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Nr. 128. 10. Jahrgang.

KamvurgerEcho.

Das „HamhZrrgrr Echo" erscheint täglich, außer Montag».

Der Nbomicmcutspreiö (bitt. „Tic Neue Wett") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post-

katalogs 3041) ohne Brittgegeld vierteljährlich M. 4/20; durch die Kolpvrtäre wöchenil. 36 4 frei iu'S Hau».
Einzelne Ntunuter 6 4. Somitag«-Ni»ntner mit illustr. Sonntags-Beilage „Die Neue Welt" 10 4.

Verantwortlicher Redaktör: N. Stenzel in Hamburg.

Donnerstag, den 4. Jnni 1896.
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werden die fechsgefpaltrne Petitzeile oder deren Raum mit 30 , für den ArbkitSmarkt, ©er»
tuiethnngö- und ^aiitilicnatizeigc« mit 20 4 berechnet.

Aujcigcu-Slnnahme in der Expedition (biö 6 Hf)t Abds.), sowie in (ämintl. Uunoncen-Vüre.nx.
Reda'liou und Expedition: (Stoße Theaterstratze 44 in Hamburg.



auf ihrem Gestellungsbefehl angegebenen Termin sich
Über ihre Hainburgrsche Staatsangehörigkeit ansziiweisen
haben, und zwar durch Vorzeigung entweder des Bürger-
briefes oder Slaatsangehörigkeilsatlestes ihres Vaiers
oder durch «in von der hiesigen Polizeibehörde besonders
ausgestelltes Staatsangehörigkeitsattest, welches zu diesem
Zwecke aus deSsallsiges Nachsuche» unentgeltlich ertheilt
werden wird.

Die Wahl eines Abgeordneten zur Bürger-
schaft im 1. Bezirke der Grundeigeuthümerwahleu findet
am Dienstag, 9. Juni, statt. Das Wahllokal Rosen-
straße 30 bei C. C. Engelke ist von 9 Uhr Morgens bis
6 Uhr AbendS zur Entgegennahme der Stimmzettel
geöffnet.

AuSloosung der Geschtvorencn. Für die am
Montag, den 22. d. M., unter Vorsitz des Landgerichts-
direktors Dr. Burchard beginnende vierte Schwurgerichts.
Periode wurden heute folgende Geschworene anSgeloost:
VI. Richter, I. £>. Witt, H. VI. Steenfatt, C. H. Ch.
Behrmann, W. H. Sievers, H VI. Stcchmann, C. A.

Kohlstock, S. H. Buhmann, Ph. CH. Krohnier, VI. Ed.
W. Schröder, I. H. CH. Grube, G. H. Schopper,
E. Knauer, G. «. F. Hein, VI. F. W Biegelmann,
C. H. Schaar, H. H. Dahlström, W. M. G. Hanning,
I. H. Strokark, F. H. L. Hcrnshein, G. O. Glciuau,
I. G. B. Beselin, C. CH. I. Jenner, CH VI. F. Puls,
I. H. C. Wetzel, F. Fr. Stacker, H. H. I. Bruun,
I. F. A. Filler, I. Ch. F. Wiengrecii, H. E. W.
Puttsarken.

In dem KonkurSfahrcit über das Vermögen des
ZemcntgießerS Carl Ferdinand Clarus ist Termin bezw.
Schlußtermin aus Dienstag 23. Juni d. I., Vormittags
11 Uhr, vor dem Amtsgericht, Daminthorstr. 10, 3. Stock
links, Zimmer Nr. 56, bestimmt.

LnbmifsionS Ausschreiben. Die Lieferung von
vier Versetzboolen für die Lootsenschooner in Cuxhaven;
die Lieferung von Petroleum für die der Mariue-Ver-
waltung in Hani bürg unterstehenden Staals-Bnikassen,
Eisbrecher, Leuchlbaaken und Leuchtschiffe; der Siclbau
in den neu herzustellenden Straßen zwischen der Südcr-
straße und dem Grünendeich sollen im Submissions-
wege vergeben werden. Tie Bedingungen nebst Zeichnung
sind im Vorzimnier der Finanz-Deputation werktäglich
von 10 bis 4 Uhr zur Einsicht ausgelegt

Verein »Freie Volksbühne". Die Aufführung
der fünsaktigen Schauspiels ,L e b e n S w e u d e" von
Max Halbe, die am 31. Mai wegen Berhiudernng des
ersten Liebhaber- nicht stattfinden konnte, tvird am
Sonntag, den 7. Juni, im „Ernst Drucker-Theater" be-
stimmt vor sich gehen.

Zoologischer Garten. Der Zoologische Garten
wird in diesem Sommer versuchsweise an einigen
Wochentagen zum ermäßigten Eintrittspreise von
30 die Person den Besuchern geöffnet sei». Tie

Verwaltung konimt damit Wüujchen entgegen, die ihr
von größeren Vereinen ausgesprochen wurden, und die
dahin gingen, ihren Mitgliedern den Besuch an einzelnen
Wochentagen zu erleichtern. Als solche 30 Pf.-Tage in
der Woche hat man für dieses Jahr zunächst den ersten
Sonnabend der Sommermonate Juni, Juli, August und
September gewählt; der Sonnabend dieser Woche ist der
erste derselben. Ter Erfolg wird zeige», ob die neue
Einrichtung, die übrigens allen Besuchern ohne Aus-
nahme zu Gute kommt, den Beifall der Bevölkerung
findet.

Verklarung. Schiffer D. Mnrphy, Dampfschiff
.Wileysike", kommend von Buenos Aires, wird am
Donnerstag, 4. Juni 1896, um 9 Uhr Vormittags, seine
Verklarung belegen.

w. Eine Extrafahrt nach Ostafrika, welche
am 10. Juli von hier mit dem neuerbauten Dampfer
»Herzog" aiigelreteii werden sollte, ist vorläufig ausge-
hoben worden, weil in Egppten die Cholera herrscht und
sich außerdeni sehr wenig Betheiligung gefunden hat

w. Reparaturbedürftig ist das Trottoir der
alten hölzernen Brücke am Alten Wandrahm. Vor etwa
14 Tagen ist die eine Seite mit neuen Brettern belegt
worden, während man die andere Seite der Brücke im
alten Zustande belassen hat. ES befinden sich in dem
Holzbelag derartige Löcher, daß man dort leicht die Beine
brechen kann. Hoffentlich macht die zuständige Behörde
bald Anstalten, die Schäden auszubesser».

w. Die Vichcinfulir an den 5t. Pauli
LandungSbrütkcn betrug im Monat Mai 132 Pferde,
1102 Rinder, 290 Schweiiie und 401 Schase. AuSgeführt
sind: 492 Pferde, 964 Rinder, 87 Schweine, 414 Schafe
und 3 Ziegen. VIm Stadldeich trafen ein: 15 Pferde,
39 Rinder und 48 Schweine. ES gingen von dort ab:
6 Pferde, 29 Rinder und 14 Schweine. Von Dänemark
trafen 238 Rinder und von Auierika 96 Pferde hier ein.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Die Taucherglocke, welche gegenwärtig im Zollkanal beim
Kehrwieder und Steiiihöst den Grund nach Hindernissen
für die Schifffahrt absiicht. hat in einigen Tagen eine
große Anzahl eichener Pfähle, die zum größten Theil
mit eisernen Spitzen versehen sind, ausgezogen und au's
Tageslicht befördert. Außerdem sind durch die Taucher-
glocke dort Felsstücke entfernt worden, wovon einige ein
Gewicht bis zu acht Zeiituerii haben. Durch den regen
Verkehr mit Schleppdampfern auf jener Strecke sind diese
Hiiideriiiffe mit der Zeit freigefpült und stehen jetzt über
den Grund hinaus. — Eine Ausfahrt mit Hindernissen
hatte eine Gesellschaft mit dem Schleppdampfer „Marie"
zu bestehen. Sie war mit dem Dampfer nach Stade
gefahren und wollte Abends um 10 Uhr aus der Schwinge
absahren, wo jedoch der Dampfer noch hoch und trocken
saß. Um 12 Uhr trat man dann die Heimreise an,
woraus eS nebelig wurde und man an der Seite
eines dort ankernden SchtielldampserS festlegen
mußte. Dann wurde es wieder sichtig, weshalb man
wieder heimwärts steuerte. Plötzlich faß der Dampfer
mit einem Ruck aus einem Steinstack bei JulS fest und
war nicht rück- noch vorwärts zu bewegt». Endlich,
Morgen- um 4 Uhr, bekam man da- Schiff wieder flott
und erreichte nun glücklich den Hamburger Hafen, aller-
dings mit einigen Schwierigkeiten, da dem Dampfer dos
Steuer gebrochen oder verbogen war, denn das Schiff
wollte dem Steuer nicht iiiehr gehorchen. — Ein mit
elf Arbeitern besetztes Boot, welches von St. Pauli nach
der Werst von Blohm u. Voß übersahreii wollte, wurde
heute Morgen vor 6 Uhr von einem Schleppdainpfer
angerannt und zum Sentern gebracht, sodaß die Leute
in’# Wasser stürzten. Mehreren Schiffern, die in Booten
herbeigeeilt waren, gelang es, sämmtliche Leute zu retten
und an’s Land zu setzen, sowie das gekenterte Boa
zu bergen. — Aus der Werft bon Oelkers im Reiher-
stieg ist für die Ewerführerfirma I. Heimann
ein neue- Motorfahrzeug erbaut worden, welches jum
Transport ven Gütern bestimmt ist und eine Tragfähig-
keit von 20 000 Pfund besitzt. Die Probefahrt bat daS
Fahrzeug bereits bestanden und ist heute in de» Betrieb
eingestellt worden. — Mit der Bah» trafen auf Waggon-
verladen vier Lokomotiven hier ein, welche mittels eines
großen KrahnS an Schuppen 29 auf de» Dampfer
„Guelph" verladen wurden und für Afrika bestimmt sind.
— Der Steinkvhlenimport aus England nach dem in-
neren Deutschland Hai längere Zeit geruht. Jetzt ist der
Dampfer „William" hier eingetroffeii, welcher feine Ladung
Steinkohlen au- England am Kirchenpauerkai auf 52
Eisenbahnlowries ladet, mit welchen sie nach dem
Binnenlande geführt werden. — Der Schiielldampfer
„Augusta Victoria" geht morgen Mittag mit etwa drei-
hundert Paffagieren von Cuxhaven nach Netv-Fork ab
— Der für die Hamburg-Amerika-Linie in England er-
baute Dampfer .Asturici" trifft heule Abend ober morgen
früh im Hamburger Hafen ein. — Der Tankdampfer
„83ürgetmeifier$eterfen",ber mitSabung von Philadelphia
hier eintrifft, soll, nachdem er seine Ladung gelöscht
hat, sofort nad) der Reiherstieg Werft verholen itiid dort
mit neuen Kesseln versehen werden. — Der Passagier-
dampfer „Prinzessin Heinrich" trifft heute VIbeiib von
Siel durch den Nordosiseekanal hier ein. Der Dampfer
wird im Tau zweier Petersen u. AlperS'schen Schlepp,
dumpfer nach der Werft von Blohm u. Voß gebracht
werden. — Auf dem im Baakenhafe» liegenden Ewer
„Auguste" wurde der Arbeiter Henschel durch eine Hieve
in den Raum geschleudert, wodurch et an beiden Seinen
schwer verletzt wurde. Der Verunglückte ist nacki dem
Kraukenhaiise gebracht worden. — Der Nietenwärmer
Kahr, welcher beim Bau eine- Lloyddampfers auf der
Werft von Blohm u. Voß beschäftigt ist, fiel gestern
Abend in den Raum des Schiffes. Er erlitt eine schwere
Kopfwunde und Gehirnerfchüiteruiig Der Schwerverletzte
sand im Seemannskrankenhaufe Aufnahme. — Auf dem
Dampfer „Melita Bohlen" wurde ein Mann verhaftet,
welcher der Güierberaubiing beschuldigt wird In Unter-
suchung abgeführt, will der Verhaftete nicht auSfagen,
wo er geboren ist und wo sich seine jetzige Wohnung be>
findet Man glaubt, eS mit einem Verbrecher zu thun
zu haben. — Tie Wafferwärme in den öffentlichen Bade-
anstalten der Elbe betrug heute 18 Grad EelsiitS.

Beim Baden ertrunken. In der Nähe der
Rothen Brücke in Billwärder, dort, wo der Schleemer
Buch in die Bille mündet, badeten Montag Abend
mehrere Knaben; dabei versank plötzlich der ein« der

Knaben vor den Augen seiner Kameraden und sonnte
trotz sofort herbeieilender Hülse nicht gereitet werden.
Es ist der 9jährige Sohn einer Wittwe au- Schifsbek.

Nnsgesundenc Leichen. Bei der Lombardsbrücke
zog man gestern die Leiche eines früheren, an der
Rüchaeliskirche wohnhaft gewesenen Krämers Seivard
au- der Alster. — Die gestern bei den Borsetzen aus
der Elbe gezogene Leiche ist als die des Gelegenheits-
arbeiters Solbrig erkannt worden. — AnS dein Jfebek-
kanal zog man gestern die Leiche eines etwa 30jährigen
unbekannten Mannes und brachte sie in'S Kurhaus. Die
Leiche kann etwa zwei Tage im Wasser gelegen haben.

Wer kennt die Leute? Auf einer Insel in ber
Südfee ist der deutsche Händler Heinrich Ernst Alexander
August Pfeiffer, im Jahre 1857 in Hamburg als Sohn
des KaffeehändlerS Eduard Pfeiffer geboten, von Ein-
geborenen erschlage» worden. Ein Bruder des Er-
schlagenen soll sich in Hamburg im Geschäft des Vaters
befinben; eine Schwester mit dem Vornamen Anni soll
hier vcrheirathet fein. Der Erschlagene war verheiralhet,
hatte aber keine Kinder. Die hinterlassene Wiltive soll
Bertha Bridge, geb. Crimming, heißen und in Sydney
wohnen, konnte daselbst aber vom Konsulat und vom
Auswärtigen Amt nicht ermittelt werden, ebensowenig
tonnten die übrigen Verwandten ausgesnnden werden.
Personen, welche irgend welche Auskunft in ber Sache
geben können, werden ersucht, sich im Stabthause im
Sekretariat der Polizeibehörbe zn melden.

Die grobe Unsitte, Stöcke und Schirme
wagcrccht unter dem Arm zn tragen, hat heute
Plorgeu auf dem Juitgsernstieg wieder einmal einen
Unfall herbeigesührt Ein 6jähriger Knabe verletzte sich
ein Ange an der Spitze eine# SpazierstockeS, den ein
Mann unter dem Arme trug. Ter Knabe mußte durch
einen Schutzmann einem Arzt zugeführt werden. Ter
Veranlaffet des Unfalls wurde polizeilich notirt. Nicht
selten kann man die Erfahrung machen, daß man, wenn
man solche leichtfertige Leute auf ihre Unsitte aufmerksam
macht, mit Grobheiten Überhäuft tvird, deshalb ist es
nothwendig, daß in solchen Fällen, wo durch die Unsitte
Unheil augerichtet wird, die Anstifter unuachsichtlich zum
Schadenersatz heiaugezoge» werden.

Auö Noth in de» Tod gegangen ist, wie schon
berichtet wurde, ein Arbeiter K., indem er sich auf dem
Geleise der Verbindungsbahn vor «ine Lokomotive legte.
Ueber den Vorfall wird uni noch daS Folgende mit-
geiheilt: Der Kutscher Kummerselb, aus Triitau ge-
bürtig, war früher bei der Straßenbahn angestellt, verlor
aber mit Einführung deS elektrischen Betriebes feine
Stellung und war nun lange Zeit brotlos sodaß er in
die größte Noth geriet^. In feiner Verzweiflung beschloß
er, den Tod zu suchen Er zog am Montag seinen
Sonntag-anzug an, begab sich nach den Anlagen am
Sleinlhorwall, flieg über daS Spalier auf das Geleise
ber Verbiuduiigsbahu und legte sich vor die Räder einer
Lokomotive, wurde jedoch bei Seite geschleudert und zog
sich hierbei einen Echäbelbrnch zu. Er wurde zunächst
nach dem Kurhause und später nach dem Allgemeinen
Krankenhause gebracht, wo er gestern an den erlittenen
Verletzungen gestorben ist.

Selbstmorde wegen NahrniigSsorgen sind in
unserer reichgesegneten Kullnrepoche an der Tages-
ordnung. Der erdrückende Ueberfluß aus der einen
Seite führt zu allerlei ungesunden Zuständen unter
den Besitzenden und das krasse Eleiid auf der
anbereu Seite treibt die hungernden Proletarier in den
Tod. Wir berichteten gestern über den Selbstmordversuch
der Frau eines arbeitslosen Metallarbeiters, die erst ihr
2ijährige8 Töchterchen in die Bille warf und bann selbst
nachsprang. um mit ihrem Kinde zu sterben, da ihr die
im herrlichsten Frühlingsfchmuck prangende Welt, in der
der Hunger sie plagte, zur Hölle geworden. Höre» wir
einmal, was die bürgerliche Pieffe über da- Elend der
in Frage kommenden Familie zu berichten weiß. Das
„Fremdenbl." schreibt: „Nahruiigssorgen und ein da-
durch entstandenes Zerwürsniß mit dem Ehegatte» sollen
die Frau zu dem verzweiflungsvolleu Schritt getrieben
haben. Ten ganzen Tag war sie ohne Nahrung für sich
und ihr Kind umhergeirrt, bis sie schließlich das Jammer»
der Kleinen nach Brot nicht mehr anhören konnte und zum
Aeußersten schritt." Und die Bisuiärckischen „Hamb. Nachr.
berichten: „Aus Befragen nach dem Beweggründe zu
dem Selbstmordversuch eiflärte die Frau, daß ihr Mann,
welcher Metallarbeiter ist, schon seit langer Zeil ohne
Arbeit und selbst der Verzweiflung nahe sei. Als sie
endlich zu dem traurigen Entschluß gekommen, sich und
ihr Kind zu todten, habe sie es vor Hunger nicht mehr
aushalten können. Sie hatte angeblich feit zwei Tagen
nichts gegessen und zum Betteln habe ihr ber Muth ge-
fehlt." — Wir brauchen dem nichts hinziiziifügen. Solche
Vorfälle im steinreichen Hamburg reden mehr als hundert
Agitatoren.

z. UuglückSfölle. Als gestern Nachmittag auf
dem Neubau Ecke Kanalstraße und Hofweg mehrere Ar-
beiter daniit beschäftigt waren, eine» eisernen Träger
aus das Gerüst zu ziehen, gerieth der Maurer St. mit
der rechten Hand unter den schweren Gegenstand, waS
zur Folge hatte, daß dieselbe arg zerquetscht wurde. Der
Verletzte mußte ärztliche Hülse in Anspruch nehmen. —
In Folge eines Sturzes vom Stocket zog sich gestern
Nachmittag der 14jährige Sohn eines in der Bachstraße
wohnenden Privatiers einen Armbruch zu.

z. Gestohlen wurden vorgestern Abend bei dem
großen Feuer in Menckes Allee einigen Bewohnern von
unsauberen Elemente», die sich unter der in die Woh-
nuugeii hineinströmeuden hülssbereiten Menschenmenge be-
sanden, mehrere HausstanbSgegeustände.

Eine Reminiszenz an die Kaisertage. Sei
einem wegen Verdachts des Tiebstahls Berhastelen faub
man gelegentlich einer Haussuchung in seinem LogiS eine
Streichholzschachtel, enthaltend einen goldenen Ring mit
einem großen und sechs kleinen Brillanten, einen goldenen
Ring mit großem Brillanten, einen goldenen Ring mit
vier weißen Perlen und einen solchen mit sechs Granaten.
Der Verhastete will die Schachtel nebst Inhalt im Juni
1895 bei der Mühle auf dem Heiligengeistfelde gefunden
haben Die Polizei nimmt an, daß die Ringe während
der Raifertage im Juni v. I. gestohlen worden sind.
Die etwaigen Eigenthümer können sich ini Stadthause
melden.

Ein bedeutendes Feuer kam heute Morgen
6| Uhr in der Wilhelminenstraße 17, Ecke Elsastraße in
Barmbek, zum Ausbruch und zwar auf dem Boden deS
zweistöckigen Hauses, woselbst die Bewohner ihr Feiiernngs-
material liegen hatten Ferner befindet sich auf dem
Bode» die Tapeziererwerkstatt von Koehnecke. Ta großes
Feuer von zwei Stellen gemeldet wurde, rückten die Züge 5,
1 und 6 der Feuerwehr und die Barmbeker Spritze Nr. 12
an. Bei ihrem Erscheinen stand bereits der ganze Boden
in Hellen Flammen. Zug 6 rückte sofort wieder ab,
während Zug 5 da# Feuer von der Ecke der Wilhelminen-
stiaße ans angriff, Zug 1 von der Elsastraße. Es wurde
aus fünf Scbläucheii Wasser gegeben. Nach einer Stunde
war die Gefahr beseitigt und Zug 1 konnte deshalb ab-
rücken. Zug 5 blieb zum Nachlöfchen am Platze. Die
Böden sind fämmilich ausgebrannt, der Tachstiihi ist zuni
Theil zerstört. Die Eiageubewobner haben zum Theil
Wafferschadeu erlitten. Tie Ursache deS Feuers ist noch
nicht ermittelt, auch weiß man nicht, an welcher Stelle
daffelbe entstanden ist. Zwei Tapeziererlehrlinge, die in
der Werkstatt auf dem Boden beschäftigt waren, konnten
rechtzeitig gerettet werden Heute Mittag 12 Uhr haben
Zug 5 und di« Barmbeker Spritze die Brandstätte
verlaffen.

Feuermelduugrn. Kleine Brände fanden statt:
gestern Abend 10 Uhr Rademachergaug 57; heule Vor-
mittag 11 f Uhr Schäferkampsallee 58.

Ju Haft kamen: eine Frauensperson, die in der
Nacht zum 1. Juni einem Kesselschmied daS Portemonnaie
mit M. 100 entwendete; ein Kommis, ein Kaufmann und
ein Arbeiter, die ein Fahrrad Nr. 41796 zu einem
billigen Preise verkaufen wollten und sich über den Er-
werb deS Rades nicht ausweisen konnten; ein schon vor-
bestrafter Ewerführertagelchner, der im Hasen mehrere
Jollen entwendet haben soll.

Eine Anzahl Diebstähle kam in letzter Zeit in
der Bäckeiherberge in der Mühlenstraße vor. Gestern
IrasenzweiPolizeibeamtebei einem Psaudleiher einen Bäcker-
gesellen, der eilten Winterüberzieher in Versatz geben wollte.
Da der Mann den Beamten verdächtig vorkam, nahmen sie
ihn in’S Verhör und brachten ihn zu dem Geständnis;,
daß er außer dem eben in Versatz gegebenen Ueberzieher
noch sechs andere in der Herberge in der Mühlenstraße
entwendet und dann versetzt habe, von denen er die
Pfandschein« noch im Besitz hatte. Im Ganzen hat er
elf Diebstähle eingeftanden.

Gestohlen wurden: Alexanderstraße 16 3 Flaschen
Champagner und mehrere Flaschen Rheinwein; ans einer
Schießbude an der Borsteler Chaussee verschiedene Gegen-
stände; Niedernstraße 9 aus einem Laden X. 3 und
Eßwaaren; Schlülerstraße 16 eine Anzahl KleidungS-
stücke; einem Milchhändler in der Liudenstraße ein Blech-
eimer, gez. „H. Witt, Halbmilch". — Eine Belohnung
von X 20 hat der Gastwirth Herr Friedrich ftronie,
Grünerdeich Nr. 185, Demjenigen auSgelobt, welcher ihm

sein am zweiten Pfingsttag« in einem Gartenlokal bei der
Grünen Brücke gestohlenes Rad „Saxonia" Nr. 3203
mit weißgelb und braun gestreiften Celluloid-Handgriffen
wieder verschafft. Zwei Tage nach dem Diebstahl Der-
anlaßte Herr Krome die Verhaftung eine# Verdächtigen,
welcher jedoch wegen Mangels an Beweisen vom Unter-
fuchnngsrichter wieder in Freiheit gesetzt wurde. Später
häuften sich die Verdachtsgründe gegen de» Menschen,
welcher aber bis jetzt nicht auszufinden war.

AuS Altona.

VersaiumlungSauflösnng. Die Arbeiter der
Mvhr'scheu Margarinesabrik hielten gestern Abend in den
Klublokalitäten der Bahrenselder Brauerei eine Kranken-
kaffenversammlung ab, in der auch wieder ein VIrbeiter-
anSschuß, der bekanntlich bet dem letzten AuSstand in die
Brüche gegangen ist, gewählt werden sollte. Daß «S sich
um solche harmlos« Sachen handelte, vermochte unsere
hochwohllöbliche Polizei nicht einznseheii. Wenn sie mich
nicht aiinaljm, daß in der Versaminlnng Hochverrath be-
gangen würde, so war sie doch der Ansicht, daß zum
Mindesten über Streikangelegeiiheiten verhandelt werde»
sollte. Solche Versammlungen müssen angemeldet werden,
und da die gestrige Versamnilung nicht angenielbet war,
weil man da# nach dem Gesetz nicht nöthig hatte, so
wurde dieselbe von hinziigekommenen Polizeibeamten
aufgelöst.

Sind die Gewinne am Totalisator uner-

laubte Spiclgewinnc und deshalb nicht klagbar?
Diese interessante Frage wurde vor dem 4. Strassenate
des Reichsgerichte# zur Diskussion gestellt. ES handelte
sich um eine Anklage gegen den Fettwaareuhändler
Wilhelm Petersen und den Schristsetzerlehrliiig
Helmke. Der Erstere ist wegen schwerer Urkunden-
fälschung in Jdealkonkurrenz mit Betrug vom Land-
aerichte Altona am 9. April zu einem Jahre sechs
Monaten Zuchthaus, Helmke dagegen wegen Beihüls« zu
diesen Strasthaten zu zwei Monaten Gefängniß Der-
urtheilt worden. Die Strafe HelmkeS ist auf die Unter-
suchungshaft voll augerechnet worden. Petersen hatte
feinen Betrug von langer Hand vorbereitet. Er halte
Kenutuiß davon, daß sich aus den verschiedenen Renn-
Plätze» ein eigenartiger Erwerb-zweig auSgebildet hat.
Wenn di« Gewinn« am Totalisator ausgezahlt werden,
so entsteht in der Regel «in großer Andrang und mancher
Gewinner muß länger, alS es ihm «rwünscht ist, warten.
Jndustriöse Köpfe haben sich nun zu Vermittlern
zwischen Gewinnern und der Totalifatorkaffe aufge-
worfen, indem sie de» Gewinnticketbesitzern gegen Aus-
händigung deS Ticket- den Gewinn unter Abzug einer
bescheidenen Provision auSzahlen und sich später an ber
Kaffe für die Tickets da# Geld wiedergeben lasse». Dieses
Vermittlergefchäft betrieb ans dem Bahrenfelder Renn-
plätze auch der Buchhalter Obermeier. Dieser hatte nun
eines Tages da# Unglück, für einen geriebene» Betrüger
gehalten zu werden, denn er fräfentirte an der Totali-
satorkasfe mehrere Gewinntickets, deren Nummern bereits
vorhanden waren und auf welche die Gewinne schon
auSgezahlt waren. Glücklicherweise wurde bald er-
mittelt, daß die an zweiter Stelle präsentirten Tickets,
welche natürlich gesäljcht waren, von dem Angeklagten
Petersen dem Obermeier übergeben worden waren. Dieser
hatte, da es schon etwas dunkel war, die Scheine nicht sorg-
fältig prüfen können, sie für echt gehalten und die Gewinn-
gelber (X 331) an Petersen anSgezahlt. Der Betrogene
war also Obermeier. Aus Bestellung des Petersen hatte
vorher der Mitangeklagte Helmke die falschen Tickets ait-
gefertigt. Zu diesem Zwecke hatte er erst die erforber-
lieben Typen aus einer Leipziger Schriftgießerei
komme» lassen. — In ber Revision ber beibeii An-
geklagten gegen das oben erwähnte Urtheil wurde das
Vorhandeiifeiu einer Urkunde bestritten, da die betr.
Tickets nicht bestimmt seien, für Rechte und Rechtsver-
hältnisse beweiserheblich zu fein. Die# sei deshalb nicht
der Fall, weil eS sich um Spielgewinne handle und solche
noch gemeinem und holsteinischem Recht« nicht klagbar
seien. Ebensowenig könn« taun von einem Betrüge die
Rede sein, weil eine Vermögensfchädigung nicht vor-
lieg«, wenn Jemand eine- Vermögen-vortheils verlustig
gehe, auf das er einen klagbare» Anspruch nicht
habe. — Der Reich-anwalt hielt im Sinn« dieser
letzteren Ausführung die Verurtheiluug wegen Be-
truges für rechtsirrthümlich und beantragte insoweit
die Aushebung deS Urtheils, während er bet Ansicht war,
daß die Urkundenfälschitng ohne Rechtsirrthum festgestellt
sei, da die Tickets in abstracto beweis- und rechts-
erheblich seien. — Das Reichsgericht erkannte indessen
auf Verwerfung der Revision mit folgender Be-
gründung : Ein Ticket beweist jedenfalls, daß ein Spiel-
einsatz geleistet ist, und dies saun rechtserheblich fein,
mag man annehmen, daß es sich um ein verbotene- oder
nicht verbotenes Spiel handelt. Aber es lag auch kein
Bedenken vor, Betrug als erwiesen auziinehmen. Der
Ausgangspunkt der Revision, daß es sich um ein ver-
botenes Spiel handle, erweist sich als un ¬
richtig, da durch Ministerialerlaß im August 1886 im
Interesse der Hebung der Pferdezucht 11. s. w. die
Haltung des Totalisators unter gewissen Kautelen
(polizeiliche Erlaubniß rc.) gestattet worden ist. Es
handelt sich demnach um ein obrigkeitlich genehmigtes
öffentliches Glücksspiel. Was sür Folgen aus dieser
Thatsache auf strafrechtlichem wie zivilrecht-
lichem Gebiete zu ziehen sind, kann unerörtert
bleiben. Es handelt sich nämlich im vorliegenden
Falle nicht um das Verhältniß zwischen dem Veranstalter
des Glücksspiels und den Spielern, sondern um ein ganz
anderes Rechtsverhältniß: Obermeier hat dem Angeklagten
Petersen die Tickets abgetauft und X 331 dafür
bezahlt in dem durch Täuschung hervorgeruseneu Glauben,
daß die Tickets echt seien. Dadurch, daß er vollständig
werthlose Papiere bekommen hat, ist er an seinem Ver-
mögen geschädigt worbe». Da# von der Revision ver-
mißte Thaibestanbsmoment der Vermögensschädigung war
deshalb als sestgestelll zu erachte».

Ein das Mitleid hcranSforderndcs Bild
kam unS heute in Natura zu Gesicht. Zwei schlecht
gekleidete und genährte Knaben, welchen man das Elend
und die Noth vom Gesichte ablesen konnte und die den
Eindruck machten, alS wenn sie 7 bis 8 Jahre alt wären,
wurden durch einen baumlangen meklenburgischen Gens-
darm dem hiesigen GerichtSgesängniß zugesührt. Aus
unsere Erkundigung, was denn die beiden Kinder ver-
brochen hätten, wurde uns das Folgende mitgetheilt:
Die beiden Knabe», welche bereits 14 und 15 Jahre alt
sind, waren von einem hiesigen Unternehmer von Ungarn
verschrieben worden, nm für denselben Mausefallen 11. s. w.
zu verkaufen. Ihrer Erzählung gemäß mußten sie täglich
X 5 anfdjaffen. Verkauften sie nicht so viel, so bekamen
sie am Abend nicht allein Stbläge, sondern wurden wieder
fortgeschickt, um baS Fehlenbe noch zusammenjubringe».
Daß bieseS Leben den beiben Knaben, die nicht einmal
fall zu essen bekamen, überdrüssig wurde, kann
man sich lebhaft vorstellen. Sie beschlossen daher,
auszurücken, um zu Fuß in ihre Heimath zu ge-
langen. Ohne Geld erschien ihnen das nicht möglich,
und so lapien sie dazu, die letzte Tageseinnahme, X 3,65,
sich anzueignen Damit machten sie sich auf den Weg,
sind aber nur bis Lübtheen in Meklenburg gekommen.
Hier wurden sie, da ihr Ausbeuter gegen sie wegen Unter-
schlagung Anzeige gemacht hatte, verhaftet. Im hiesigen
Gefängniß wurde ihr Körper besichtigt. Terfelbe war
voller blauer Flecken und Striemen, welche von Schlägen
und Püffen des Ausbeuters herrühren sollen. Nach ihrem
Verhalten und ihren Aeußerungen freuten sie sich, daß
sie in’s Gefängniß gekommen waren, um sich wenigstens
ordentlich falt essen zu können und sicher zu fein, daß
ihr Ausbeuter sie nicht erreichen und prügeln kann. Di«
Vlermften I

Noch nicht agnoSzirt ist die Leiche einer jungen
Mannes, der sich vor einigen Tagen im Stadtpark mit
einem Revolver erschossen hat. Die Taschentücher, welche
er bei sich sührl«, waren mit R. K. gezeichnet. Ma»
schließt nach der Kleidung, daß der Selbstmörder ein
HandlungskommiS War.

Ei» Radler verunglückt. Ein in St. Pauli
wohnender Krämer wollte in vergangener Nacht mit
einem Fahrrad nach Wilster fahren. In der Nähe von
Elmshorn gerieth er mit einem Milcherwagen in Kollision.
Sein Rad wurde zertrümmert und er wurde von dem
Wagen überfahren. Der Kutscher hielt sofort an, hob
den Mann auf und fuhr ihn nach Quickborn, nachdem
er sestgestellt hatte, daß der Uebersahrene außer ver-
schiedenen anderen Verletzungen einen Beinbruch erlitten
hatte. Von Quickborn ist der Verunglückte mit der Bahn
nach dem hiesigen städtischen Krankenhaus« gebracht. A»
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Dem Kraukeuhause zugesührt würbe ein in ber
Finkenstraße wohnender Schuhmacher. Der Mann hat
gestern Abend mehrere lebensgefährliche Messerstiche er-
halten, und zwar, wie er angiebt, in einer Kaffeehalle
in St Pauli.

Eine Panik entstand gestern Abend in einem
Klublokal in bet Blumenfiraße. Dort entstand durch
eine Lampenexplosion ein Feuer, wodurch der AiiSgaug
versperrt wurde. Der in den Klubzimmern anwesenden
Personen bemächtigte sich eine Panik, da sie nicht wußte»,

wie sie hittauskomme» sollten Di« Fenerwehr, die mit
alle Mann unterwegs War, ließ auch recht lange auf sich
warten. Schließlich gelangten die in Gefahr befindlichen
Leute mittels Leitern nach Hinte» zu in'S Freie. DaS
Feuer wurde auch bald beseitigt.

Uebersahrc». Gestern ging in Blankenese ein
Pferd mit einem Brotwagen durch. In bet Nähe des
„BürgergartenS" in der Dockenhuder Allee wurde die
vietlährige Tochter deS Zimmetmauus Mählmann üben
gerannt. Das Kind erlitt außer verschiedenen anderen
Verletzungen eine Gehirnerschütterung und einen Unter-
schenkelbruch. Man brachte eS in die elterliche Wohnung,
wo eS hoffnungslos barnieberliegt.

Verhaftet wurden zwei der Polizei als Zuhälter
vei dächtige Perfonen Ebenso geriethen mehrere Frauen-
zimmer in Hast, welche sich der gewerbsmäßigen Unzucht
schuldig gemacht resp. Männer auf der Straße belästigt
haben sollen. — Drei Personen, angeblich Arbeiter,
welche im Verdacht stehen, einem Wirth an der Kleinen
Freiheit ein Fahrrad gestohlen zu habe», würben in
St. Pauli verhaftet, als sie das gestohlene Fahrrab ver-
setzen wollten.

A»S Wandsbek.

Eine öffentliche GcwcrkschaftSvcrsaminlnng
wird am Sonnabend Vlbenb in der Zeutralherberge tagen,
in ber über den gegenwärtigen Stand des Streiks in der
Heil'schen Lederfabrik berichtet werden soll.

z. Der Gehölzgraben macht sich alljährlich in
ber heißen Zeit durch feine üblen Vliisdünstiingen dem
Publikum uitb den Anwohnern Marienthals unliebsam
bemerkbar. Um diesen Uebelstand zu beseitigen, will man
sich an das Stadtverordneten-Kolleginm wende». Dieses
dürste jedoch kaum in der Lage fein, hierin Remedur zu
schaffen, denn der Gehölzgtabe» muß noch so lange die
Abwässer aufuehmeu, bis die Kanalisation, die noch in
weiter Ferne liegt, durchgesührt sein wird. — Viel
schlimmer steht eS noch im Stadtbezirk Wand-bek, beim
dieser wird durch die noch viel schlimmeren Vlusdünstuiigeii
der Wandse, in die bekanntlich fämmtliche Fabrikabwässer
laufen, verpestet. Ueber den Stand des Kanalifatious-
projektS, das schon feit langen Jahren „bearbeitet" wird,
fchwebt immer noch geheimuißvolles Dunkel.

z. Beerdigung mit Hindernissen. Gestern
Nachmittag sollte die verstorbene Frau des in Hinsche»-
selbe wohnende» Krämers M. aus dem Friedhofe zu
Alt-Rahlstedt beigesetzt werde». Dies war jedoch leichter
gedacht als gethan, denn als der Sarg in die Gruft ge-
senkt werben sollte, riß bas eine Tau und der Sarg
stürzte mit lautem Getös« in die Tiefe. Der Sarg, der
sich glücklicherweise als widerstandsfähig erwiesen hatte,
mußte wieder au die Oberfläche befördert werden, worauf
das Tau reparirt wurde und bann die ordnungsmäßige
Beisetzung erfolgt«. Ueber diesen Vorfall herrschte unter
ten zahlreichen Leidtragende» allgemeine Empörung. Da-
mit einem weitere» ähnlichen Vorfall vorgebeugt werde,
wolle», wie uns mitgetheilt wirb, mehrere Hinschenfelder
der Kirchhos-verwaltung zu Alt-Rahlstebt einen neuen
haltbaren Strick schenken.

z. R eingefallen sind verschiedene Einwohner
Schiffbeks, denen ein Vlbonnentenfaminler ber „Ham-
burger Freien Presse" dieses Blatt mit beut Bemerken
anshalste, daß sie am Schluffe des Monats für die alten
Zeitungen 35 zurückerhielteu und daun freies In-
fetiren hätten. Aus diese verlockenden Aussichten fielen
auch Verschiedene hinein. Der Mann hat sich aber nach
Ablauf des Ptonats nicht wieder sehen lasse».

z. Der nenc Krankenwagen, für den das
Stadtverordneten-Kolleginm eine Summe von X 2000
aussetzte, ist jetzt fertiggestellt und wird in den nächsten
Tagen seiner Bestimmung übergeben. Tas sauber ge-
arbeitete, nach Hamburger Muster hergestellte Gesährt
ist von den hiesigen Wagenbauer» Nieman» u. Plus,
die Sarfirerarbeiteu von Jahnke verfertigt und hat außer
Gummireifen die bequemsten für einen Krankentransport
erforderlichen Einrichtungen. Bisher befand sich Wands-
bei noch nicht im Besitze eine» Krankentrauspoitwageus.

Aus dem Hamburgischen Landgebiet.

Bergedorf. Am 1. Juli d. I. wirb die Reor-
ganisation des hiesigen Nachtwächter-
korps borgenommen. Die Löschkommifsion erwählte
am Sonnabend zum Oberwächter und ersten Spritzen-
meister H. Saget hierfelbst; derselbe hat vother einen
vierwöchentlichen Kursus bei ber Hamburger Feuerwehr
zu absolviren. Ter Oberwächter erhält «in Gehalt von
X 1200 bei freier Wohnung unb Uniform. Am 1. Juli
übernehmen die 8 neuaiizustellenden Nachtwächter den
Waebtdienst. Während der bisherige erste Spritzenmeister
W. Mönnig nach 42jähriger Dienstzeit am 1. November
b. I. in den Riihestaiib tritt, bleibt der zweite Spritzen-
meister H. Bartelmann mit Gehaltserhöhung in feinem
Amte. — Der Firma Schlickert u. Ko. in Hamburg ist
nunmehr die H e r ft e 11 u n g b e 5 ElektrizitätS-
Werkes für bie Summe von X 158 000 exkl. Gebänbe,
welche von der Stadt yergestellt werden, übertragen
worden. DaS Werk muß kontraktlich bis Mitte Dezember
fertig gestellt fein, so daß die Stabt Anfang des nächsten
Jahres mit elektrischem Lichte versehen werden kann.
Für die Straßenbeleuchtung sind vorläufig 12 Bogen-
lampen unb 170 Glühlampen in Aussicht genommen.

Aus Harburg.

s. Zum Streik bei Gaiser u. Ko. Gestern
hatte die Kommission mit dein Direktor Schöffle eine
Unterredung, die aber wiederum zu keinem Resultat
geführt hat. Herr Schöffle erklärte, von einem Entgegen-
kommen von Seiten der Firma könne keine Rede sein.
Wenn die Arbeiter zu den alten Bedingungen wieder an-
fangen wollten, so könnten sie eS. Am Montag solle der
Betrieb eröffnet werben. Er glaubte sich auch auf bie
Polizei unb das Militär berufen zu müssen, die
hoffentlich wohl eingreisen würden. Die Firma versucht
jetzt hauptsächlich, bie alten Arbeiter wieher zur Auf-
nahme ber Arbeit zu bewegen Sie glaubt, bie Arbeiter,
die alt und grau auf der Fabrik geworden sind, werden
fetzt hinlaufen unb ihre Kollegen im Stich lassen. DieS
Manöver ist zit burchsichtig, als baß die alten Arbeiter
darauf hineinsallen. Haben sie so lange mit ihren
Kollegen gemeinsam gekämpft, so werben sie auch in
Zukunft fest und treu mit ihnen zufaniinenstehen. Der
Lohn, der gefordert wird, wird auf den meiste» Delfabrifeii
gezahlt und es ist daher recht und billig, daß er auch
in ber Gaifer'fcheu Fabrik, wo bie längste Arbeitszeit ist,
ebenfalls bewilligt wirb.

Eine Lohnerhöhung, verbunden mit einer Ver-
türjuug der Arbeitszeit ist auf dem Wege
gütlicher Verhaublung von den Arbeitern der Firma
Gebr. Salomon hierfelbst erreicht worden. Der
Arbeitslohn betrug bisher bei llftünbiger Arbeit-zeit —
von Morgens 6 Uhr bis AbendS 7 Uhr inkl. 2 Siuiiben
Pause — im Durchschnitt X 2,50 pro Tag. Jetzt er-
halten die Arbeiter bei lOftünbiger Arbeitszeit — von
Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr inkl. 2 Stunden
Pause — durchschnittlich X 2,80 pro Tag. — Eine
weitere Lohnerhöhung ist zu verzeichne», indem den
Arbeitern der Norddeutschen chemischen F a -
brik, welche seit einigen Tagen mit der Direktion
unterhandelten, heute Mittag eine Lohnerhöhung von
20 -4 pro Tag ziigebilligt wurde.

8. Staubesanitliches. In der Zeit vom 23.
bis 29. Mai wurden im Stadtkreise Harburg
28 Geburten, 19 Sterbefälle, 12 Aufgebote und 14 Ehe-
schließungen angemeldet. — In Neuhof waren in der
Zeit vom 10. biS 22. Mai 5 Geburten unb 1 Aufgebot
zu verzeichnen.

r. Eine Sittuug deö Wilhelmsburger Gc-
meindeauöschiisscs tagte am Dien-tag Abend im
Bahnhof-hotel. Zu dem ersten Punkt, HanshaltungSplan
pro 1896/97, ist zu bemerken, baß die Steuersätze vom
vorigen Jahre auch in biefem Jahre zur Anwendung
kommen. Einen großen Posten im HauShaltungSplan
machen die Armenlasten aus, die sich im verflossenen
Jahr« auf X. 23 000 belaufen. Ferner Würben der Woll-
kämmerei X. 8000 Steuern erlassen und derselben aus
noch weitere drei Jahr« Steuerfreiheit gewährt, (obgleich
die Wollkämmerei haupifächlich die Armeulast steigert
unb baS Anlagekapital der Wollkäminerei mit
4 pZt. verzinst wirb. Anmerkung d. Red.). Zum
zweiten Punkt, Abänderung des Ortsstaluts, betreffend
Anlage von Straßen, wurde «ine dreigliedrige
Kommission gewählt, bie vorznarbeiien hat. Sodann
wurden die Mitglieder Meyer, Zayn, Schröder unb
VlhrenS anSgeloost; verzogen sind Riekmann unb Keller;
„verreist" ist Böhme. Für diese 7 Mitglieder haben Neu-
wahlen stattznfinben. Zum dritten Punkt wurde über
daS Gehalt des Polizeisergeanten Ohlenborstel verhandelt.
Von seinem Gehalt von X 1800 sollen X 1000 gekürzt
werden, da D. als ExekutionSbeamter eine Einnahme
von X 1500 hat, so daß O. immerhin noch auf X 2300
Einnahme kommt. Dieser Satz soll, wenn O. damit ein-
verstanden ist, auf biet Jahre gelten.

Erhängt hat sich in feiner Wohnung gestern Nach,
mittag der in der Bremerstraße 167 wohnhafte Arbeiter
Meisner. Derselbe hatte längst daS 60. Lebensjahr
zurückgelegt. Motiv unbekannt.

s. Bei der That ertappt. Aus einer Lederfabrik
an der Brovkstraße wurde in der letzten Zelt mehrfach
Leder entwendet und fiel ber Verbacht auf die daselbst
beschäftigten Bauarbeiter. Auch die Arbeiter auf ber
Fabrik hatte» unter bei» Verdacht des Diebstahl- zu
leiden. Es wurde ihnen sogar verboten, während ber
Mittagspause bie Fabrik zu betreten. Schließlich ent-
deckte man den Dieb, als er grabe im Begriff war, eine
größere Quantität Leder zn vergraben. Ter Dieb ist
«in in der Fabrik beschäftigter Arbeiter, dein kein Mensch
eine solche That zugetraut hat.

Ans Bremen.

DaS Schwurgericht verhandelte gegen den Schiffs.
Heizer Johann Karl Friedrich R e i in , geboren 1872 zu
Weißenfels unb wiederholt, u VI. wegen Körperverletzung
mit sechs und drei Atonalen Gesangniß, vorbestraft. Er
ist beschuldigt, am 1. Dezember 1895 zu Galata, einer
Vorstadt Konstantinopels, in einem Scheuklokal den
französischen Matrosen Gnillemet derart durch einen
Dolchstich verletzt zu haben, daß derselbe wenige
Stunden daraus dieser Verletzung erlag. Der Angeklagte,
welcher seinen letzten sesten Wohnsitz in Bremerhaven
gehabt hat und daher der dentlchen Gerichtsbarkeit
unterstellt ist, hatte Milte November auf dem englische»
Schiffe „Bosporus" abgenniftert und hielt sich bann
einige Wochen in Konstantinopel auf. Ani Sonntag,
1. Dezember, halte er mit dem Bootsinanusmaat ©Hl-
wien von beni in Galata ftalroiiirten beiUfchen Kriegsschiff
„Loreley" mehrere Tanzlokale besucht und dann gegen
8 Uhr mit demselben die Schenke „Cardiff Castle", einem
Griechen gehörig, betreten, wo beide am Tresen sich auf»
hielten. Nach ihnen kam eine Gesellschaft französischer
und russischer Matrosen von den StaiionSschiffe» „Lsvrier"
und „Cvlchib" in'S Lokal, von denen einer den Vluge-
klagten unabsichtlich anstieß Sofort begann Reim in
englischer Sprache zu schimpfen, und al5 ein anderer
Franzose, der ihn nicht verstand, ihn in Ordnung zur
Rede stellte, schlug Reim denselben in'S Gesicht. Der
deutsche Maat, der ihn vergeben- zur Ruhe zu bestimmen
versucht hatte, ging darauf; die französischen Schiffer
aber wurden erregt unb suchten Reim aus dem Lokal zu
schaffen, bei welcher Gelegenheit Reim fein Dolchniesfer
zog unb bei» bis dahin a:i den Streitigkeiten unbetheiligt
gewesenen 22jährigen Matrosen Guillemet einen Stich
versetzte, ber Leber und Dingen durchbrang, in Folg«
dessen derselbe wenige Stunden später im französischen
Hospital verstarb. Reim schützt Nothwehr vor, doch geht
ans den verlesenen eidlichen VhiSfageii der französischen
unb beiitsche» Zeugeii hervor, daß er den Streit provvzirt
hat. Die Geschworeueu sprechen ihn bet Körper-
verletzung mit töbtlicheni VI11 S g a n g e
schuldig, bewilligen ihm indeß mildernde Umstäub«. Dal
Urtheil lautet auf 3 Jahre Gesäugniß; von ber feit dem
2. Dezember v. I. verbüßten Uutersuchuugshast werden
ihm 4 Monate in Anrechnung gebracht.

Nus Tchleswig-Holsteiu.

Rendsburg. W n I b b r a 11 b. Tie „K. Z." be»
richtet: In dem fiskalischen Gehege, welches sich zwischen
den Ortschaften Kropp, Owschlag und Tetenhusen befindet
und zum größten Theil ans Taiiueiischonungen besteht,
welche in den letzten 25 Jahren angepflanzt worden sind,
ist ein Feu r zum Ausbruch gekomiueu, Welches eine
Fläche von etwa einer Meile Lauge und einer Breile
von mehreren Kilometern in Asche gelegt hat. Ta-
trockene Unterholz bot den Flammen eine willkommene
Nahrung, so daß an ein Lösche» nicht zu denken war,
trotzdem die Feuerwehren ber umliegenden Dörfer bald
zur Stelle waren, zumal es biefer Gegend gänz.
lich an Wasser fehlt. Da auch die vcrfireut
hier liegenden Gebäude bedroht schienen, würben
bie Wehren ber Städte Schleswig und Rendsburg
telegraphisch um Hülfeleistung gebeten und auch das
hiesige Garnisoukommaudo wurde um militärische Hülse
angegangen. Da hier grabe die Neuweiler Scheibengilbe
ihr Schützenfest abhiclt, befand sich ein großer Theil der
Fenerwehrmänner aus dein Schützenhof unb in den Fest,
lubel mischte» sich die schrillen Töne beS Feuerhvr»-
unb bie unheimlichen Klänge der Sturuiglocken. Gegen
9 Uhr am Dienstag Vlbend rückte eine Abtheilung mit
Den erforderliche» Löschapparaten niib Geräthen zum
VInfwerfen von Gräben ab. Militär ist bis jetzt nicht
abgerüdt, steht jedoch marschbereit. Wie es heißt, giebt
es vorläufig wenig zu retten unb muß man das Feuer
bis an bie Grenze ber Hölzungen ruhig brennen lassen.
Wenn auch Bestimmtes hier bis jetzt noch nicht bekannt
ist, bürste bie Gefahr für bie Gebäude doch zur Haupt-
sache beseitigt fein. Ueber bie Entstehung des Feuers ist
nichts bekannt, begonnen hat baffelbe in ber Nähe von
Heidbnnge. Gegen Diitteruadit (Dienstag) von ber
Brandstätte znrückgekoiniueue Radfahrer halten die Ge-
fahr für beseitigt. Etwa ein Drittel ber ganzen Fläche
soll vernichtet fein.

Aus Mckleuburg.

Güstrow. Sechs Instanzen durchlaufen
hat ber Prozeß gegen den frühere» Berficherungsbirektor
Herman» Marci, welcher jetzt vom Reichsgerichte end-
gültig erledigt würbe. Der Angeklagte, welcher seine
frühere Stellung als ViehverficheruugsDirektor in Perl«,
berg hatte aufgeben müssen, hatte in Güstrow eine
„Mekleubnrgische Biehversicherung-gefellfchaft" gegrünbet
und die mangelnde Sachkeuutniß ber Gründer unb Ver-
sicherungsnehmer benutzt, um sich rechtswidrige Ver-
mögensvortheile z» verschaffen. Zwei vom Landgerichte
Güstrow wegen Betruges gegen ihn ergangene Urtheile
würben Dom Reichsgerichte ansgehoben und schließlich hat
das Landgericht R 0 st 0 ck , an welches bie Sache ver-
wiesen wurde, am 15 Januar unter Herabminderung
des Strafmaßes auf 6 Monate Gefängniß eikanut, welche
Strafe durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde. — Die gegen dieses Urtheil eingelegte Re»
Vision enthielt hauptsächlich eine Reih« prozessualer
Beschwerden ohne allgemeines Interesse. — Das Reichs-
gericht erkannte diesmal auf Verwerfung des
Rechtsmittels.

Hambllrglslhe

Ltaats- unb tzeuieiM-AngtleMhelleil.

21. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.
Mittwoch, 3. Juni, Abends 7 Uhr 20 Min.

Vorsitzender : Präsident S i.e g 111. Hinrichsen.
Es werden bie Eingänge verlesen

~ Eingegauge» ist unter Anderen: eine Erwiderung des
Senats, wonach bie Errichtung einer Land-
wirthfchaftSkamrner nicht beabsichtigt
wird.

Ferner ist eingegangen eine Erwiderung des Senats,
betreffend Reform der Verwaltung ic. Der
Senat Beantragt mit Rücksicht ans die vorhaudenen
Differenzpiinkte bie N i ed e rse tz u ng einer g e.
mischten Kommission, besteheub aus drei
Senats- und sechs Bürgerschastsuiilgliedern.

Außerdem liegen folgende Anträge vor:
Vlutrag von Arthur L » tter 0 th: Ich beantrage

bie Niederfetznng eines Ausschüsse- von 5 Personen zur
Prüfung ber in ber Eingabe bet Schornsteinfeger-Meister
angeregten AbäubernngSvorschläge zum Betriebe deS
Schoricheiufeger-GewerbeS.

Antrag von Dr. C. F. Noth unb Genoffen: Die
Bürgerschaft ersucht ben Senat um thuiilichst beschleunigte
Vorlage einer Fahrorb uutig für Radfahrer.

Classen beantwortet eine Anfrage ans voriger
Sitzung, betreffend Wasserleitung in ber Wendeustlaße
im Hammerbrook. Wen» mehrere Gesuche vorliegen,
wird der Anschluß an die Wasserleitung beschafft werben.

Seemann richtet eine Anfrage an bie Milglieber
der Oberfchulbehörde, betreffend die Aufhebung dcr Viirrn-
heiut'fchen Schule. Die Mittheilung von der Aufhebung
dieser Privatschule zu Michaelis fei plötzlich ergangen und
nun wußten die Eltern der Schiller nicht, wohin mit
ihren Kindern. Man hätte die Schule doch aNmälig ein*
gehen lassen können. Er bitte die Oberschulbehörde, diesen
Gedanken zu erwägest

Dr. Schröder : Die Anshebnttg ber Schule werbe
vvch von ber Oberschulbehörde bedauert, sie habe sich
aber mit ber Sache noch nicht beschäftigt, werbe jedoch
derselben ihre Aufmerksamkeit zuweude» und für Lehrer
unb Schüler sorgen.

Joh. Halben Beantragt, in eine Berathung bet
Sache einzutreten.

Der Antrag wird genügend unterstützt.
Joh. Halbe» spricht den Wunsch nach Errichtung

einer staatlichen Realschule in St. Georg auS. Für die
Lehrer bet Nirrnheim'schen Schule müßte vom Staate
gesorgt werben. Der Verstaatlichung deS Schulwesens
könne man sich nicht entgegeustemiueu, aber ben Männern,
die an Privatschule» jahrzehntelang zum Nutzen deS
Gemeinwesens gewirkt hätte», müsse man ben schuldigen
Dank abflatteu.

Seemann ist von ber Auskunft beS Herrn
Dr. Schröder nicht Befriedigt Er wünsche, daß die
Stirrnheim'fche Schule unter Gewährung einer Staats«
fubveution fortgefühlt werde.



Dr. Schröder: Hierzu würde sich die vberschul-.
behörde wohl kaum entschliebcii.

Nunmehr wird in die Tnge-ordnung eingeirelen.
1) Wahlen:

a. Eine- Aurschusser von 11 Personen zur Prü-
sung de- in der Miliheilung de- Senat-,
betreffend den Arbeil-nachwei- der Patriotischen
Gesellschaft, unter 2 gestellten Antrag- ;

Gewühlt werden: Blohm, Brückner, Crasemann,
Harbeck, Homann, Langthimm, H. W. A. Schmidt,
Dr. Schröder, Stubbe, Vos-, Dr. Wentzel.

b. Eine- Ausschüsse- von 9 Personen zur Prü.
snng de- Antrag- von M. Callenberg und
Genossen, betreffend Verbindung de- Fahr.
damnieS der von Essenstraßc in Barmbek mit
demjenigen der von Essenstrasie in Eilbek

Gewühlt werden: Brandt, Callenberg, Mahr,
Marcu-, Otten-, Pcrsiehl, Rasflenbcul, Ncpsold, Sening.

c. Eine- Ausschusses von 11 Personen zur Prü-
sung des Antrags von F. 81. Riege und
Genossen, betreffend Sicherung der Ansprüche
von Banhandwerkern und Arbeitern bei Ban-
unternehmnngen.

Gewühlt werden: Dr. Eddelbüttel, Engel, HanerS,
Mühl, Dr. Mönckeberg, Reimer, Riege, Rohde, Strokarck,
Weffely, Dr. Zacharias.

d. Von zwei Mitglieder» des Ausschusses, be-
treffend Erlaß eines HasengesetzeS, an Stelle
der au-geschiedenen Joh» A. Meyer und Brunk.

Gewühlt werden: Ernst Müller, 81. G. Ahrens.
2) Antrag de- Senats, betreffend die Errichtung

eines sechsten Hauptzollanites in Hamburg.
Der Senat beantragt die Errichtung eine- sechsten

Hauptzollamte- in Haniburg zum 1. Juli d. I. und die
Anstellung der erforderlichen Beamten.

Der Antrag wird genehmigt.
2a) Antrag deS Senat-, betreffend Beseitigung des

hinteren Wracktheiles der „Athabasca" mit einem
Kostenauswande von X. 160 000.

Brückner und Genossen beantragen Verweisung
an einen noch heute zu wühlenden Ausschuß von neun
Personen.

Briilkner: Bei der Höhe der geforderten Summe
sei eine Priisuitg nothwendig.

Dageför ebenfalls für Ausschnßprüfung.
Hauers: Eine so besondere Freude über die Be-

seitigung des Wracks könne er gar nicht empfinden. Er
glaube, daß man andere Mittel und Wege finden könne,
dar Fahrwasser von dem Wrack sreizuhalten.

Dr. Eddelbüttel wundert sich, daß der frühere
Unternehmer das Wrack nicht völlig au- dem Fahrwasser
beseitigt habe. Im Uebrigen sei er der Meinung des
Vorredners.

A. G. Ahrens: Ec sei von jeher dafür gewesen,
die Wracks stets vollstündig zu beseitigen und nicht nur
aus die benachbarten Sande zu schaffe». Eine Ausschuß.
Prüfung halte er für nothwendig.

Luttcroth: Das Fahrwaffer der Elbe habe sich
geündert, deshalb gefährde da- Wrack wiederum das
Fahrwasser. Der frühere Unternehnier habe seinen
Kotitrakt erfüllt. Die Gefahr sei jetzt groß uud Abhülse
sei im Jntcreffe der Schifffahrt dringend nothwendig.
Der Ausschuß werde kaum zu einem anderen Resultat
kommen.

Siemers beantragt, den Ansschttß von der schrift-
lichen Berichterstattttng zu entbinden. (Widerspruch )

Joh. Halben ersticht, dem Vorredner nicht zu
folget. Der schristliche Bericht sei nothivendig.

Luttcroth wendet sich gegen Halben.
Es sprechen noch Bruckner, Tagcför, Lntte-

roth und Joh. Halben.
Der Antrag Siemers wird abgelehnt, der Antrag

Brückner angenommen.
In den Ansschnß werden gewählt: Blohm, Brückner,

Dageför, Dr. Eddelbüttel, Haberland, Hauer-, Lacisz,
Sanders und Strack.

3) Bericht des Ausschußes über den Antrag des
Senats, betreffend Herstellung eine- Kanals bei
Tiesftack zwischen Elbe und Bille, Verwendung
von Baggererde zur Aufhöhung de- westlich von
diesem Kanal und nördlich von der Eisenbahn be.
lcgenen Theils des Billwärder An-schlages, Fest,
stellung und Ausführung eines Straßen, uud Kanal-
planS für dieses Gelände, sowie bezüglichen Ver-
trag mit den Berivaltungcn von Dr. A. Abendroth
und H. C. Meyer Testamenten.

Der Ausschuß empfiehlt die Annahme deS Senats-
anlrageS unter Hinzufügung des Wnnschcs, daß nicht
nur die im Bebauungspläne vorgesehenen freien Plätze,
sondern noch andere größere Komplexe zur Anlage eine-
dem öffentlichen Verkehr sreigegebenen Parkes vorgesehen
werden.

Dr. Scmlcr beantragt die Ablehnung deS Antrages
deS Senats, da derselbe den gesetzlichen Vorschriste»
nicht entspricht. Das Bebauungsplangesetz, welches vor
drei Jahren beschlossen worden sei, niüfic beachtet
werden nnd er beantrage deshalb, den Senat zu er-
suchen, gemäß diesem Gesetze zu verfahren und sich nicht
im fiskalischen Interesse darüber hinwegzusetzen. Zweifellos
falle das in Frage kommende Terrän unter das Be-
bauungsplangesetz. Hauptsächlich habe man ja bei dem
vorliegenden Plane die Absicht, die Baggercrde bequem
unterzubringeu. Schrecklich ist das ja nicht. (Dr. W o l s f-
s o n: „Schrecklich ist aber die Hitze I" — Heiterkeit.) ES
frage sich aber doch, ob hierzu ein triftiger Grund vor.
liegt. Für Fabrikanlagen könne man schließlich wohl noch
ein beffereS Terrän finden. Er bitte, seine Einwände zn
erwägen. Er habe eine Eingabe der Grundeigenthümer
und Industriellen im Billquarlier überreicht, die sich mit
Recht darüber beschweien, daß die Pläne der Straßcn-
und Kanalanlagcn nicht vorschriftsmäßig auSgelegt nnd
somit Einwendungen unniöglich gemacht worden seien.
Ueber da- projeklirte Sielsystem lasse sich auch der
Ausschußbericht nicht klar ans Man könne nicht ersehen,
ob nicht der Hamnierbrook ganz erheblich geschädigt
würde. Die Nothwendigkeit der Erhöhung deS TerränS
auf 9 Meter sehe er nicht ein. Er ersuche um Annahme
seines Antrages.

Dr. Tauzcl hält als Mitglied der Bebauungsplan-
konimission die Einwände deS Herrn Dr. Semler für nicht
gerechtfertigt. Die Anffaffung deS DebaunngSplangesetzeS
seitens des Vorredners sei haltlos. Lediglich die Berichte
der Bebauungsplankomniissioti haben den gesetzlichen Be-
pimmungen zu entsprechen; die Vorlage deS Senats
habe ledoch mit dem Gesetz nichts zu thun. Er verstehe
nicht, wie Herr Dr. Scmlcr hier einen Verstoß gegen das
Gesetz entdecken könne. Solle den» jede diesbezügliche
Vorlage der Senats erst durch die Bcbauungsplankomniission
gehen? Das könne Dr. Seniler doch nicht verlangen.
Der §4 deS Bebauungsplangesetzes komme für die Vorlage
des Senats gar nicht in Betracht.

H. F. Wittmack für den Ausschußantrag. Der
Baggersand der Elbe müsse irgendwo unlergebracht
werden. Die Erhöhung des in Frage kommenden Ter-
räns sei außerordentlich vortheilhast, schon hinsichtlich
des dadurch gebotenen DeichschutzcS.

LaeiSz ebenfalls für den Ausschußantrag. Redner
wendet sich gegen Dr. Semler. Die Höhe von 9 Metern
für daS Terrän sei nothwendig. Aus Steinwärder und
dem Kleinen Grasbrook habe man die gleiche Höhe.
Diese sei schon im Jntcreffe genügender Entwäffcrung
wünschenswerth. Die wichtigste Frage fei die: Wohin
mit dem Baggersand? Schon zur Beseitigung dieser
Frage fei die Realisirung deS Planes nothwendig. Er
bitte, gemäß den: Anschußantrage zu beschließen.

Dr. Eddelbüttel: Der Ausschuß habe sich mit der
Frage der Anwendung des § 4 deS BebauungSpIan-
gesetzes nicht beschäftigt, weil dieser Paragraph mit der
Senatsvorlage nichts zu thun habe. Er theile in dieser
Hinsicht die Ansicht des Herrn Dr. Danzel. Denn cS
handle sich nicht um die Vorlage eines BebanungSplaneS,
den ja nur die Bebauungsplankommission ausstellcn könne.
Wird die Bebauung des Terrän- in den allgenicinen
Bebauungsplan ausgenommen, dann wird nach dem § 4
bei Gesetzes verfahren werden müssen, nicht aber jetzt.
Redner "giebt Auskunft über den beabsichtigten Siel«
onschlnß. Für den definitiven Zustand soll ein vollständig
neue«, vom Geeststammsiel unabhängiges Siel geschaffen
werden. BiS dahin würde ein provisorischer Anschluß
beschafft werden. Weder der Billwärder AnSschlag. noch
daS erste Billquartier und der Hammerbrook würden
durch die Erhöhung de- TerränS und den Sielanschluß
benachtheiligt

Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird ange-
nommen.

Wendt (Berichterstatter) ersucht um Ablehnung de-
Antrages Dr. Semler und rechtfertigt den «u-schuß.
antrag.

Dr. Semler (persönlich): Durch den Schluß der
Debatte sei ihm jede Erwiderung abgeschnitten. So
etwas sei in der Bürgerschaft noch nicht dagewesen.

PeterS äußert sich in gleichem Sinne
Der Antrag Dr. Semler wird abgelehnt, uud ti

wird dann den AuSschußanirägen gemäß beschloßen.
4) Bericht deS Ausschusses über den Antrag deS

Senat-, betreffend die Erbannng von Fußgänger.

daß sie so ungeschickt ungefaßt wird. Meine,
Herren (zu den Sozialdemokraten), wo wären Sic denn,
wenn Sie nicht fortwähreiid zu Märtyrern gemacht
würden. (Widerspruch links.) Beim Lesen der Berichte
schien eS mir, als ob den Richtern selber die Verhandlung
peinlich gewesen sei, alS wenn sie die Empfindung hätten, die
Verhandlung sei eilte« modcrnenStaatswesens nicht würdig.
(StaatSsekietär v. Bötticher tritt ein.) Da« VereiuSgefetz
wird von den Behörden noch rigoros gehandhabt, jetzt
sind in Hilde-Heim die Gewerkvereine unter Zustimmung
deS Herrn v. Bennigsen für politisch erklärt worden
(Abg. Meister: In Hannover auch.) Essragt sich, ob
solche Zustände im Interesse der weiteren Entwicklung
unseres Vaterlandes weiter bestchen sollen. Die Richter
haben, wie gesagt, selbst durchblicken lassen, daß ihnen
da- Gesetz veraltet erscheint. Ich habe eben noch
einmal die Verhandlungen deS Abgeordnetenhauses durch-
gelesen, alS daS BereinSgesetz berathen wurde. Gras
Türen hat damals schon gesagt, die Freiheit ist das beste
Mittel gegen schlechte Vereine. Damals sollte der Treu-
bund vernichtet werden, heute ist da- Gesetz niachtloS
gegen die Organisation der Sozialdemokratie. Die Re-
gierung hat die Pflicht, das Versprechen, daS vor
24 Jahren gegeben worden ist, einzulösen nnd ein frei«
heitlichc« Vereinsgefetz einjubriiigen ober anzunehmeu.

StaatSsekietär v. Bötticher: Ich kann die Wiß-
begierde de« Abg. Rickert nur zum Theil befriediget,.
Tie Regierung nimmt zu Initiativanträgen nur bann
Stellung, wenn Beschlüße vorliegen. Eie tarn in diesem
Falle nicht von der gewohnten Praxis abgehe». Sie
hat sich mit ber Frage des BercinsrechteS jetzt nicht be-
schäftigt, das letzte Mal bei ber Umsturzvorlage. Ich
lau» nicht sagen, ob bie Regierung für Aushebung
wenigstens deS § 8 sich erklären wird. Ist hier
ein Beschluß gesagt, so wird die Regieriing
dazu Stellung nehmen. Hätte übrigen- die Kommission
den Bnndcsralh eingeladeii, so hätte ich einen Kommissar
hingeschickt. Ta diese Einladung nicht erfolgt ist, wollte
ich die Verhandlungen nicht stören. (Heiterkeit) Der
Prozeß gegen die sozialdemokratische Organisation ist
preußische Sache; ich brauche die Austreiigiing dieses
Prozeßes nicht zu rechtserligen. Ich mache aber daraus
aufmerksam, daß der Prozeß noch schwebt. Man sollte
doch erst den Spruch des Reichsgerichts abwarten (Bei-
sall rechts )

Lenzinan« (FVp) konstatirt, daß dem Reichs-
kanffer von der Kouftituirnng der Komniission Mit-
theilung g-mach, worden ist; die Sitzungstage der Re-
giernng iiiitzuthcileii, ist Sache de« Bureaus. Bei gutem
Willen hätte die Regierung schon die Thüre zur Kom-
niissionksitziing siiiden können. Es segle aber an dem
guten Willen, da« Be, sprechen der Reichsveisaßiing einzn-
lösen, weil man dadurch die Polizeimacht zu schmälern
fürchte. Es liege gradezn eine böswillige Nichterfülluiig der
Reichsversassiinq vor. Der Prozeß Auer laße sich besser
beim § 4 des KommissionSentwiirsS besprechen, da tz 4
das Jnverbiiidungrreten für zulässig erklärt. § 1 lautet:
Alle Teutschen sind berechtigt, sich ohne vorgängige
obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und unbewaffnet zu
Versammel». Soweit solche Bersanimliingen zu poli-
tischen Zwecke» biene» , sind minderjährige Personen
ansgeschloßen. Zwecke, welche unter § 152 der
Gewerbeordnung fallen, gelten nicht alS politische Zwecke.
Wir werden für diesen Paragraphen stimmen, obwohl
wir ihn nicht für ideal halten, ober es gilt, bie Polizei-
Brutalitäten und ihre Willkür zu brechen, Tiefe häßlichen
Erscheinungen, wie sie die Polizei im Prozeß Auer
gezeitigt hat, geben un« das Recht, den Prozeß Auer zu
besprechen, ehe daS Reichsgericht gesprochen hat. Die
Polizeiwillkür nimmt auch sonst überhand, zum
Beispiel bei Versammlung« > Auflösungen. Ter Be-
amte löst Versammlungen auf, weil ihm die Sitzung
zu lange dauert, oder weil zu Hause da- Abendbrot
wartet. Ich habe nicht viel Hoffnung, daß bet Entwurf
Gesetz wirb, aber vielleicht übt es bie gewünschte Wirkung
aus, wenn wir jebeS Jahr mit ber Forderung von
Neuem kommen. Dann wirb schließlich der fielen be-
rechtigten Mahnung gegenüber die Regierung nicht mehr
taub bleiben. Alle Parteien ober, die ber Polizeiwillkür
ein Ziel setzen wollen, bitte ich, den Entwurf auzu-
nehmen

Präsident von Buol ruft den Redner wegen de«
Vorwurfs böswilliger Nichterfüllung der ReichSverfaßung
zur Ordnung.

Staatssekretär von Bötticher: Der Präsident
hat bereit? den Borwurf deS Abgeordneten Leuzmann

-zurückgewiesen, ich bin deshalb einer Entgegnung über-
hoben. Ter Vorwurf ist aber, abgesehen von ber
Schärfe, ein unberechtigter. Ter Herr Vor-
rebner mag sich vergegenwärtigen, ivaS unsere
Staatsrechtslehrer über de» tz 4 ber Reichs-
Verfassung sagen. ES liegt hier eine Meinungsverschieden-
heit vor; bie Regierung steht auf dein Standpunkte, daß

sie die im § 4 enthaltenen Materien reichsgesetzlich
regeln kann, nicht muß. Laband uiib Schulz sprechen
dieselbe Ansicht ans. Ich kann also nur wiederholen,
saßen Sie hier einen Beschluß und überlaße» Sie dann
die Freiheit der Entschließung darüber der Regierung

Auer (SD): Ueber die Unhaltbarkeit des jetzigen
Zustandes ist man sich wohl einig. Auch der Herr
Staatssekretär wird in seinem Innern von der Unhalt-
barfeit z. B. des § 8 überzeugt sein Anläßlich unseres
Prozesses war die gejammte Preße übereinstimmend
der Meinung, daß § 8 de» Anforderungen deS
modernen ParteiledenS nicht entspricht. Trotz dieser
Einstimmigkeit wird bas Gesetz nicht zu Stande
kommen. Herr von Bötticher hat den Grund
schon angebeutet. Eine freiheitliche Bereiusgesetzgebuug
hiubert bie Angst vor ber Arbeiterklasse uub ber Sozial-
demokratie. (Sehr richtig! links.) Schaffen Sie ein
Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklaffe und in demselben
Augenblicke werden sie ein freiheitliches BereinSgesetz
habe». Jetzt würde vielleicht mir da- folgende Vereins-
gesetz Annahme finden: Alle Teutschen, soweit sie au«
guten Familien stammen und über ein Einkommen
von mindestens zehntausend Mark verfügen, haben
das Recht, sich zu versammeln. Es ist bezeichnend,
daß die rechte Seite des Hanse« so leer ist. Die Herren
iiiteiessirt daS BereinSgesetz nicht, sie stehen über dem
BereinSgesetz; sie fangen sich nicht in den Masche» des
Gesetzes trotz be« Herrn StaaiSauwalts in unserem
Prozeße. Ich mnß sagen, eS kribbelte mich ein wenig,
ich freute mich für den Augenblick, al« ber Herr Staats-
anwalt plötzlich einen sittlichen, moralischen Anfall
bekam und pathetisch auSries: Wir baubeln hier im
Name» be« Gesetze- ohne Ansehen ber Person. Aber nur
einen Augenblick freute ich mich, beim al« ich mir ben
Herrn Staat-anwalt ansah, bemerkte ich, baß er noch ein
sehr junger Herr fei, uub ich sagte mir, ber hat noch
keine Erfahrungen in dieser Beziehung. (Heiterkeit.) Der
Prozeß wird gegen andere Parteien nicht angestrengt
werden, und ber Schrecken, ber sich eine Zeit lang in
bürgerlichen Blättern gellenb machte, rührte wohl baher,
daß bie Bourgeoisie, wie Herr Rickert sagte, nicht feig,
aber doch vorsichtig ist. (Heiterkeit.) Sollte aber wirklich
Ernst gemacht werden, alle Parteien müßten sich
auslöse», und ich möchte bann ben Sturm ber
Entrüstung erleben und dann wäre das Gesetz
sehr bald beseitigt. Aber Weil bie Frau Justitia ihre
Binde hochhebt uub sich sehr wohl ansieht, wen sie mit
ihren Strafen beglückt, wirb eine Aenbcrung be« Gesetze«
noch gute Wege Haden. Im Volke herrscht barüber
Empörung; man müßte ja auch an bem guten Kern be«
beulfchen Bölke« zweifeln, wen» biefe Empörung An-
gesichts be« himmelschreienden Unrechte« nicht vor-
Handen wäre. Herr Rickert hat Recht, wir leiden
unter den Chitonen nicht allzusehr, ich möchte ihm
aber sagen, wenn seine Partei nur den zehnten
Theil unserer Chitonen zu erdulden hätte, Herr
Ricktrt und fein ganzer Anhang wäre verschwunden.
(Rickert widerspricht.) Herr Rickert bestreitet da«; e«
liegt aber in seinem Interesse, c« nicht auf bie Probe
ankommen zu lassen. (Heiterkeit.) In unserem Prozeße
finb nicht Wir, sondern die Polizei ist gerichtet Worden
Ich will nicht daraus eingeben, möchte nur noch auf
einen Fall auS bem Bereich be« sächsischen Verein«,
gesetzes Hinweisen. In Werbau ist auf Grunb be«
BcreinSgefetze« einem Lefeklub ein Vortrag übet
Goethe- .Faust" verboten worben. Diese- Verbot
ist so ungeheuerlich, baß mau ernsthaft nicht barüber
reben taun, obwohl bie Sache seht ernsthaft ist. Der
vorliegende Enwurs bedeutet eine wesentliche Verbefferung
und meine Fraktion wird bafüt stimmen, obwohl er
nicht ganz ihren Wünschen enlpricht. § 1 läßt glück-
licherweise den Frauen Wie den Männern gleiche
Behandlung widersahren. Nachdem bie Frau
so stark in unser wirthschastlicheS Leben einge-
treten ist, ist baS nur recht unb billig. Warum
mau aber statt „minberjährige Personen" nicht sagte:
.Personen unter 18 Jahren", ist mir unverständlich,
denn bie meisten jungen Leute von 18 Jahren finb schon
wirthschastlich selbstständig. Einen wesentlichen Fortschritt
enthält der dritte Absatz de- § 1, ber von § 152 ber
Gewerbeorbnung (Erreichung besseret ArbeitSbebingungen)
handelt. Dieser § 162 ist nahezu illusorisch gemacht Jetzt
erst sind in Hilde-Heim, wie e« heißt, unter Zustimmung

les Herrn Cberpräfibeiite» von Bennigsen, bie Gewerk-
vereine alS politisch erklärt worbe». Herr Kollege von
SBeniiigfen ist ja hier anwesend, er giebt vielleicht darüber
An-kunst. ES handelt sich auch hier um Arbeiter;
Uuternehmetverbände werden nach dieser Richtung
hin nicht so behelligt. Ich bitte Sie, sehen Sie sich
da- Petitionsverzeichniß an, ich behaupte, ti giebt
feinen Industrie > Verband, der nicht mit anderen
Judnstricgruppe» zum Zwecke deS PetilionircnS in Ver-
bindung getreten ist. Solche Ungerechtigkeiten sind
himmelschreiend, solche Znftänbe sind auf die Dauer nicht
haltbar. Eine Aendernug liegt in Ihrem Interesse.
Wir werden auch mit den schlechtesten Gesetzen fertig.
Aber Sie sind ja Freunde einer ruhigen Entwicklung und
im Jntereffe dieser Entwicklung bitte ich Sie, ändern
Sie daS Gesetz. Wir haben ben großen Schlag beS
Herrn von Köller parirt, unserer Sache hat ber Prozeß
nicht« geschahet ; ans ber Anklagebank saß nur das ver-
altete, unzeitgemäße BereinSgesetz. (LebhafterBeisall link«.)

von Bciiningsen (NL) erklärt, er könne sich
über bie Hilbe-Heimer Affäre hier nicht anslassen.
So weit gebe er bem Vorrcbner Recht, baß ber
Munsch nach einem einheitlichen Reichs • Set-
eins- unb Versammlung-gesetz berechtigt sei. Die
Versaßnng biete hierzu ja auch bie Möglichkeit. Freilich
seien große Schwierigkeiten zu überwinden; trotzdem gebe
er die Hoffnung nicht ans, baß wir in nicht allzu ferner
Zeit ei» einheitliches Reichs-Verein-- und Versammlung-,
gesetz erhalten.

von TziembowSki-Pomian polemisirt gegen die
Au-legung der Artikel« 4 der ReichSvcrfaßiiiig durch
den Minister von Bötticher unb erklärt sich mit bem
Entwurf ber Kommission einverstanden.

«tolle (SD.) (auf der Tribüne, weil er vom Platze
a»S spricht, total unverständlich) führt eine große Menge
Fälle aus der Praxis ber sächsischen Behörbcn in Bezug
aus baS BereinSgesetz unb baS Versammlungsrccht an,
bie beweisen, wie nothwendig eine freiheitliche Aus-
gestaltung dieser Gesetze ist.

Leuzmann (FVp.) erhebt im Anschluß an die vom
Abg. Stolle angeführten Mißstände noch einmal den
Vorwnrs gegen bie Rcgicri iig, daß es ihr nicht Ernst
mit der Regelung dieser Materie fein kann, denn sonst
würbe sie diesem Mißbrauche ber Laude-gesetzgebungen
entgegeiilreten und ein einheitliches Verein-gesetz schaffe».

Dr. Förster (Aulis.) erklärt sich für feine Person
mit dem Entwürfe einverstanden.

Rickert (FVg.) konstatirt, daß feiten- des BüreauS
sowohl dem Herrn von Bötticher, wie bem Minister
von ber Recke Einladnnge.i ber Kommission zu jeder
Sitzung zugegangen finb. Ter Reichstag müße aber zn
einem positiven Beschluße kommen, über den sich bie
verbündeten Regiern nge» zu entscheide» hoben Herr
Auer habe gesagt, wenn wir so unterdrückt
würden, wie die Sozialdemokratie, so würden wir
verschwinden. Herr Aner ist in der Beziehung
ein falscher Prophet. Umgekehrt, die Sozialdemokratie
würde dezimirt werben, würbe ihr bie Regierung nicht
durch die UnterdrücknugSmaßregelu immer wieder eine
Folie geben. Hat denn da- Zentrum Schaden vom
Kulturkampf gehabt? Nein, im Gegentheil, so gefestet
ist es worden, daß selbst ein Bismarck nicht- gegen das-
selbe ausrichten konnte. Meine Herren von der Sozial-
bemotralie, Schwachmatikusse sind wir ja Ihnen gegen-
über, aber wir gehe» vo» Unterdrückungen nicht zu
Grunde. (Große Heiterkeit )

Die Diskussion über § 1 wirb geschloßen. § 1
Wirb fast einstimmig angenommen, ebenso bie §§ 2 nnd 3.

§4 lautet: Alle Teutschen haben daS Recht, sich zu
solchen Zwecken, welche ben Strafgesetze» nicht znwider-
lausen, in Gesellschaslen zu vereinigen. Die Berbinbung
solcher Gesellschaften untereinander ist zulässig.

Dr. Lieber (Z.) erklärt, seine Freunde würden für
den ganzen KommissionS-Entwuri stimmen tu ber Er-
wartung, daß bis zur dritten Lesung Bedenken gegen
einzelne Bestimmungen beseitigt würde»

Bebel (SD.): Herr v Bennigsen erklärte vorhin,
et könne sich auf den Hildesheimer Fall nicht mehr be-
sinnen, er weide ober Erkundigungen entziehen. Ich
kann seinem Gedächtniß vielleicht nachhelfen. Nicht nur
in Hildesheim, sonder» auch in Hannover sind bie Ge-
werkschaften für politisch erklärt worden, ist ihnen daS
Jnverbindungtreten iivteinauber verboten werten. Ter
Satz: wenn Zwei daffelbe thun ist eS nicht dasselbe, be-
wahr heilet sich ober jetzt Schritt auf Schritt. In
derselben Stadt Hannover haben bie Delcgirten von
132 Haudwerkcrvereinen und Innungen in ber Pfingst-
Woche die Gewerbegeietzgebnug, also Fragen von hoher
politischer Bebeutuiig berathen Den Berhandluitgen Hot
man nicht nur nichts in den Weg gelegt, ein RcgiernugS-
asfessor von Steinbrink hat sogar ben Berhanbliiugen
beigewohnt und nm Schlüsse ben Versammelten seine An-
erkeiiniing ausgesprochen. Ta hat Niemanb bas VercinS-
gcsctz heraiigezogeit; das war nicht verletzt SSennaberirgenb
ein Mitglied dieses Hanse- ben §8 des Vereinsgesetzes be-
wußt übertreten hat, so ist es Herr von Bennigsen in
seiner Eigenschaft alS Borfitzender des Zeutralausfchttßes
ber nationalliberalen Partei. Tie nationalliberale Partei
hatte eine Organisation , bie den Vorschriften bcs
Bereinsgesetzcs widersprach. Sie war sich dessen
auch bewußt; das geht auS einem Zirkular her-
vor, bas ber Zentralau-schtiß versandt hat. nachdem
da- Verfahren gegen uns eingeleitet war. Ein PaßuS
lautet: Wir müße» eine Aenderung vornehmen, damit
wir nicht mehr mit § 8 in Kollision kommen. (Große
Heiterkeit.) Erst jetzt ist also diese Aenderung erfolgt
unb Herr von Bennigsen ist strafbar, boppelt strafbar,
den» er ist ein studirler Mann. Auch Herr v Manteuffel
ist strafbar als Vorsitzcnber des Zentralausschiiße- ber
konservativen Partei, er ist Jurist, kennt bie Gesetze ober
sollte sie wenigsten« kennen (Große Heiterkeit.) Wir
sind Laien. Ich habe ein reichliches Material zusammeit-
gestellt uub werde die Akten dem Staatsanwalt ein-
reichen. (Hört, hört I) Wen» ich dem Gerichtshöfe ge-
sagt habe, als Politiker wünsche ich meine Berurtheilung,
alS Angeklagter — weil ich mich unschuldig fühle -
meine Freisprechung, so sollte bas heißen, erst wenn auch
bie gegnerischen Parteien bestraft werben, ist Aussicht
vorhanden, daß eine Aendernug bet Gesetzgebung erfolgt.
Schreitet ber Staatsanwalt aber ein, bann werben bie
Herren Konservativen bei einer zweiten Auflage unserer
Verhandlungen nicht mehr ben Kommission-sitzungen
fernbleibe». (Heiterkeit.) In ber Form ber anberen
Parteiorganisationen liegt bie Gesetzesverletzung ganz
klar zu Tage. Da brancht kein Staatsanwalt zu tifleln,
ba ist auch kein Heer von Spitzeln nöthig, um das zu er-
weisen. Sie Wissen, in unserem Prozeß finb 9 Polizeibcamte
al« Zeugen ausgetreten, bie uns auf Sttriit unb Tritt
verfolgt, un« auf Pferbebahue» unb in Droschken nach-
gefahren finb. Ein ganze« Heer von Beamten erhält
Gehalt oom Staat für unsere persönliche Ueberwachung.
Sie erholten Gelb bamit sie sich Vertroueiispersonen,
männliche unb weibliche, halten können, dieunSauSfpioniren
unb, bespitzel». Sie machen bann Angaben wiber bessere«
Wiße», weil sie jo für jebe Angabe bezahlt werben, und
wenn sie nicht« zu berichten hätten, ihre Ueberflüfsigkeit
zu Tage treten würde. WaS ist nun aber bei dieser
Ueberwachung zu Tage gefördert worden? Wären wir
wirklich so, wie Sie sich ba« benken, bann hätten boch
eublich einmal unsere staatSgefährlichen Honbliingen
klargestellt werben müssen. Man hat unS mit Haus-

suchungen überrascht; ich lag, al« bie Polizei erschien,
noch im Belt, konnte also wirklich nicht« beseitigen. ES
würbe ein grauenhaft großer Akteuberg zusammcngeiragen
und da« Resultat ist: Ich als rückfälliger Verbrecher
erhalte JL 75 Strafe, bie Anderen kamen »och billiger
weg (Heiterkeit.) Warum hat das Gericht so milde
geurteilt? ES hätte ja auch auf Gefängniß erkennen
können. Weil die Richter selbst einsaheii, daß wir nichts
Andere« gethan, wie andere Parteien auch Ja, bet
un« Ware» noch künstliche juristische Koustruktioneii zur
Berurtheilung nothwendig; so mühselige Arbeit ist bei
den anderen Parteien gar nicht auszuwenden. weil bie
Statuten schon bie Gesetzesverletzung enthalten. _ Ich
meine, Angesichts biefe« unhaltbaren Zustanbes müßten
boch enblich auch bie Regierungen einfehen, baß eine
Aenberung vorgenommen werben muß. Unbebingt noth-
wendig aber ist es, daß der Reichstag die Aenderung de«
VereitisgcsetzcS wieder und immer wieder verlangt.

Rickert (FVg.) bringt die Bestrafung eines seiner
Parteigenossen in Köslin zur Sprache, bet Mitzlieber

ür ben liberalen Wahlverein bnrch persönliches Auftuchen
ber hetreffenden Personen geworben hat unb wegen Ver-
anstaltung einer Hau-kollekte bestraft worben ist. Er
bittet beu preußischen Minister des Innern, die An-
gelegenheit zu prüfen.

Minister de« Innern v. b. Recke erklärt, der Fall
ei ihm nicht bekannt, er Werbe sich aber informiren. Wahr-

scheinlich werbe bie Sache so liegen, baß auch bie Zah-
hing von Beitritt-geldern gefordert worden sei. (All-

eiliger Ruf: DaS ist doch selbstverständlich. Große
Heiterkeit.)

v. Bennigsen (NL.) erklärt, er werde für den § 4
stimmen, um, so lange kein allgemeines BereinSgesetz zu
Stande gekommen sei, wenigstens die Nothwendigkeit
dieser Bestimmung zum Ausdruck zu bringen.

A tt r e i g e n.

TcMkr Soljarbeiter-BtrbRd
Zahlstelle Hamburg. .

Todes-Anzeige.

Am Montag, b. 1. Jnni, verstarb nach
8 kurzem Leiben unser Kollege, bet Tischler

I H. Tohmsohn,
I im 53. Lebensjahre.
I Die Beerdigung findet Donnerstag,
I den 4. Juni, Nachmittag« 3 Uhr, Dom
I Sterbehause, Truvenhos 16, au« statt.

Der Vorstanb.

Allen Berwaiidic», Freunden und Bekannten
bie traurige Nachricht, baß mein lieber Mann
unb meiner ftinber guter Vater, ber Klempner
unb Mechaniker Claus Hellseher, ganz
unerwartet am 1. Jnni im 46 Lebenijahre in
Folge eines UiiglückSsälle« starb.

Tief betrauert von seinen sech« unmfiiibigen
Kindern und der tiefbetrübten Frau

Friederike, geb. Schulz.
Beerdigung: Donnerstag, Rachm. 4 Uhr,

von der Leichenhalle, Weideustr, Altona.

Hierdurch allen Frennden unb Bekannten
bie traurige Nachricht, baß mein lieber, mir
unvergeßlicher Manu, ber Rangitet

J. J. Heinrich Heeser,
nach langem, schwerem Herzleiden am 2. Juni
gestorben ist. In tiefer Trauet

Frau Anna ^leeser, geb. Steenbok.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

8 Uhr vom Neuen Allgemeinen Krankenhause <■
Eppendorf nach Ohlsdorf statt.

8 4 wird bnrnnf a n g e ti o nt m e n. Ebenso ohne
weitere Debatte der Nest deS Gesetzcnlwurfes

Nächste Sitzung: Freitag 2 Uhr (3. Lesung be«
BörsengesetzeS).

Schluß 5$ Uhr.

Neueste Weichte».

Berlin, 3 Juni. (N T.) In der Büdget.
k o m in i ((i o ii dcSReichstages begann heute bie
Berathung be« Gesetzentwürfe«, bett, die Abäiiderung
de« Gesetze« über die FriedenSptäsenzstärke. Der Kriegs-
minister erklärte, die Diirchsührung dcS jetzige» Entwurf«
fei möglich bei ber zweijährige» unb dreijährigen Dienst-
jeit. Bedingungslos seien die Anfragen wegen der zwei-
jährigen Dienstzeit von keiner Kommaiidobehörde zurück-
gekehrt. Ein weiterer Versuch mit ber zweijährigen
Dienstzeit scheine nicht in Frage gestellt zn sein Mit
bem Säbel brauche man nicht zn rasseln, beim bet Friebe
icbeiiie auf lange Zeit gesichert zu sein. Ueber bie zwei-
jährige Dienstzeit werbe die Regierung bi» 1899 nicht zu
einem abschließender Urtheil gelangen. Im Frieben hätte
sie sich bewährt, wie es damit im Kriegsfalle stäube, bleibe
abzuwarten.

Berlin, 3. Juni. (R T.) Wie ein Berliner Blatt
melbet, ist der Afrika-Reifenbe Gerhard Röhls« in Rueiigs»
darf bei GodeSberg gestorben.

Schleswig, 3. Juni. (R T.) Tas Feuer im
lkropper Busch hat 700 Hektar diese« fiskalischen Tannen-
waldes bi« auf einen kleinen Rest in Asche gelegt. Von
hier unb Reiibsbnrg war Militär requititl worden.

Ren-Rnppt», 3. Jnni. (R. T ) Tas bisher be.
sannt geworbene Resultat ber gestrigen Stichwahl
im ReichriagSivahlkreije Rnppin.Templin ergab für Lessing
((reif.) 7013 und für v. Arnim (kauf) 4216 Stimmen.

Frankfurt n. O., 3. Juni (31. T) sJu bem
benachbarten Dorf Loßow sind 6 Gehöfte mit 18 Ge-
bäubeu iiiebergebronnt.

Brannschwctg, 3. Juni. (31. T.) In der Braun-
schweigischen Jule- nnd Flachs-Spinnerei brach ein
Biand aiiS, der die Fabrikgebäude theilweise zerstörte.
Weitere Gefahr ist anscheinend jetzt nicht mehr vorhanden.
Der Schaden wird ans M. 3 — 400 000 geschätzt.

TL teil, 3. Inin. (R. T.) Wie ber „Pol. Corr."
au? Konstantinopel geweitet wird, haben die »ach Kreta
enlsaildten Kriegsschiffe ausschließlich den Auftrag erhalten,
die dort lebeiibeii SlaatSaiigehörigen zu schützen. Für
den Fall deS Eintretens ernsterer Ereignisse in den
kretischeii Hafenstädie» habe» die Schiffskoiniiiandanlen
die Instruktion, im gegenseitigen Einvernehmen zweck-
mäßige Vorkehrungen zu treffen.

Wien, 3. Juni. (31. T) Im Abgeordiielenhause
legte Ministerpräsident Gras Badeni den Gefetzentwiirs,
bett, die DiSziplinarbehandloiig ber Staatsbeamten vor.

Paris, 3. Jnni. (31. T.) Bei einem Banket ber
britischen Haiibelskammer hielt Lord Dnfferin eine Siebe,

in ber er erklärte, er verlasse mit Velrüluiß Pari«, das
er »ach jeder Richtung hin lühmen müsse. Den franzö-
sischen Staatimäiin tu, mit denen er in Verbindung ge-
standen habe, bewahre er Dankbarkeit. Bei Erörterung
der politischen Fragen führte Lord Dnfferin au«, ganz
Europa fei gegenwärtig ein ständige« Feldlager von
mehreren Millionen Menschen, die Häse» seien augefüllt
von Paiizeifchiffen; England, welche- sich in einem
Falle rechtmäßiger Vertheidigung befinde, habe seine
Flotie noch seinem bescheidenen Theile vermchrcii müssen.
Selbst im äußersten Osten haben sich bie Leidenschaften
für die Ausdehnung ber inilitärischeii Macht in uner-
warteter Weife entwickelt. Der Erdball gleiche nur noch
einem Nervenbündel ; bet geringste Zwischenfall könne
einen allgemeinen Krieg herbeisnhren. Die Aufgabe ber
Diplomaten sei cs, dies zn vcrhiiibern. Lorb Dußerin
schloß mit bcm Ausdruck ber Hoffnung, baß noch ans
lange Zeit hinaus weiter gute Beziehungen zwischen
Frankreich unb Euglaub herrschen werde».

Paris, 3. Jnni. (31. T) Der Radikale Pierre
Bondi» wurde ohne Gegenkandidat mit 54 Stimmen
zum Präsidenten de« Pariser Gemeinderolhs gewählt.

§tonsta»tinopei, 3. Juni. (31. Z.) In den Städten
auf Kreta haben sich teilte neuen Borfälle ereignet; auch
ist die Stimmung gegenwärtig beruhigter. Im Innern
der Bezirke Apokorona uud Rethimo sind einige christliche
Dörfer von Mohammedanern und mohammedanische
Törser vo» Christen blockirt. Es haben auch kleine
Scharmützel staltgefnuden. Bier Bataillone sind neuer-
ding« eiugetroffen; ber Vormarsch ber Truppen zur
Pazisikation bei aufständische» Gebiete hat begonnen, sie
wirb nach Ankunft aller Bcrstärkungen ganz enetgisch
durchgcführt werben. Abdullah Pascha hofft, daß hierzu
nur 14 Tage erforderlich sei» werde». Er hat Vollmacht,
weini nöthig, bas Stanbrechl zn verhäiigeii, sowie bie
Nationalversammlung zu eröffnen, sobald bie Delcgirten
zusammen finb.

Ueber die Entsetzung von VauioS fehlen Einzelheiten.
Nach Angabe» vo» türkischer Seite zog Abdullah Pascha
nach ber Entsetzung mit allen Truppen nach KaliwaS.
Die Insurgenten kehrten baun zurück unb brannten ben
Konak in BanioS nieder. Die Verbindung von Kanea
mit bem Bezirke Apokorona ist vollständig unterbrochen.

Kairo, 3. Juni. (R T) Gestern waten in
Alexandrien 5, in Kairo 35 unb in anberen Orten
45 Cholcro-TobeSsälle zu verzeichnen. In Kairo be-
finden sich noch 162 an Cholera Erkrankte in Behandlung.
Seit Dezember vorigen JahrcS sind 3030 Erkrankungen
an Cholera vorgekommen, von denen 2523 einen töbt-
lichcn AuSgang Halle».

Wafhiugtoii, 3. Juni. (R T.) Der Senat hat
die von Butler eingebrachte Bill, durch die jede AuS-
gäbe von zinstragenden Obligationen ohne Ermächtigung
des Kongreßes verboten wird, mit 32 gegen 25 Stimmen
angenommen. Die Iustizkommission des Nepräseiitanlen-
hausc« Hal den Bericht über ben Beschlußantrag, betreffend
die Reorganisation der Northern Pacifie-Eisenbahu fertig
gestellt. Nach bem Bericht sind Abänderung-anträge
dahin gemocht worden, der teorganifirlen Gesellschaft die
Verpflichtung zur Zahlung der Schulden der alten Gesell-
schaft aufjulegeu.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell u. K o. Nachfolger.

Hamburg, 3. Juni.

Thermometer (° C.) Baroin
Mittags Maxim I Minim (mm)
+ 24,0 I + 28.8 I + 16,2 760,8

Wind Ntmofph.

SO schön.

Eintritt der Flnth unb Ebbe in Hamburg
am 4. Jnni:

Flnth: 6 Uhr 30 Mi». | Ebbe: 11 Uhr 15 Min.
Ntlgcmeinc Prognosen

der Wetterkarten der Leewarte.
Am 4. Jnni:

Nordweftbentschlaiib: Warmes Wetter mit
ftinehnienber Bewölkung unb meist schwacher
knftbewcgnitg; stellenweise Eewitter.
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Herren- und Knaben-GarSeroben
bestens bewährt.

St. Panli, Langereihe 3
Ecke

, Davidstraste,

Altmm, Gr. Bergstraße Iß,
parterre und

1. Etage.

Die Firma Ernst Ang. Steinberg liefert Garderobe«, welche alle diese Eigeuschasten in
sich vereinen nnd hat sich seit ISjähr. Bestehen als reelle, billige und koulante EinkaufSquclle für

Bier Eigenschaften
sind er, die Jedermann von seiner Kleidung verlangen sollte,

WK

Am 11. Juni: Ziehung

1. Klasse

310. Merit.

Ä50000Ä

Hierzu empfehle nachstehende Loose:

9h. 41813 */i 4 JH 6,—
Rr. »557 V« 1 X. 3,—
«r. 77017 V« ö. X. 1,50
Nr. 81886 >/. 1 Jt-,75

Julius Gertig,
Großer Burstah 13 biS 17.

St. Pauli, Laugereihe 76.
St. Georg, Steiudamm 77.

I Von Freitag, d.5. Juni, an:

I Gold-Bräu.

Preis pro Hektl. Mk.18

» n 30 Fl. ,, 3

| Barmbeker Brauerei.

NöMWMM fleatscher Tabakarteiler. nnörnönlSp

MitglieSer-Berfammlnng UdlUöll" MM

heute, Donnerstag, 4. Jnni 1896, Abends S’A Uhr, Total- An

Ü Wallbruch & Co,, Reichenstr. 1—5
Am NobiSthor.

im Lokale der Fran Ebler, Norderstratze 37

Jeder Gegenstand wird ans dem Fenster verkauft.

Freiburger Gold-LotterieschaftSkougrcst in Loudon. 3) Verschiedenes.

Der Einbernfer

Die Bevollmächtigtenzahlreiches skrscheinett

Hauptgewinn in der 7. Klasse Ham-

Ganze Loose 6 Mark„ . uausu uuuDv
<! Halbe Loose 3 Mark

3 8., 846 bis 880 zu
uttnt, Bmaudastrahc 48.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei e.
Verlagsanstalt Auer u. Co. in Hamburg.

Viertel Loose
Achtel Loose

19 404
27 234

Verkauf im 1. Quartal
Borräthc nm 1. April

1 Mark 50 Pfg.
75 Pfennige.

-

-1

50,000

20,000

10,000

5,000

10,000

10,000

20,000

20,000

20,000

50,000

45,000

Bestellungen werden an die
Holsten - Brauerei in Altona

(Fernsprecher Nr. 38)
ober an die Biersnhrer erbeten.

Holsten-Biere
sind reine nnd reise Biere,

bereitet nach den Vorschristen
deS baierischet» BrangcsetzeS.
VorrSthe am 1. Januar 1896: 24 979 Hektl.

ßintm. in. tap.,Deck. gestr., m.Tap.lb.7,Sopha
ciufpolst.K.6, Federr. Jt 4 in u. außer dem Hause,
stl. SchSserkamp 34. Wiippel» A. briefl.

Wiischtt KoMStiiwltraiisHkr

llmin in Mim.

Mitgliederversammlung
am Sonntag, 7. Juni, Rachm. 4 Udr,
im „Schweizersaal-, Gr. Freiheit 39.

Tages-Ordnung:
1) Borirag 2) Diskussion. 3) Verschiedenes
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Ter Vorstand.

Dr. Bachbaus

voi der Reise zurück.

Ulrieh’s Kinderzwieback

sind die gesundeste und leicht verdaulichste
■El Nahrung für Säuglinge.

Acrzllich empfohlen.Deichstraße 60.

TageS-Ordnuug:

1) Delegirtenwahl. Ä) Verschiedenes.

Der Bevollmächtigte.

oder: Gütter-Funken,
phantastisches Kultur-Gemälde mit Ballets in
2 Akten (6 Bilder») und einem Zwischen.
Tableau von Wilh. Hock. Musik v. Fr. Krause.
Choreogmphische Einstudirung von der Ballet-

ineisteri» Caroline Müller.
Vorher:

Die Hanni weint, der Hansi lacht,
komische Operette in l Akt v. JacqueS Offenbach.

Anfang deS Ballets Präzise 8j Uhr.
Preise der Plätze: M 8,50, JL 1,50,

* 1, , 75 4, 50 4, 40 -4. Nach
9J Uhr Abends halbe Preise. Borverk.
tägl. an der Kasse v. 11—3 Uhr n. bei Käse.

Im Garten täglich v. Nachm. 6 Uhr
an Konzert bei freiem Entree.
Witxnnr PafÄ in sämmtlichen
W IVllCl Räumen d. 1. Etage.

Freitag, den 5. Juni 1896, Ans. 7i Uhr:
Dieselbe Vorstellung.

Auswärtige Aufträge werden
prompt und verschwiegen auSgesührt.

Das Jubiläum des

75jähr. Bestehens

unserer Firma feierten wir

am 3. Mai d.J. und haben wir

beschlossen, allen unseren

bisherigen und zukünftigen

Kunden bei Kauf eines Looses

Hamburger Loose 1. Klasse. Grosse Auswahl

Steiudamm 4.3. Liindenstracee 65.

zu JiL 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 »/„.
Spezialität: 5 ^.Zigarren

in 6 verschiedenen Größen zu X 36 «/w-

Probekistcn zum SngroS-PreiS.
Geich«. Brasil pr. Pfund 80 Pfg.

f. C. Kroeger, Neust. NeurrMeg S

4) a n ( | a g II B g.
Allen Berwaudtcn, Freunden nnd Bekannten

für die herzlikd« Theilnahme, sow. dem Lpar-
Nub „S W. ik." und der Liedertafel .Eiche"
für die Kranzspende und^daS Grabständchen
am Grabe meines lieben Sohnes meinen tief-
gesuhlten Dank

C. Il.LütkemannWwe, grb. Greve,
n«d Kinder.

Theater.

Donnerstag, d e n 4. Juni:
Carl Schultze-Theater. Gastspiel

deS Herrn Emil Thomas. H«»tel
zum Freihafen, Schwank in 3 Akten,
von Fehdeau. Vorher: Er ist taub,
Schlvank in 1 Akt, von Moinaur. Anfana
7t Uhr.

Ernst Drucker - Theater. Dar
Neueste: Ei» berühmter Rechts-
anwalt, oder: Die Lebemänner von
Berlin, gr. sensationelles BolkSstllck In
8Bilderu, von',*. Gen EnthüNungeneines
Eingeweihten. 5. Bild: Beim Rechts.
nniDoIt Friedmann, 6. Bild: Bor der
Straskamnier des Landgerichts. Anfang

7t Uhr.

Freitag, den 5. Juni:
Carl Schultze-Theater. Gastspiel

deS Herrn Emil Thomas. Hotel
zum Freihafen, Schwank in 3 Akten,
von Fepdeau. Vorher: Er ist taub.
Schwank in 1 Akt, von Moinaux. Anfang
7t Uhr.

erster Klasse U. Juni

Hauptgewinn Mk. 50000
empfehle Loose in großer Nummern-

Answahl.

Zirbeitsmarkt.

E. j. M, gel. Lackirer, w. m. Pferd. Besch, w.,
s. a. sogl. Stell, o. Kulscher. Eilbekerweg57,H 1,1.

ahinann’s Etablissement,
Blankenese.

Allen Klnbs, Vereinen und Gewerk»
' schäften bestens empsohlen.

Fr. Kaliebe.

Lerhlilid her ßiskmbnter

Jelitjlhlsilds.

(Mitgliedschaft Ewerführer.)

Mitglieder -Bersummlung
am Sonntag, d. 7. Jnni, Nachm. 3 Uhr,
im Lokale des Herrn 4.Lernau,B.d. Mühren 81.

Tage-- Ordnung:
1) Bericht vom Gewerkfchastskartell. 2) Die

Fahnenangelegenheit (Antrag). 3) Halten wir
eine öffentliche Versanimlnng ab? 4) Bericht
vom Fcstkomite. 5) Unterstützungs. und Be-
erdigung-frage. 6) Unsere Arbeit-angelegenheit.

Der Borstand.

Central -Malle.

Direktion: Heinrich Heitmann.

Artistische Leitung : Dir. Wilhelm Hock.

Donnerstag, 4. Juni, Ans. 7t Uhr:
Mit neuer Ausstattung an Dekorationen,

Kostümen und Requisiten.

J.Braun,

Engi,Plankel2/16,

J.eichter
eleganter

Loden-

Hut

wie Bild, ohne
Band.

Jede Grösse.

In viel, -g
Farben A lt.

zu haben:

Pinnasberg 41 und Hansaplatz 5

ÜU Pfand - Geschäft
SV D. Goldschmidt,

96 BartclSstraste 96.

lü.s sof.LKucchle, die mähen und inelkcu könn.,
♦ u. 2 Bursch. Gr Johannisstr 89,1.,Alt.

KkrhMh her Fskrik-, Lsiih-, HülMtiter

miii -Mkitkckiies Ikiiisihlnilds.

Zahlstelle Hamburg.

AußersrSenlllche niitglicbcr-llcrsninmliiiig

am Mittwoch, den 10. Juni 1896, Abends 8 xh Uhr,

im Lokale „Concordia“, St. Panli, Langereihe 60.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bitten um

burger Lotterie, nämlich

dis Prämie von Idk.300 0 00

grösst Gewinn Mk. 20 D 000

Zur Gewinnziehung

11. Juni Ziehung

Ikloccu 310. Hamburger• iMdböB Stadt-Eotterie.
Die Lotterie enthält 112 000 Loose

und 56 840 Gewinne in 7 Klassen,
bietet somit durchschnittlich auf

2 Leese 1 Gewinn.

Grösster Gewinn eventuell

500 000 Mark,

Prämie 300 000 Mark,

1 ä 200 000 Mark,

1 ä 100 000 Mark,
u. s. w. Loose 1. Klasse empfehlen:
’/g75 4, V. XI,50,x 3, V1X6,

Ludwig Müller & Co.,
Hauptkollekte (tilücksniüller),

Gr. Johannisstr. 81,
Ecke Börsenbrücke. Adresse einfach:

Ludwig Müller & Co., Hamburg.

fittensener Park

Dott»cr,wg: Gr. Tanzmusik
Geräucherte Schweinsköpfe

mit Backen, nur von jungen Schweinen,

Total-Ausverkauf süiiiiiitlitztt Coiiimtr-Koilsektloil sür die HW Uts HerßcllNgSprkiseS:

Spitzen-Kragen und Uniliäu^e et,9nn ' en 9avon8 QU ' fcins,cn e,,an,iai’ ®ftn 'i.« «usvorkauf k io, i8,15.

Seiden- und Fantasie-Kragen, bnrind r fPuUet C^^üia^aMobe^i i c.,aiiic|hi A: fü ri i g,
Sammet-Kragen mit Spipen-Garnirungen und reichem Perlbesah, ganz auf Seide gearbeitet, jetzt im AuSPcrkanf .tt 7,50—18.

Bekwarze Capes und Kragen, mit eleganten matten und Perl-Stickcreien, jetzt im Ausverkauf X 6, 8, 10,
Wasserdichte Staub- nnd Reise-Mäntel in Seide nnd Wolle, jetzt im Ausverkauf X 6, 8, 10,
Costnmes, Rock und .Tacket in glatten und hciiiEJ Stoffen, jetzt im Ausverkauf JH. 9-18.
Jackets nnd Regenmäntel ans reinwollenen Stoffen, nur neitefir Fatous, jetzt im Ausverkauf 4, 6, 8.
Reu ausgenommen: Blousen in Seid«, Wolle und Waschstoffen, modernste Verarbeitung, Jt. 8,50, 4 6 bis zu den elegantesten

Attskrmst sachen; Vertretung v. A^n'^l
sprllchcu auS d. Klebek-rrte; Anfertignug v.
Gesuchen, Verträgen, Patentanträgeu k

J. M. Stock, Georgsplatz 9, II.
Sprechzeit von 10—1 Uhr, von 4—7 Uhr;

Sonntags von 11—1 Uhr.

( Glück und Segen bei Cohn!

Mark 500000

im glücklichsten Falle beträgt der größte

Suche einen reell dcukcuden, mittel-
jährige» ledige» Mensche» als Kom-
pagnon fiir meiu Zigarre»-Geschäft.
*. 500—1000 erforderlich.

G. P. Gundlach,
Sande b Bergedorf, Waldstr. 4.

^kiibschcPliischgar»it.m.Tischf.tkl05,
Fantasiefchrank zu verk.

Stcindauim 85, 1. Et.

kni»?Xgarnitur u Hängst. 200 bill. z. vk.
VlU|UJ Eilbek, Konventstr. 28, I. l., b Vize

: der nächsten Hamburger

: । Lotterie ein geschmackvolles

■ Andenken an dieses unser

Jubiläum zu verehren.

Ä2 Extrafahrt nach Cuxhaven Ä2

Sonntag, 7. Jnni, '"Ät"*“'
Abfahrt v. d. St. Pauli Landungsbrücke Mrgs. 7 Uhr. (Blankenese anlegend.)

Rückfahrt v. Euxhavcn 7 Uhr AbdS. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
NB. Musik an Bord Karten sind zu haben bei Herren Strubbe, SpcerSort 3,

Hartmann, St. Pauli, Reepcrbahn 90, Fährhaus St. Pauli, M. Eggers,
Schulterblatt 78, Brunner, Altona, Adolfstr. 35, und beim Unternehmer
H. Heinake, Neust. Ncnstraße 6, Fernspr. 6519, IT.

Achtung!

SHttsIarleiter von Altonn nnd Umgegend.

Nesskitliißk Ukriiimnihiiifl

am Sonnabend, den 6. Jnni 1896, Nbends 87s Uhr,

i«i Lokale des Herrn Buchholz, „Carlsrnhe", Ottensen.
TageS-Ordnnng:

1) Vortrag. 8) Wahl eines Telcgirtc» zum Internationalen Gewerk-

Sehweto-Saal. Altona.

DonucrStag: Großer Ball,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nnd Militärmusik.
Eutree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Dame» frei. — Anfang 74 Uhr»

C. Melching.

Volksbank e. 0. m. n. H. in Hamburg.

—AKADss

Sparkassen-Eiiilagen.

Hierdurch, bringen wir zur Kenntniss, dass die bei der

Volksbank e. G. m. u. H. belegten Sparkassen - Gelder

ä 3 3/i pro Ceist u. 4 pro Cent vom 1. Oktober ds, Jahres

ab nur mit 3 t/2 pro Cent, mit dreimonatlicher Kündigung,
verzinst werden.

Die Zinsen u 4 pro Cent u. 3 3/i pro Cent werden für

diese eingelegten Kapitalien bis zum 1. Oktober 1896

berechnet und dann per Kasse ausgezahlt.
Hamburg, Mai 1896.

Hier Vorstand und Anfsichtsrath.

Lai Sa®. Ma,
Zeughansmarkt 48

und Hohe Bleichen 9.

Ziehung

am 12. und 13. Juni a. c.

1. Hauptgewinn:

Jk 50,000.

Loose ä A Mk.

(für Porto und Gewinn-Liste 30 extra) empfiehlt und versendet

Carl Heintze,

Hamburg, Ferdinandsirasse 74,
Ecke Alsterthor.

Ottensen.

Ges Z.-A a F., Siim , MIO Bahreiifelderstr.10.

Ges Zig.-Acb . >1. 17,50. Schulstr. 21, III. l.

äs Pfand-Leihhaus 3g
Borgfelde. Bnuatr. 1fr. 26.

Kinderwagen
in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen.
C.W. A. Basedow, Kattrepcl 29,pt.u.l.Et.

.1.Z u. Auskunft in Rechtss., zuverl. Ans.
linTn " Vcrkansöakt., üoutr., Test.,

Gesuche» ic., schnelle Besorgung v
Heimathsp., Cinzieh faul. Schulden. Zenghaus-
markt 2, v. 9 Morg b 8U Abds , Sonnt. 11 —1.

in Rechtss zuverl. Ansig v. Ver-
WlllIJ kanfSakteu, Testament., Bollm ,
Kontrakt., Besuch., Brief., Bef. v HeimathS-
pap.,Ei»treibg.saul. Schulden. Vermiltlg
v Vergleich. Steinstr.S8,v.9MorgS.b 8UhrAbdS.

Gesucht Kistenmacher.
Ilse & Gläser. Bei den Miihren 57.

Ges. e. Schuhmacher a. g. Tamen-
arbeit. Gcrtrndcnkirchhos 81, I.

G Schnhm a.H -Arb i H.Müh!endawml4,p ,Alt.

E Schneider a Woche. Gr. Bleichen 33, HauS2.

Schneiderin cmpf. sich z. Auf. v, Kost.,
gut u.bill. Mathildenftr. 5, II. l., St. P.

Ges. geübte Maschinen-Näherinueu
auf Herrenhosen. Brancrstr. 7, II.

Bef. Zig .Hausarb a. F. Altona,Fr!edenstr.66,p.

E. j. Mädch. w. d.Zigarreukisteubekleb.
zn crl. Wohlers Allee 8, Hs. 3, p.l., Altona.

Ges. Zig >Arb a. F. Georgstr. 10, Wandsbek.

Nuhtabllk-Lttger.
dnliiis Joel. Dcichstraßc 41.

Nohtabak-Lager^
Alois l»on<ine, Biirgerstr. 88, Alt.

itoh-Tabak-Lager~

A .Hinsch,8, Altona

Ludolf Tiiiim,
Bei der kleine» Michacliskirche 15,

liefert an Wiederverkäufe!:

Zu vk. e. buntl g. Som -Ueberzieher u. Röcke,
e. Hängelampe, e. silb. Uhr, e. Tabakblatli -esse
sehr billig, ^ieust. Fuhlentwiete 14, 1. (-!.

HtibschePliischgaru.m.Tisch.Fautasie
schr.,Spiegelu.Bilderf.>lll70,e.Garnit.
m.Tisch f.^t.75,Schlafz.-Einricht, all. uen
zn verk. Kreuzweg 9, beim Stcindaunn.

Linderschlafwagen mit Matratze biil.
zu verk. Laugeuselderstr. 10, 8. l„ A1 t.

Dürkopp’s Fahrräder f‘" botS‘n
96er Modelle, billiger als jede Konkurrenz.

Müller, Schulterblatt 11.

Wagenlackiranstalt, F. Grote, gut, preis,
würdig und schnell. Silbersackstr. 14, Hth

H a m b u r g.
Ges.Zig.-A a Form grd. ^N.10. Emilienstr 10.H r.

.Sum.^Iö.St.P,Markts,r.5.'H.l,IV.l.

G Wickelnillcherina H Abendrothstr 32 p Uhlenh.

Altonn.

G Z -A kl Bzig. ^11,50, Schmuckspassage 7,2.u

Gef Zig.- Arb 13,50. Echum«cherstraße22,3 r

G Z -A halbschr.Sum Fbl3,5O.Birtoriastr 27,l.l.

Ges Z:g -Arb. a. F. X 9. Wateclochain 1,1^

Ges Zig - Arb a.F >,.10,50. Walerloohain6 l I

Gei Wickeln,acher a F Schnniacherstr. 57,1.

ILlegantes Mobiliar, 50 Thlr., vier
Zimmcrciur., Pliischgarnitnr.

Hamnierbrook, Siidcrstr. 85, Pntzlad.

Unserem alten Freund Carl Niklas
Bartels, Dillwärder Neuerdeich, zu seinem
50jährigen Wiegenfeste herzlichen Glückwunsch.

Ohle Frnnd, dat halwc Hiuincrt is
nu vull, holl de Reichsmark fast un
Ivar nie dull.

Krnmerci-Eimichtlmge»
W. Voges, 3. Elbstraße 8.

enrpskhle Lo-je meiner HauPt-Lellecle jll Plan.Preiscn:
7i 72 7< 7s

f 2ut 15. November 1894 fiel

der erste Hanpigew'mn

auf Nr. 33681.

c» s

Zur 'Ä

f- 310. HlMbilM $loM-foit?rte

| Ziehung 1. Elaste am 11. Inn: 1896

Am 15. März 1895 fiel

der erste Hauptgewinn

auf Rr. 97G4S.

Ä 6 -, 3-, 1,50, 75 g
Erneuerung «»oft sowie amtliche Lifte werden aus Wunsch juzesandt.

Pläne versende gratis und franro.

Carl Heintze

Üembütg, FttLilllllldstraßr 74. Ä

Zur Ziehung bet

1. Klsße 318. Lsttene

am 11. Juni,

Haupttreffer: 50 000 Mark,
empfehlen wir Loose in großer Nummern.
Auswahl:

*/, V, 1 X 3,
— »/« i X 1,50, V. 4 75 4. -

Gebrüder Lilienfeld,

Hauptgeschäft: Nenerwast 101,

Wale: *T"Ä’5-
■V Ecke der Linrolnstraße.



im Kampfe anSharren. Bor Allem aber bitten wir
dringend, den Zuzug streng sernzuhalten und uns
materiell zur Seite zu stehen, dann muß der Sieg unser
werden. — Briese und Geldsendungeii sind zu richten an
den Vorsitzenden der Holzarbeiter der Zahlstelle Neu-
Isenburg, Jean Seel, Ludwigstraße 89.

I» der Dampfmühle von Gregory in Höchst
am Main haben nm Montag fünf Müller die Arbeit
niedergelegt. Die Kollegen werden ersticht, den Zuzug
von Höchst sernzuhalten.

Die Maurer in Gonsenheim bei Mainz stehen
vor dem Streik.

Die Maurer in Kulmbach (Baiern) haben
wegen Lohnstreitigkeite» sämmtlich die Arbeit eingestellt.
Zuzug ist fernzuhalten.

Iu Stuttgart streiken die Stellmacher
(Wagner) wegen Nichtbewilligung ihrer an die Meister
gerichteten Forderungen. Zuzug ist sernzuhalten. — Die
Schmiede in Stuttgart haben über einen weiteren
günstigen Verlauf ihrer Lohnbewegung zu melden, daß
die Zahl der Streikenden ans 30 gesunken ist und weitere
Bewilligungen in Aussicht stehen. — Die Lohnbewegung
der Caunstatter Maler ist zu deren Gunsten
beendigt.

Die Möbeltischler StrastburgS resp, der Kunst-
inöbelfabrik Ehrhardt-Friese ersuchen, deu Zuzug von
Tischlern streng sernzuhalten, da dieselbe» in, den
Streik eingetreten sind.

Der Formerstreik in der Landes'schen Maschinen-
fabrik in München ist beendet. Die Betriebsleitung
ließ sich zu nachstehenden Zugestäudnisfen herbei: Ein-
führung des zehnstündigen an Stelle des bisher elf-
stündige» Arbeitstages in der ganze» Fabrik, 20
Lohnerhöhung pro Mann und Tag für alle im Betrieb
beschäftigten Arbeiter, zirka 300 Mann ausschließlich der
Tagelöhner, welche jüngst um 10 pro Tag aufge-
bessert wurden, Einstellung sämmtlicher 28 Streikenden,
Einführung der geforderten Lvhnzettel uud Hiiitanhaltuug
jeglicher Maßregelung.

Zur Buchdrulkcrbewcguug. ES scheint, daß
die deutschen Buchdruckergehülseu nicht gesonnen sind, sich
die famose Tarifgemeinschaft aufdrängen zu lassen. An
einigen Orten ist man mit den Gehülfenvertretern, welche
sich überliste» ließen, und mit dem Verbaiidsvorstand
bereits scharf in's Gericht gegangen und hat sich air
Seite des Nedaktörs Gasch gestellt, der sich — nebenbei
bemerkt — als der Verfasser der gestern von uns er-
wähnten Broschüre über die Tarisgemeinschast bekannt
hat. Die L e i p z i g e r Buchdrucker haben in einer am
1. d. M. abgehaltenen von 2000 Personen besuchten Ver-
sammluug, zu der sich auch verschiedene Mitglieder der
Tarifkonimission eingefunden hatten, zu den Berliner
Beschlüssen Stellung genommen. Gasch-Leipzig und Andere
sprachen gegen, Döblin-Berlin und Riedel - Leipzig für
eine Tarisgemeinschast. Die Berfammliiug nahm eine
Resolution an, die gegen die Beschlüsse der Gehülfeu-
verlreter in Berlin Protest!rt, de» Tarisentwiirf für ein
Attentat ans das Koalitionsrecht der Arbeiter bezeichnet,
den Gehülfenvertretern wegen ihres Verhaltens tiefstes
Bedauern ausspricht und sie auffordert, ihre Mandate
uiederzulegen. Die Versammlung erklärte sich schließlich
mit der Haltung des „Cvrrespondent für Deutschlands
Buchdrucker" einstimmig einverstanden. — Am 31. Mai
fand in Essen eine stürmisch verlaufene Buchdrucker-
Versammlung statt, die sich mit der „Tarisgemeinschast"
beschäftigte. Der Delegirte des rheinisch-westfälischen
Gaues zum Gehülseuausschriß, Herr Beltenvorlh-Efsen,
trat für die Tarifabmachungen ein, sand aber fast ein-
stimmigen, erregten Widerspruch. Alle Redner, inil AuS-
»ahme von Brauch.Essen und Miro-Bielefeld, sprachen
sich scharf gegen die Uebertölpeluug des Gehülsenaus-
schnsses ans. Brauch-Effen beantragt, den Redaktor de»
„Correspondent", Gasch, abznsetzen, da Gasch gegen die
Tarifgemeinschaft sei. Hier nahm die Versammlung sonn-
ruhigen Karakter an, daß eine polizeiliche Auslösung bevor-
stand. I» 14 Tagen soll eine weitere Berathung der Sache
staltfiuden. — Die Buchdrucker in Frankfurt a. M.
nahmen in einer gut besuchten Versammlung bezüglich
der vereinbarten Tarifgemeinschaft folgende Resolution
an: „1) Die heutige Buchdruckergehülfm-Bersammlung
erkennt die in Leipzig resp. Berlin vereinbarten Taris-
abuiachiiugen nicht an, da dieselben, wenn sie zur Durch-
führung gelangten, nur die deutschen Gehülfen zersplittern
würden und kein richtiger Kollege solche Todtengräber-
Arbeit an dem Verbände ousüben kann. Die Ver-
faiumlung erwartet, daß bet Gehülsenvertreter von
Frankfurt-Hessen sein Mandat niederlegt uud daß die
gefammle Kollegeuschast Deutschlands die Tarisab-
machungeii als ihrer unwürdig zurückweist. 2) Die
heutige Buchdruckerversammlnug spricht beut Rebaktör
bes „Corresponbenl", Kollegen Gasch, ben Dank ans
für fei» leibet seht spät, aber hoffentlich noch zur rechten
Zeit gekommenes offenes, männliches Auftreten in bet
Leipziger Versammlung. Sie erwartet, baß er auch in
Zukunft ohne Rücksicht auf sonstige Persönlichkeiten ben
„Correspondent" durch eine unparteiische Haltung zum
Wohle der ganzen Gehülfenschaft leitet." — Wie wir
hören, wird hier in Hamb u r g am Sonntag eine Ver-
sammlung ftattfinben, ivelche sich mit der Angelegenheit
besassen soll.

Die ausstäudigeu Perlmutterdrcchslcr in
Wien haben beschlösse», ben Streik vorderhand einzu-
stellen und, so lange nicht genügende Bestellungen zu

Mclschinen.
Roman von Conrad Alberti.

(Nachdruck verboten).

(13. Fortsetzung )

„Bah, ich bin jetzt gesund wie ei» Fisch. Ich treibe
jeglichen Sport. Was thun Sie eigentlich, um sich immer
mobil zu halten?"

„Ich übergieße mich jeden Morgen mit kaltem
Wasser."

„Das lljit* ich auch. Weiter."
„Ich übe mit Hanteln."
„Eine gute Idee. Das werde ich auch thun. Wie

schwer nehmen Sie sie?"
„Iu jede Hand eine von zwei Kilo."
„Das ist ja Kinderspiel. Werde ich auch nehmen."
Sie führte die Uebungen durch, obgleich sie ihr nicht

bekamen, obgleich sie Schmerzen tu Stücken und Brust
empfand. Aber sie blieb dabei, nur um ihm jedesmal
sagen zu können, wie gut Ihr die Uebiingeii thäten. Sie
schlug ihm vor, mit ihr zu fechten, zu hinten, sie ver-
sprach ihm gütig, ihn reiten zu lehren, als er seine Uu-
kenntniß dieser Knust bekannte

Henning merkte uon Anfang an ihre Absicht. Er
lächelte bei sich im Stillen über ihr Verlange», ihm zu
impouireu, kraftvoll und kühn zu erscheinen, bei so
schwächlichem, zerbrechlichem Köiper: Herkulesarbeit mit
einet Taitle, welche eine Hand umspannte! Sie woüte
Ihn „erziehen" — aber welcher Anlaß lag für
ihn zu gleichet» Wahn vor? Roch waren ihre Be-
gehungen so lose und oberflächlich, baß er selbst
nicht ahnen konnte, ob sie sich je fester schürzen
Würben. Was ging ihn fremdes Menschenleben an,
fremdes Treiben und Trachten? Wurde sie seine Brant,
gewarnt er ein Recht über sie, so mar zu alle» Äüiischen
»och Seit genug, und er durchschaute sie, ui» zu wissen,
daß sie Wachs in feiner Hand fein würbe. Das gefiel
ihm, baß hinter ihrem Spiel mit freien Morten, hinter
ihren einanzipirten Manieren — die sie nur ihm allein
gegenüber anuahm — hinter ihrer Sucht, Alle-
besser zu wissen, hinter allen ihren Bestrebungen,
ihm zu iutpouiren, sich mir das Zitgestäiiduiß ihrer
Unterlegenheit versteckte; den» er wollte die Frau
beut Manne Unterthan, ergeben mib gehorsam Atle
ihre brolligen Anstrengungen bewiesen ihm nur ben
Einbruck, den er auf sie gemacht hatte. Darauf war er
stolz, barm» freute ihn alles Das, was ihn sonst abge-
stoßen hätte. Er sah, wie sie »ach irgend einer Aner-
kennung ans feinem Munde lechzte, auf irgend einem
ber Felder, die sie berührte, und darum hütete et sich,
eine auSzusprechen, darum betrachtete er ihr Wisse», ihre
Künste, ihren LuxitS wie selbstverständliche, gleichgültige

Dinge, und wenn sie damit prahlte, gab er ihr wohl
zur Antwort: „Sie haben ja alS Dame auch nichts
weiter zu thu«."

Er begann zu reiten, uud er lernte es überraschend
schnell. Er fiel nicht eilt einziges Mal vom Pferde, feine
Haltung war gut, wenn auch etwas schwerfällig. Seine
schnellen Fortschritte waren ihr offenbar nicht recht. Sie
hatte gehofft, sich östers über ihn luftig zu machen.
Jetzt mußte sie ihm sagen: „Ja, für bie kurze Zeit
körnten Sie'S ganz gut; aber es fehlt Ihnen noch bic
Eleganz, der Chic!" Ebenso ging es mit ber Wagner'sche»
Musik. Er nahm den Klavier-Auszug für ein paar
Tage nach Haufe, und alS er wiebetfam, spielte er die
erste Szene mit ihr um bie Welte. Sie verzog ben
Mnub: „Ja — es ist ja ANeS korrekt, aber, wissen Sie,
es ist trotzdein nicht zum Wiedererkennett ... ES kommt
Alles so trocken heraus . . . es fehlt bie Stimmung, bie
Poesie ..."

„Also, bitte, spielen Sie boch 'mal meinen Part."
Sie that eS.
„Also Sie nehme» es eben einfach langsamer
„Nein, es ist nicht blos bas Tempo ... da könne»

Sie ja bett Metronom nehmen . . eS ist ber Karakter,
der Ausdruck . . . das muß man fühlen . mau muß
Waguersinii haben, wie ich . . ."

Indem sie renomniirte. huldigte sie. Er fühlte: ihr
Interesse für ihn Ivar sein Interesse. War ja auch sie ihm
nicht gleichgültig. Ihr Kern war gut und tüchtig. Sie war
tut Stande, sich für den Marni ausznopfern, ben sie liebte, und
sie würbe ben ersten Man» lieben, ber ihr imponirte. Um
ihm zu gefallen, um einen freundlichen Blick, ein an-
erkennendes Wort von ihm zu erhalte», war sie fähig,
barfuß durch ben Schnee zu laufe». Die zarte Person
war von einer unbewußte» starken Leidenschaft erfüllt:
sie bürstete nach Siebe, sie verlangte nach einem Baume,
an dem sie sich anfranfeit konnte. Sie war nur ver-
wöhnt durch ben Müßiggang, in bem sie anfwuchs, bett
Luxus, ber sie umgab, verzogen durch bie frühe Selbst-
püubigteit, die ber Tod ihrer Mutter veranlaßte.
Sie hatte nie ein Lebensziel, eine Ausgabe gehabt,
das beklagte sie selbst Die Wirthschaft daheim war
ihr gleichgültig; aber Henning war Überzeugt, daß sie
bie beste Hausfrau werben, sich nm bie uiibebeutenbpe
Kleinigkeit kümmern würbe, so wie sie eilten Mann hätte,
den sie liebte; denn fein leisester Zweifel an ihren Frauen-
talenten wäre ihr unerträglich. Er nninschle, daß seine Zu-
tunst, bie Angelegenheit feiner Erfindung sich möglichst
bald entschiede. Um ihre Theilnahme für ihn wach zu
halte» und z» steigern, sprach er ihr int Vertrauen davon.
Sie war sogleich Feuer und Flamme und wollte alle
möglichen Einzelheiten wisse», die sie boch nicht verstand.
Von feiner Unfehlbarkeit in technischen Dingen war sie
überzeugt „Was Sie in Ihrem Beruf unternehmen,
muß gelinge»," sagte sie ihm, „mtb Sie werden au» ber

l Sache gewiß Ehre und Gewinn ziehe». Sehe» Sie, das
. wäre auch mein Ideal, so irgend eilte große, welt-

bewegende Erfindung oder Entbeckuug I . . . Wie fängt
। man'das eigentlich an? Wie sind Sie auf Ihre Idee
‘ gekommen?"
i Er erzählte ihr, wodurch er ben Anstoß empfangen.
■ I» einer Flachsspinnerei am Rhein, in ber er angestellt

gewesen, hatte cS an Uiukleideräunte» für bie Arbeite-
: rinnen gefehlt. Wie bie Möbchen au# den Spinnsälen
■ kamen, mußten sie nach Hanse, in ungewechselteii Kleider»,

oft stundenweit, int Winter durch Schnee und Ei».
Der heiße Wasserbamps ber Naßspinnmaichiueu kroch
unter bie Kleider, setzte sich an den Röcke», am
Körper fest schlug sich zu Waffer tiieber, unb triefenb
ober mit birken Eiskrusten am Körper kamen bie
Mäbche», oft noch halbe Kinber, zu Haufe an. Der
lob hielt unter ihnen wüthende Ernte, viele siechten
in schwere» Seihen dahin , Niemand konnte zuerst
bic Ursache erklären. Henning faub sie, tieseS Mitleib
erfaßte ihn mit bei, unglücklichen Geschöpfen, bie
verbraucht und weggeworfeit wurden, wie rostige
Majchineittheile, tiefer Haß gegen eine Maschine,
die zur Mörderin ihrer Diener wurde. Er grübelte und
grübelte, wie ihr die tödtliche Gewalt zu entziehen —
er verfiel auf die Idee, die lösende Straft de» WafferS
durch bie SVärtue de» elektrischen Stromes zu ersetzen

. . . vom Flyer schritt er später zum Webstuhl . . . unb
ließ durch denselben Strom in seinem weiteren Saufe baS
Schiffchen hi» unb her schnellen . . . ein Gebanke knüpfte
sich an ben anderen ...

Ottilie faub es schön, daß das Mitleid seine Mit.
arbeiten» gewesen, und selten hatte eine Erzählung sie
so gerührt, wie diese trockenen technischen Mittheiliiugeit
Sie war unglücklich, Vieles davon nicht zu verstehen, sie
konnte sich kein Bild von dein Strebe» des Fretnides
machen, unb viele Ausbrücke waren ihr leerer
Schall. Jetzt, ba sie wußte, baß ihre» Baler-
Fabrik bie Au-gang-stätte seines Ruhmes sein
sollte, würbe ihr Verlangen, sie zu sehen, immer
stärker, zuletzt iinwiberstehlich. Sie mußte biese
buiiflen Geheimnisse bes Betriebes ergründen, sie mußte
erfahren, ob auch bei ihrem Vater die Zustände so
schrecklich wären wie anderwärts, sie mußte wissen, warum
man sie ihr mit solcher Strenge verbarg. Sie bat
Henning, sie heimlich hineinzusühren, sie beschwor ihn
bei ihrer Freundschaft, al- er sich auf feine Pflicht er-
klärte, Niemanden ohne die Erlaubniß de- Besitzers hin-
einzulaffen. Mit Mühe gelang es ihm, ihre stürmischen
Bitten zu beruhigen unb sie auf einen späteren Tag zu

vertrösten, an bem Vater und Bruder vielleicht zum
Flachsmarkt abwesend wären.

Sie betrachtete die Erfindung wie eine Angelegenheit,
die sie selbst anging. Jedesmal, wenn sie ihn sah, er-
kundigte sie sich nach dem Stande ber Dinge, Er hatte
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ThrSnsberg in Magdeburg, und das Herzblatt Beider im
Grabe I Eine ausreichende Bestrafung für das rothe
Kindersähnchen. Leider hat die Genossin Rehle unter-
lassen, bei dem Strafantritt bem Gerichte auzugeben, baß
ihr Kinb bebenklich erkrankt ist. Am Dienstag Mittag
ist ihr Strasaufichub gewährt unb sie aus ber Haft ent-
lassen worbe».

Durchgebrauut. Erfurt, l. Juni. Der frü-
here Oberinspektor Anton Schulte ist ans Erfurt mit
Hinterlassung einer bebrütenden Schuldenlast verjchwnn-
de»; wegen Unterschlagung von X 10 000 Mündel-
gelbem wirb er verfolgt. Schulte verkehrtes viel in ben
hiesigen feineren Kreisen und trieb einen bedeutenden
Aufwand.

Begnadigt. Die beiden Polizei-Sergeanten Bienek
und Schulz aus Ostrowo, welche kürzlich wegen
schwerer Mißhandlung eines verhafteten Bäckers zu je
vier Monaten Gefängniß verurlheilt wurden, sind, nach-
dem das Reichsgericht bie Revision berfelben verworfen,
vom Kaiser insofern begnabigt worben, als biese Strafe
in eine Gelbstrafe von X 150 für jeben berfelben um-
gewandelt worden ist. Bienek hat diese» Beguadigungs-
akt nicht mehr erlebt, da er, wie seinerzeit berichtet
wurde, vor Kurzem Selbstmord verübt hat.

Eine neue Fuchsin iihlcrei! Am Mittwoch
Abend waren, wie die „Münchener Post" durch einen
besonderen Beauftragten feststellen ließ, mehrere Kinder
ans dem Orte Allach bei München, wie es um diese
Jahreszeit immer üblich, in ben ber kgl. Zivilliste ge-
hörigen Walb gegangen, um Maiglöckchen zu pflücken.
Dort würben sie von bem kgl. Jagbgehülsen Baumgartner
von ber Forststation Obermenzing bemerkt. Als bie
Stinbet auf seine» Zuruf bie Maiblumen nicht wegwarsen,
sondern bie Flucht ergriffen, feuerte Baumgartner mit
Schrot hinter ihnen her, ohne jedoch zu treffen Nur bet Hut
beS einen Knaben würbe bnrchlöchert Derselbe Baum-
gärtner schoß bann Nachmittag- noch einmal auf einige
Blumen pflückenbe Knaben unb Venvunbete zwei schwer.
Die Jäger Bauer und Baumgartner trafen sechs Kinder von
Allach beim Blumenpflücken. ES waren ber 13jährige Knabe
bes GütlerS Scheck, bie 15 unb 12 Jahre allen Söhne
des Sattlers Rieder, sowie die 16 unb 10 Jahre
alten Söhne und bie 13 Iahte alte Tochter ber Oeko-
nomeuswittwe Riebet Bauer schlich sich an bie Kinder
heran, während fein würdiger Jagdgefährle Baumgartner,
wie bei einem Kampfe gegen die Wilderer, za. 50 Schritte
rückwärts hinter einem Baume Posto faßte. Als Ersterer
an bie Stiitber herangekommen war, rief et ihnen zu:
„Jetz' hat'- was", woraus diese eiligst die Flucht er-
griffen, und zwar gegen den hinter einem Bannie ver-
steckten Baumgartner zu, ber sie antief: „Hatt, döBlöamön
Herl" unb, ba sie feiner Aufforderung nicht Folge leisteten,
sondern weiter liefen, auf bie fliehende Kiubetschaar schoß.
Dieses Mal hatte der edle SBaibmanii besser gezielt, als
am Vormittag, und seine Blutgier wurde gestillt; denn,
wie ein angeschoffene- Wild machten bie beiden Knaben
Scheck unb Johan» Nieder noch ein paar Sprünge unb
fielen hin. Der traurige Heib aber kümmerte sich um
bie von ihm verwundeten Kinber nicht, obwohl er bie-
selben hiufalleu sah, fonberit nahm das Gewehr ans ben
Rücken und ging walbeinwärt- unb hat sich auch bis
heute noch nicht nm bas Schicksal bet Kinder erkundigt.
Der 16jährige Rieder wendete sich im Moment, als bet
Schuß fiel, um unb erklärt auf bas Bestimmteste, baß er
ganz genau gesehen, wie Baumgartner da- Gewehr im
Anschlag hatte. Di« Kinbet schleppten bie beibeit Ver-
iDunbeteu nach Hause, bie dann von bem burch Telephon
angernfenen Arzte Herrn Doktor Schock von Nymphe»,
bitrg Nachts 10 Uhr in Behanblung genommen wurden.
Am schwersten ist Joh. Scheck verwundet, dessen rechter
Fuß von der Kniekehle dis zum Vorfuß mit Schroten
gespickt ist. Die schwerste Wunde ist bie in bet Kniekehle.
Außerdem ist er auch int Gesäß verwundet. Johann
Nieder ist an beiden Füßen verwundet, und zwar ant
rechten Fuß durch 4, am linken Botjitß durch 2 Schrote
in die Fußsohle. Die Schrote konnten bei beiden Ver-
wundeten »och nicht entfernt werden. Der Held Baum-
gartner soll erst seiueKarriere al-Gensbarm versucht haben.
Die Staatsauwattschast ist aber, Ivie wir ja aus Er-
fahrung wissen, mit Anklage-Erhebung nicht säumig, unb
wirb deshalb auch, sobald ihr der Fall zur Kenntniß
gelaugt, diese neueste FuchSntiihletei in Baiern ber ge-
btihrenden Sühne zusühreu, um so mehr, als bie That
sich nicht blos als Vergehen ber Körperverletzung nach
§ 223 Abfi 1 des R.-St.-G.-B barstellt, fonbern auch in
Bezug aus bie Beamteneigeuschaft beS Thäters nach § 340
beffelbett Gesetzes zu beurtheilen sein dürste. Sehr eigen-
thümlich wird die Handhabung der Forstpolizet auch
beleuchtet dadurch, daß das Pflücke» von Blumen, das
anderen Personen verboten wird, von drei in Allach
befindlichen Frauen vor den Augen ber Jäger unbe-
anstanbet bethätigt werben sann. Selbstverstänblich ist
bie Aufregung gegen bic von ber Hosjagbintenbantur
augestellten schneibigen Jäger sehr groß, uud thun bie
Leute gut, Allach vorerst zu meiben.

Der Wifser'fche MeineidSprozcß, schreibt die
„Saale-Zeitung", zieht immer weitere Streife und gestattet
schon heute einen erschrcckenbeu Einblick in bas seitherige
Treiben bes geiviffenlosen Mannes, ber augenscheinlich
eine ganze Anzahl Personen mit in's SSerbetben zieht.
Neuerdings ist auch, wie schon erwähnt, eine Magd ge-
sanglich eiugezogeu worden, die eiugestauden hat, von
bem Gutsbesitzer Wisser zum Meineid verleitet worden
zu sein. Interessant sind einzelne Momente aus bem
Gestänbuisse bieses Mädchens. Danach hat Wiffer feinen
„Zeugen" vor ber jedesmaligen Gerichtsverhandlung bie
Mahnung zu Theil werben lassen: „Steht fest unb ver-

viel über Kiel zu klage». Oft arbeitete dieser Tage,
Wochen hinter einander, solid, ruhig, ohne ben Tag
über auch nur einmal fein Haus zu verlassen. Mit be-
wunberungswürdiger Geschicklichkeit faub er sich in bem
verwickelte» Apparat zu recht, deffe» alle Maschinen
ber Spinnerei und Weberei bedürfe», in dem fast
sinnverwirrenden Durcheinander oft sehr kleiner Theile,
obgleich er sich mit diesen Dingen im Besonderen nie
vorher besaßt halte. Nicht teilen widersprach Kiel, er-
klärte Einzelheiten der vorgelegten Pläne für unaus-
führbar, verlangte Aenderungen, schlug selbst welche vor.
Der spitze, selbstbewußte Ton de- Mechanikers, dem ost
sogar ein höhnischer Beiklang nicht fehlte, ärgerte ben
Jngeniör; oft genug hatte er Bust, ihm einfach die ganze
Arbeitwegzunehmen. Aber er bedurfte seiner: das tvnßte
Stiel und darauf pachte er, in der ganzen Umgebung, ja selbst in
Breslau nicht faub er einen so geschickten Menschen unb
bic Komplizirtheit bes Modells machte häufige persönliche
Besprechung nothwendig Kiels Anmaßung, fein Absprechen
wurden unerträglich, als er ein paar Mal sogar Recht
behielt unb Henning seinen Aenberungsvorschlägen in bet
That nachgebeii mußte, sehr Widerwillig, aber gezwungen,
weil sie bie besten waren. Wie manche Einzelheit nahm
sich in ber Zeichnung wunderschön an- und stellte sich
in ber Praxis plötzlich als störenb, als uitburdj-
führbar heran-1 Mit Uiigebulb unb Sehnsucht sah
er dem Tage entgegen, an dem Kiel bie fertigen Modelle
abliefern und er ihn ablohnen würde. Fortwährenb kam
er ihm mit Vorschüssen „aus Material," ben Termin hatte
er schon dreimal verlängern müssen, Stiel verfolgte ihn
mit beut Verlangen bes Versprechen- einer Anstellung
— und wenn er acht Tage lang stramm gefeilt
und gehämmert hatte, gewann plötzlich wieder bie un-
glückliche Seibenfdjafl Macht über ihn, er bekam vor
Uebcrarbeitung das Zittern iu ben Finger», mußte, um
ihnen Sicherheit zu geben, trinken, saugte sich am Glase
fest, unb war bann für eine Reihe von Tagen verloren.
Ober er erfand sich eine An-rede, daß er ein Werkzeug
in Hirschberg kaufen müsse, um, Hennings täglicher
Konirole entzogen, seinem Laster für zwei Tage iu bet
Stabt briniien zu bleuen.

Indem Ottilie stets von Hennings Arbeiten,
feinen Aussichten, Beschwerlichkeiten, Sorgen sprechen
hörte — sie lenkte stet# selbst bie Unterhaltung
barauf — fiel ihr bet eigene Müßiggang jebes Mal

chwerer aus'- Herz. Sic fetzte Alles daran, bie
©rünbung ber Babeaustalt zu erlangen; baun plante
sie, auf Hennings Anempfehlung, für ben Beginn
bes Winter- bie Eröffnung einer Fabrikkantine, in ber
bie Unverheirathelen und Weiiadwohiienden warnte
Speisen zum Selbstkostenpreise erhalten sollte». Unter
dem fortwährenden Widerstande ihre- Braber- setzte sie
ihren Willen schlirßtich burch. Nun hatte sie Beschäfti-
gung. Sie wollte Alle- allein beaufsichtigen unb an-

sprecht Euch nicht! Ich werbe bann bic Sache schon
besorgen 1* Aber nicht blo- feine Dienstboten, auch
feine Faniifienatigehörigcn habe», von ihm verführt,
wissentlich falsch geschtvorcu, unb nun beginnt auch über
biese da- Verhäugniß hereinzubrecheit Wie erwähnt,
würbe bet Sohn Wissers, ein Reserve ■ Kavalleric-
Osfizier, unter bem Bcrbachte des wissentlichen Meineides
in Hast genommen. Das Allcrfchlimntste bei ber Sache
ist bie Thatsache, baß die sämmtliche» Meineide um ge-
ringfügiger Dinge willen geleistet wurden. Wisser, ein
ungemein streit- und prozeßsüchtiger Mann, Pflegte auch
die unbebeuteubsten Sache» burch alle möglichen Instanzen
zu Verfolgen; er würbe dadurch zur Geißel der ganzen
Gegend, bereu Bewohnerschaft nunmehr aufzuathuie» be-
giunt. Am ©onnabenb Nachmittag ist auch bie lebige
Ottilie Widber, bie bei Wisser auch in Diensten stand,
nt's Lanbgerichtsgefänguiß eingebracht und in llnler-
fuchungShaft genommen worden. Außer dieser befinden
sich in dem Falle Wisser noch sechs Personen tu Unter*
sttchungkhast, unb zwar: Wisset sc»., Wisser jun., bic
Mägbe Lisette Jäger aus Benshausen und jetzt verehe-
lichte Anna Witter, geb Koch, an- Remstebt bei Gotha,
bann die Knechte Emil Starow aus Trieften (Kreis Fried-
berg) und Reinhold Illich (zur Zeit Soldat im 71. In.
fanterieregiment) aus Christe- bei Suhl. Eine dritte
Magd, Christiane Geishirl aus Christes, steht ebcnfaN-
im Verdachte de- Meiiteids. Möglich ist, daß auch noch
die Frau Friedrich WifferS iu diesen Strafprozeß mit
verwickelt wird.

Militärfchlägereien. Stettin, S. Juni. Wegen
der hier votgekommeneu argen Militärfchlägereien — be.
theiligt waren Königsgretiadiere, Artilleristen unb
Pioniere — ist für sämmtliche Mannschaften ber
Garnison ein vierwöchentlichct Kasernenarrest, der 6 Uhr
Nachmittag- beginnt, ungeordnet. Die Kasernen dürfen
wie die „N. ©test. Ztg." schreibt, nur von solchen Mann-
schäfte» verlassen werden, die hierzu eine besondere Er-
laubnißkarte besitze», die bei ber Kasernenwache vorgezeigt
werden muß. Ferner ist für jeden Abend Appell, der
um 7, 8 unb 9 Uhr stattzusinben hat, besohle» worden.
Der Zapfenstreich wird bereit* um 9 Uhr Abend- ge-
blasen. Biele und starke Patrouillen unter Führung von
Unteroffizieren durchstreifen stetig die Straßen, in denen
jedoch nur selten ein Soldat zu erblicken ist, so baß
weitere Streitigkeiten unter bem Militär nicht zu be-
fürchten sind. Gegen bie beteiligten Mannschaften ist
bic Untcrsuchmig eingeleitet.

Lehr tölpelhaft benimmt sich bie österreichische
Polizei bei ihrer Spionage unb bei ber trotz de- Bries,
geheimnisse- üblichen Durchschnüffelung der Postsachen.
Eine hübsche Geschichte, bie einem Parteigenossen in
Brünn passirt ist, beweist bies aus's 9lcuc. Er bezieht
an- Wien ein Fachblatt, „Die Solibarität". Als er bic
letzte Sendung erhielt unb da- versiegelte Packet
öffnete, faub er zu feinem Erstaunen nebst ben Zeitungen
zwei schwere AmtSblief« darin, die so bedeutenden Raum
einnahme», daß bie Annahmez sie hätte» sich etwa in bie
Verpackung eingeschoben, vollkommen ausgeschlossen schien.
Die Briefe Waren vom Bezirksgericht Seopolbstadt ab.
gefeiibet und nach Brünn adressirt, der eine an die
Polizeidirektion, der andere an da- Bezirksgericht. Sie
konnten nicht ander- in da- Packet getaugt sein als dadurch,
daß Jemand eS vorher öffnete, feinen Inhalt durchsah
und dann ans Versehen bic frembeu Schriftstücke bei-
packte Wozu öffnet man aber ein Postpacket? Etw«
deshalb, wett cs mit dem Stempel einer Arbeiterorgani-
sation versehen und an einen Sozialdemokraten adressirt
ist? Oder deshalb, weil das österreichische Gesetz cs den
Postbeamten gestattet, mit überflüssiger Reugier ba*
Briefgeheimniß zu verletzen? Die Sache ist sehr einfach.
Der Tölpel von Polizeier, ber bie „Geheimnisse bet
Sozialbcmokratic" auSzuschnüffeln hat, ist wohl mit der
Behandlung von Siegel» vertraut, aber er ist gedanken-
los und packt andere Sachen zu den .revidirten", ehe er da*
Packet wieder verschließt. Er dürste übrigen- einen bösen
Rüffel betommeii haben. Der betroffene Genosse war
nämlich so hämisch, der Polizeidirektion und bem Bezirks-

gericht die Gefälligkeit zu erweisen, durch Vermittlung
der Redaktion de* „Bolk-fteund" die Schriftstücke ihrem
Bestimmungsorte zuzuführeu. Was die Herren auf der
Polizeidirektion wohl für Gesichter über diese unliebsame
Gefälligkeit gemacht haben mögens

Eiu Weiser Richter. Einen netten Kuäaang
nahm dieser Tage eine Verhandlung vor einem englischen
Gericht. Ein junger Mann und ein junge- Mädchen
stritten sich um ein Gut; der Fall war äußerst verzwickt.
Der Richter schüttelte ben Kopf und hatte plötzlich einen
salomonischen Einfall. „Mir beucht," begann er, „ich
sehe einen angenehmen unb leichten Weg, um diesen Streit
zu enden. Der Kläger ist ein ordentlicher junger Mann
unb bie Verklagte ein allerliebste- junge- Mäbcheu. Da-
Beste ist, Sie heirathen sich unb leben zusammen auf
bem Gute l Setzen Sie ben Prozeß fort, so wirb da»
Gut an bie Abvokaten vergrübet, bie sicher nicht so un«
galant fein werben, zu wünschen, baß au- ber Hochzeit
nicht- werbe." Die Abvokaten lächelten bittersüß, bie
Jungfrau erröthete tief unb sagte nicht Nein; der Kläger
stotterte, baß „sie sich immer sonst hätten gut leiden
können", unb bet Richter sprach ba* Urtheil: „Da- Gut
gehört dem Kläger, wenn er binnen zwei Monaten die
Verklagte heirathet."

Ei« geohrfeigter Profrflor. Ein in den
Annalen ber Universität bisher nicht borgctommtnel
Ereigniß hat sich in Dorpat zugetragen. In der
Prüfung der juristischen Fakultät versetzte ein Student
polnischer Herkunft, der wegen Betheiligung an einer
politischen Demonstration vor einiger Zeit von Warschau

ordnen. Sie verbat sich Hennings Rathschläge, um nur
ihrem Willen zu folgen: zwei Tage später holte sie sie
selbst ein, aber nun Berweigerle sie ber Direktor mit
kühlem Lächeln unb verwies sie auf sich selbst

Sie hatte auch erlangt, baß sie die Reste ben
Tisch und Küche unter Bedürftige und würdige Familie»
de- Dorfes vertheile» durste. Täglich sah man sie, von
einet Magd mit einem großen Tragkorbe begleitet, durch
baS Dors pilgern. Henning, bet jebe einzelne Familie
seiner Arbeiter kannte, bezweifelte, ob sie grabe immer
bie geeignetsten auSfanb; mit Vorliebe wandte sie ihre
Gunst den Hütten zu, in denen sie bie meisten Klage»
Hub bie größte Dankbarkeit fand, in denen man ihr bie
Hände küßte und Freudenthräneii vergoß.

Die alte Griebsch namentlich konnte sich in dieser
Hinsicht nicht genug thun. Sie kniete vor ihr nieder
und küßte be» ®auin ihrer Röcke. Ottilie verbot c- ihr
jebe-mal — unb jebesmal freute es sie doch Mit
ihrer krähenben, näselnden Stimme versprach die Wittwe,
hundert Vaterunser für den Engel zu beten, den der
liebe Gott ihr gesandt, und Ottilie war durch solche
Dankbarkeit so gerührt, daß sie bie Alte vor allen änderet«
Annen bevorzugte. .Kennt' ich Ihn' ock ane Gitc
thun, Freulen, um Ihn' alle bic Gnoade zu veegelta l*
sagte sie weinend und bie Hände aiiSbreitend „Hoan
Se »ich irgend eene geliebte Person ei’in Jenseits, wenn
Se und Se wollen wisse wie 'S ihr unb 'S ihr
ergeht —?*

„WaS tausend, Mutter Griebsch?’ fragte Ottilie
erstaunt zurücktretend, „sind Sie Spiritistin?"

Die Alte kannte diese Bezeichnung nicht, aber
Ottilie erfuhr auf ihr Befragen, daß man and) bei
ihr öfter zusammenkam, um in Andacht und Gott-
vertrauen mit abgeschiedenen Sieben in Verbindung
zu treten.

„Wie können Sie sich nur auf solche» Aber-
glauben einlassen, Mutter Griebsch I" sagte Ottilie vor-
wurfsvoll.

„DoaS i- fee’ Abergleebe »ich, Freulen I" erwiderte
die Alte, ihre Kiiochenhände schüttelnd, „doas iS so
sicher wie Christi Vcrhceßung! Doa bcrgrgeii giebt’#
kee Gesitze nid). DoaS weeß ich, woaS ich mit mei
eegeu Kind räde Gott behilf Ihn', doaß Ihn kee
Unglick ui’ treffen soll — wen»'- aber und 's geschieht
a Moal, doa wär» Se a su scheene zur Mutter
Gricbschen kimrna . . .1" Sie riß plötzlich die Auge»
weit auf, da- Hin» sank herab, aiiS dem gähnenden
Munde schielte der eine gelbe Oberzahn hervor, um da-
sonst in übe, veruiizeltc Pergainentgesicht zuckte e-, die
an-gespreizten Hände flogen bebend zu den Schläfen
empor, und nach der geschlossenen Thüre starrend flüsterte
sie fast röcheld: „Reinkinima seh' ich Se, Freulen —
reiiitimma seh' ich Se . . .'

(Fortsetzung folgt.)



Aks dem GeriMal.

Landgericht.
3. Juni.

Strafkammer H. Vorsitzender: Direktor Dr. Mecke,
Staatsanwalt: Kluge.

Eine emp fe h lensw erthe Dienstherrschaft.
Die Dienstmagd B., die Ostern 1892 konfirmirt ist und
seitdem während der ganzen Zeit erst zwei Stellen gehabt
hat, trat am 15. Januar d. I. bei den Eheleuten Glie-
mann in Dienst. Gleich in den ersten beiden Tagen soll
das Mädchen, dar an seiner ersten Stelle 24 Jahre ge-
wesen ist, so unverschämt und ungehorsam gewesen fein,
daß die Ehefrau Friedrike Adelgunde Sophie Gliemann,
geb. Bothe, bte nach ihrer eigenen Bekundung hier in
Hamburg „sehr viel Unglück mit ihren Mädchen gehabt
hat", es wieder kündigte, und zwar nm 18. Januar.
Ende Januar soll die B. eine Ofenklappe in der Küche
in ungestümer Weise zngeschlagen haben, weshalb die
Madame fie taun mißhandelt und durch die Drohung,
fie werde etwas erleben, zur Unterschreibung eines
Zettel- gezwungen haben, auf dem stand, daß die
Frau Gliemann die B. nie mißhandelt habe. ES
ist deshalb Anklage gegen die Gliemann wegen
tzlöthigung erhoben worden. Die Angeklagte bestreitet
entschieden, das Mädchen mißhandelt und zur Unterschrift
d«S Zettels genöthigt zu haben. Der Vorsitzende, Land-

ßrichtSdirektor Dr. Riecke, meint daraus, ob sie die B.,! wahrscheinlich, wie jetzt alle Dienstmädchen feien, frech

gewesen wäre, nicht einmal gestoßen habe. Die Angeklagte
giebt baun zu, sie habe die B. einmal mit der Thüre
aus der Küche geschoben. DaS könne wohl ein Bischen
kräftig gewesen fein. Das Mädchen B. bleibt aber dabei,
von dem Ehemann Gliemann sotvohl wie von der Ehe-
frau gestoßen, geschlagen und geschubst zu sein. Eines
Tages habe sie einen Gegenstand geputzt und die Pntz-
pomade mit Speichel gefeuchtet. Darauf sei die Frau
Gliemann hinzitgekommen uub hab« sic mit dem Putz-
lappen in’# Gesicht geschlagen, während der Ehemann
Gl. sie gestoßen habe. Die Frau Gl. habe ihr eines
Tages Ende Januar einen Zettel vorgelegt und ihr ge-

sagt, wenn sie denselben nicht unterschreibe, werde sie
etwas ertel>en, der Herr sei schon fortgegangen. DieS
hab« sie so verstanden, daß Herr Gl. einen Schutzmann
holen und sie eiusperren lassen wolle. AuS Furcht davor
hab« sie den Zettel unterschrieben. Bon einem Beisitzer
wird die Zeugin gefragt, ob fie die Worte der Unge-
sagten : „Sie solle Iva# erleben, wen» sie den Zettel
nicht unterschreibe", dahin verstanden habe, daß fie von
Herr oder Fran Gliemann geschlagen werden sollt« Die
Zeugin verneint das nnd sagt nochmals, sie habe ge-
glaubt, sie würde von einem Schutzmann eingesteckt, wenn
sie nicht unterschreibe. Nach dieser Aussage verzichtet
der Staatsanwalt ans weitere Zeugen und beantragt die
Freisprechuitg der Angeklagten, weil der gesetzlich« Thal-
beftand b«r Nöthigung nicht gegeben sei. Das Gericht
erkennt demgemäß

Untreue oder nicht? Kürzlich berichteten wir
über eine Verhandlung gegen den jetzigen Petroleum-
Händler, früheren Buchhalter H. und den Kittscher A.,
die wegen Untreue respektive Beihülfe dazu an gelingt
waren. H. soll Ms Bevollniächtigter seine# Prinzipals
Sch. dem A. ein Sparkassenbuch ansgeliefert haben, da#
A. dem Sch als Kaution übergebe» hatte, obwohl er
wußte, daß A. in Folge eines erhaltenen VorschnsieS
keine» Anspruch ans das Buch hatte Die erste Ber-
haudliiug wurde, wie wir damals berichteten, ausgesetzt,
um nock; weitere Zeuge» zu lade». In der zweite»
Verhandlung kann der Staatsanwalt sich nicht von der
Schuld der Angeklagten überzeugen, weshalb er ihre
Freisprechung beantragt. Das Gericht erkennt demgemäß.

Sira stammet IV. Vorsitzender: Direktor DrDanzel.
StaotSauroalt: Heinichen.

Herr Fiel erling, derLeibspitzel des
Herrn Pvlizeikommissars Kämpe im Ftank-
f n r t« r Schaffnerprvzeß. Auf der Anklagebank
nimmt heute eine Gesellschaft von fünf Personen Platz,
die der GelegenhcitSmacherei beschuldigt sind. Der^Tifchler
und HauSeigentdümer Friedrich Wilhelm S., besten Ehe-
frau Caroline Wilhelmine Johanna S., der Schneidet
Johann Martin Carl B. nnd deffen Ehefrau Susanne B.,
und als fünfter nnd nobelster, der sich der Bekauutschaft
und des Umganges de# Herrn Krin'inatpvlizeikominiffars
Känche und de# Bordellwirths Willy Sander — pordoii
de# Ktiminalschntzuianns Willrich — rühmen kann, setzt sich
der „Tapezierer" Wilhelm Fiederling auf
die Anklagebank, auf welcher er — wie aus der
vom Botfitzeuden verlesene» Strafliste hertotgeht —
wenn auch an andere» Orlen des Deutschen Reiches
ter Gottesfurcht und frommen Sitte schon so oft ge-
sessen hat, daß wir trotz ehrlichsten Willens nicht zählend
der Vorlesung der Strasliste folgen konnten. An die
zwanzig Mal, darunter mit Zuchthaus und sehr häufig
wegen Diebstahls, ist der Herr Fiederling aber gewiß
schon bestraft. Seit dem Jahre 1893 solle» di« Ehe-
leute S. in einzelnen Fälle» liederlichen Frauenzinimerii
Gelegenheit znm llnzuchtsbetriebe gegeben haben. Sie
bestreiten dies wid erhalten auch von einer Anzahl Nach-
barn sehr gute Leumnndszengniffe. Ein Mädchen und
die Miiangiklogttn B. belaste» fie aber. Die Eheleute B.
find geständig, aus Noth ein Zimmer an Fiederling
und dessen Geliebte W veriuiethet und gewußt zu Ifabeti,
daß die W. Männer in dem Zimmer empfing. Fiederling
soll die W durch Drvhniigen und Schläge gezwungen
haben, ihn durch ihre Unzucht zu ernähre». Fiederling
bestreitet da? und will vielmehr die W. durch feiner
Hände Arbeit (I) ernährt ober doch wenigstens unterstützt
haben. Der Staatsanwalt beantragt gegen bie Eheleute
B. je 3 Wochen Gefängiiiß, gegen Fiederling 3 Monate
Gefängniß und gegen die Eheleute S. je 5 Wochen Ge-
fängniß. DaS Gericht vernrlheilt die Eheleute S. zu je
3 Wochen nnd bie Eheleute B. zu je 2 Wochen Gefäiigitiß.
Fiederling wird sreigesprochen, weil das Gericht durch bie
unter Ausschluß der OesfeuUichkeit geführte Beweisaus.
nähme seine Schuld nicht für völlig erwiesen hält.

AuS de« Schöffengerichte«.
3. Juni.

Ans dem Zuchthaus in Wolfenbüttel
wurde der Arbeiter Heimann W. vorgeführt Derselbe
hat vor längerer Zeit während seines AnfeuihaltS in
Hamburg von einem Händler eine Maschine auf Abzah-
lung gekauft. Kaum hatte er sie in feinem Besitz, als
er sie schleunigst versetzte, obwohl er sie noch fange nicht
bezahlt hatte. Der Angeklagte ist geständig und wird
wegen Unterschlagung zu einer Ziisatzftrafe von zwei
Monaten Zuchthaus vernrlheilt.

Ein nettes EhegespouS. Di« in Wilhelmsburg
wohnende Ehefrau R., eine ältere Frau, hatte mit ihrem
Eiulogirer, dem jnzeichlichea Arbeiter P., ein intimes
Verhältniß, daS schließlich ihren Ehemann veranlaßte,
sie aus dem Hause zu weisen. Sie gerieth dadurch in
eine recht bedrängte Sage, bie nach ihrer Angabe »och
dadurch verfchliminert wurde, daß ihr Liebhaber sie fort-
während belästigte und Geld und NahrnugSmittel von
ihr «Hängte. Eines TageS befand sie sich nun bei
ihrer Tante zu Besuch und diese Gelegenheit benutzte sie,
dem Einlogirer der Tante eine Taschenuhr zu entwenden.
Diese wurde versetzt nnd ben Erlös theilte die N. mit
ihrem Geliebten P. Wegen Diebstahls wird die N. zu
6 Woche» Gefängniß verurtheilt, während der P. wegen
Hehlerei 5 Tage Gefängniß erhält.

Der beschwindelte Fiskus. Der Maler-
meister D. wurde eines TageS im Strafgericht als Zeuge
vernommen und produzirte nach seiner Bernehiuung in
der GerichtSschreiberei ein Schristsiück, in dem bescheinigt
wurde, daß der Maler an dem Tage durch seine Zeugen-
schüft einen Verdieiiftaussall von X 10 gehabt habe.
Es wurden ihm daraufhin die -4t. 10 anstandslos ans-
gezahlt. Später stellte sich aber, wir wisse» nicht wie,
heraus, daß D. ben angegebenen Berdienstausfall nicht
gehabt hatte, weshalb er wegen Betruges angeklagt
wurde. Ter AmtSanwalt beantragt heute 10 Tage Ge-
fängniß. Nach längerer Berathung erkennt das Gericht
ans 3 Tage Gefängniß. In der UrtheilSbegründung
führt der Amtsrichter Dr. Hastedt ans, daß es täglich
vorkouime, daß der Ctaat in dieser Weise betrogen würde.
Aber leider beständen über die Strafbarkeit dieser
Handlungsweise so korrumpirte Ansichten, daß der gegen-
märtige Angeklagte auch nm zu 3 Tuge» Gefängniß
vernrtheilt worden sei. (Da scheint eine kleine Meinungs-
verschiedenheit zwischen Vorsitzenden und Beisitzern be-
sfanden zu haben DaS kommt selten genug vor. D. Res )

Wegen Ausbau eines GserüsteS aus der
Straße ohne polizeiliche Erlaubniß wurde vor einiger
Zeit dem Händler Heinrich Clans W. eine Strafverfügung
der Polizeibehörde über -K. 2 zugestellt. Run wird Jeder-
mann, der das lieft, der Ansicht fein, daß der Mann die
(Strafverfügung zu Recht erhalten hat, denn es ist ja
zweifelsohne nicht angängig, daß da jeder Beliebige
mitten auf der Straße ein Gerüst aufbaut und dadurch
den Verkehr hindert. Nn» möchten wir aber wünschen,
daß ein jeder Mensch einmal die Gelegenheit haben
möchte, das „Gerüst" zn sehen, das bet Händler W. am
28. April d. I Nachmittags in der Zweiten Brands-
troiete „aiifgebaut" hat. Zwölf ganze klein« Brettchen
find «5, aus betten daS Gerüst besteht. In einer einzigen
mäßigen Tasche kann man sämmtliche zwölf Brettchen
ganz bequem verbergen nnd ihr Gewicht beträgt nicht
ganz drei Pfund. Dieses „Gerüst" trägt der Händler
in seiner Hand und dann geht er durch die Straßen,
um alte, auf dem „Gerüst" liegende Hefte „Zur guten
Stunde" auszubleten, was ihm durch polizeiliche» Ge-
werbeschein erlaubt ist. Dabei kommt eS dann mitunter
bar, daß er das „Gerüst" eine Weile niedersetzt, um
einem Kunden eine Illustration in einem der wenigen
feilgehaltenen Hefte zu zeigen. DaS that er auch am
28.April. Der Schutzmann 9H.860, Setter II, sah das und
machte die Anzeige, daß W. ein „Gerüst" auf der Straße
aufgestellt habe, woraus die Strafverfügung erlassen
wurde W. hat Einsprache gegen dieselbe erhoben und
das Schöffengericht V (Amtsrichter Dr. Schemmann) hat
darüber zu etttscheiden. Der Schutzmann Setter be-
kundet, daß W. daS „Gerüst" wohl für 10 Minuten in
den Rinnstein der Zweiten BrandStwiet« gestellt habe.
Der Verkehr fei dadurch allerdings nicht gehindert, aber
W. habe zur Ausstellung eines Gerüstes auch keine
Polizeiliche Genehmigung gehabt. Aus Vorhalt bekundet
der Zeuge, daß W. Käufer bei sich gehabt, denen n
Silber in ben Hefte» gezeigt habe Aus Antrag des
AuitSanwaltS verwirft baS Gericht den Einspruch deS
Angeklagten, weil in dem Anfstelleu des „Gerüstes" eine
Uebertretiing des 8 61 der Straßen-Ordnung zu finden

sei. (Bemerken wolle» wir, daß im § 51 der Straßen-
Ordnung verboten ist, ohne polizeiliche Genehmigung
Buden, Wage», Karren, Tische und Bänke ans der Straße
auszustellen. Daß baS von ituS oben geschilderte „Gerüst"
jenen Dingen beigerechnet werden konnte, ist uns uner-
findlich. D. Res.)

Vereine und Versnulinlnngen.

<Die Schriftführer der Vereine werde« drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zn gebrauchen
nnd ans einer Seite z« beschreiben, D. Sied.)

Sämmtliche Sektionen von Hamburg des
Deutsche« Mctallarbeitervcrdandcö. Seriamm-
litltg am 22. Mai in der „Lessfaghalle". Genosse Schulz
erstattete ben Bericht vom Berliner Gewerkschaftskongreß.
Daraus gab Schulz auf eine von Tiedemann gestellte
Frage, das „Correspondenzblatt" brr GeneraIkommisfion
betreffend, zufriedenstellende Auskunft. Walter, Obmann
des FestkouiiteS vom Winterverguügen 1895, verlas bie
Bilanz deffelben. ES stehen noch 16 Hatten ariS. Die
Besitzer derselben werden ersucht, baldigst abzurechneu.
Walter beklagt bitter bie saumselige Abrechnung einzelner
ffartenbtrfäufer, bie erst nach nahezu 7 Monaten eine
Abrechnung zu Stande koutinen ließen Nach lebhafter
Debatte über die Vettveitduag deS UeberschuffeS wird
der Antrag Schulz mit großer Mehrheit angenommen, baß
die schwebende Schuld davon bezahlt, bet verbleibende Rest
zur Deckung der gemeinschaftlichen Ausgabe» verwendet
wirb. Dann beantragt Meißner bie Beseitigung deS
§ 5 der GeschästSordnniig. Deisinger bittet aber um die
Beibehaltung, da derselbe ein gedeihliches Zusammen-
arbeiten der eittzelneu Eeftioneii ermögliche. Der Au-
trag wurde abgelehnt.

Sauität^verein für Hamburg und Umgegend.
Gettetalversamittlung am 27. Mai. Die Verlesung der
Präsenzliste ergab, daß fclgeiibe Kaffen durch Delrgirte
nicht vertrete» waren: Zeutralkasse der Böttcher
Altona, Homburg, Ottensen; Drechsler Hamburg,
St. G-org; Gold - und ©überarbeitet Bann-
bet; Korbmacher, Maler Barmbek, EiinSbütiel,
Hamburg, St. Georg, St. Panli; M a u r e r Eppendorf,
Steiubek, Wilhelmsburg; Sattler; Schneider
Hamburg; Schuhmacher Hamburg; Tapezieret
«Ilona; Tischler Hamburg, Reiherstieg, Veddel,
Wilhelmsburg; Tabakarbeiter Barmbek, Bill-
märber; Zimmerer Altona, Hamburg, Hanimerbtook,
Homm, St. Georg; Lokalkaffe Gutenberg; Wohl-
ergehen, SammelndeBiene; Militärische
Kameradschaft. Die voin Kaffiret Huck borgelegte
Abrechnung weist eine Einnahme von -H. 27 908,35, eine
Ausgabe von JH. 27 789,52 mithin eine Mehreinnahme
von .ft 118,83 ans. Das Vermögen des Vereins am
Schluffe des 1. Quartals betrug JL 10 162,28. Die Ab-
rechnung wird als richtig anerkannt. Hartwig weist auf
das Fehlen so dielet Telegirten hin und stellt deshalb bie
Anfrage, ob vielleicht die Abrechnungen au die Bote» bet
Kaffen so spät gesandt seien, daß diese nicht mehr in
ter Lage waren, sie den Delegirten rechtzeitig zu-
gängig zu machen, worauf Huck antwortet, daß die
Abrechnungen am Freitag vor Pfingsten in Aller Häiide
gewesen seien. Zum Bericht des Vorstandes und Ans-

chuffes theilt Zaffke mit, daß im 1. Quartal die General-
versammlung des Vereins zur Errichtung von Saiiitäts-
Wache» stattgefunden, und von unserem Delegirten be-

ucht fei. In derselben habe eS sich namentlich um das
alte Schmerzenskind, bie Wache am Borgesch, gehandelt.
Schon früher sei von dem Vorstände des Ser-
eins der Antrag gestellt, die Wache aufzu-
heben, der Antrag aber von der General-
versammlung abgelehnt, in der Erwägung, daß
dieselbe in dortiger Gegend eine Nothwendigkeit sei,
und in der Hoffnnng, daß der Senat die Wachen über-
nehm«, resp, einen »ennenSwerthen Zuschuß zu den
Kosten leiste. Diese Hossnniig sei aber eine trügerische
gewesen. Zwar fei Haminonia für das geistige Wohl
ihrer Kinder sehr besorgt, wie die Jt. 20 000 Spende an
ben Verein Hamburger Musikfreunde beweise, indeffen
'cheine sie für daS leibliche Wohl derselben nicht- übrig
zu hab«». Auch die Betheiligung der verschiedenen Ser-
eine an der Sache sei eine schwächere gewesen, und zwar

eien 7 Vereine weniger beteiligt, sodaß im Jahre 1895
ein Defizit von X. 2000 entstand. Hierdurch fei man
wider Willen gezwungen gewesen fei, di« Wache am
Borgesch eingehe.i zu lassen. Zaffl« theilt ferner
mit. daß die Hanseat ische Afters- und Invaliden-
VersicherungS-Anstaft den Raffen die Proposition gemacht
hab«, in Zukunft auch Heilstätten für andere als

Lungenkranke zu errichten. Er unterbreite dies ben
Delegirten, damit diese die Sache in ihren Kassen be-
sprechen konnte». — Die bisher dem Sauitätsverein an-
gehörige Lokalkasse Nr. 312 hat gekündigt und scheidet
mit dem 1. Juli ans. — Di« NachmittagSsPrechstunde
des Herrn Dr. Lanzkroit ist tu Zukunst nicht mehr von
6 bis 7|, sondern nur noch von 6 bi" 7, wovon er
Notiz zn nehmen bittet. Bötel, als Vorsitzender des
Aiisschusies, theilt mit, daß der Ausschuß in
diesem Quartale mir bei Revision der Abrechnung
in Aktion getreten sei; et habe weiter nichts zn be-
richten, als daß Belege, Bücher und Kaffe in bester Ord-
nung gesunden seien; für eventuelle Fälle theile er mit,
daß er Altona, Satirenfelberftr. 70, wohne. Liebrecht
beantragt, alle Heilmittel zn gewähren, weil doch in
einigen Fällen bie Zeit bis zur Tagung bet Generalver-
sammlung, welche sich das Recht zur Bewilligung bet
theureren Heilmittel refertirt habe, eine zu lange sei.
Hartwig ist bet Ansicht, baß dieser Antrag ein sehr
wichtiger sei, und deshalb auf die Tagesordnung hätte
gesetzt werden müssen; er beantrage deshalb, den
Antrag auf die Tagesordnung der nächste» General-
Versammlung zu setzen. Es wirb demgemäß beschlossen.
Anffem stellt den Antrag, außer Frau und Kindern anch
bie Eltern bes Maunes oder der Frau als „Familien-
Angehörige" zu betrachten, und dieselben dadurch freie
ärztliche Hülse genießen zu lassen. Der Antrag wird,
entgegen der Ansicht des Antragstellers, auch als ein
wichtiger betrachtet und zur nächsten Generalversammlnng
znrückgestellt. Nachdem ein Antrag Spethmann, mehr
Abrechnungen drucken zu lassen und den Mitgliedern zur
Versügitng zu stellen, abgelehnt ist, erfolgt Schluß der
Generalversammlung.

Spttchsüll!.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
allgemeinem Interesse sind, steht dem Publikum
der Sprechsaal zur Verfügung, so weites der Raum
gestattet. Toch lehnt eS die Redaktiott ab,
irgend eine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Sprechsaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zn übernehmen. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es, daß der
Verfasser der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Aufforderung au die Metallarbeiter bou
Altoua-Ottenseu.

Kollegen, nochmals treten wir an Euch heran mit
der Aufforderung, aus Eurem Schlafe zu erwachen und
Euch 'mal die Frage vorzulegen, ob Eure wirthfchaftliche
Lage eine derartige ist. daß Ihr damit zufrieden fein
könnt uub dieselbe durchaus keiner Ausbefferung bebarf.
Wenn man die Zahl der hier orgauifirten Metallarbeiter
im Verhältniß zu den hier Beschöstigten betrachtet, so
muß man allerdings zu dieser Annahme gelangen.
Trotzdem es uni durch eine rege Agitation ge-
lungen ist, die Mitgliederzahl unserer Organisation in
diesem Jahre von 290 auf nahezu 400 zu bringen, so
können wir mit diesem Resultat noch fange nicht zufrieden
fein im Verhältniß zu ben Unorganifirten. Wir fordern
Euch deshalb nochmal- auf, daS bisher Versäumte nach-
zuholen und Euch dem Deutschen Metallarbeiterverband
anzufchließen. Außer ben bisherigen Gelegenheiten hierzu
machen wir Euch ganz besonders auf die am Sonnabend,
ben 6. Juni, im Lokale deS Herrn Buchholz, Am Felde
in Ottensen (Salon Karlsruhe), stattfiudende öffentliche
Metallarbeiterverfammlung aufmerksam, für deren regen
Besuch zu sorgen wir Euch auffordern, und wo gleich-
falls Gelegenheit zum Eintritt in ben Serbanb gegeben
fein wird. Darum nochmals, Kollegen, kommt zur Ver-
sammlung und schließt Euch unseren Reihen an.

Die AgitationS-Kommisfio«.

Achtung, Schuhmacher do« Altona k

Raum ist Pfingsten vorbei und einzelne Arbeitgeber
gehen schon rofeber daran, den Lohn herabzudrücken;
so z. B. die Herren Oppermann, Langenfelderstraße 17,
und Kalitzki, WinklerSplatz 4, welcher 20 bis 85 4
für daS Paar in Abzug gebracht hat; ebenfalls Herr
Krauß, Große Bergstraße 42, und Herr Bramfeld,
FriedrichSbaderstraße 6. — Am Montag Abend wurde
In der Versammlung beschlossen, mit allen Mitteln den
Lohn in bet schlechten Geschäftszeit festzuhalten. Schorf

getadelt wurde das Verhalte» einiger Kollegen bei den
erwähnten Meistern, z. B. der bei Herrn Oppermann
arbeitenden Kollegen.

Kollege» l Wir glauben, dieser Hinweis auf Eure
Pflicht wird genüge», und Ihr werdet wissen, ivelche
Antwort Ihr auf die Zumuthungen der erwähnten
Arbeitgeber zu geben habt. Meldet jede» Lohnabzug.
Wenn die betreffende» Slrbeitgebcr sehen, daß Ihr nicht
den Muth habt, Eure Forderung hochzuhalten, so
werden bald noch mehrere uachkomnien, iiitd wir sind
baun bald ba wieder angelangt, wo wir vor Ostern
standen. Die Schamrölhe muß Einem in'S Gesicht
steigen, wenn man daS Verhalten einiger Kollegen den
Arbeitgebern gegenüber betrachtet. Herr Kalitzki z. B.
äußerle sich, daß ihm das Herz im Leibe lache, wenn
bie Leute keine Arbeit wieder mitnehmen wollten, und
die betreffende» Kollegen — schwiegen dazu Daß die
Herren gleich nach Pfingsten ihren Arbeitern schon wieder
Abzüge bis zu 20 uub 35 pro Paar machen, ist
sicher etwas stark. Boit Herr» Kalitzki wiffen wir be-
stimmt, daß er seine Waare noch annehmbar bezahlt
erhält.

Also nochmals, Schuhntacher von Altona, weist jeden
Lohnabzug mit Entschiedenheit zurück I Kommt zur
Lohnkominission und meldet Euch l An genügender
Unterstützung wird es nicht fehlen.

Die Lohiikommissiou der Schuhtuachcr
von Altoua.

I. A.: J. Burmeister, Nachtigallenstr. 19.

VermM.

Angekoinmen am 2. Juni. Von

N. 4,20 Prinzeß Elisabeth (D.) Quedetis Helgoland
„ Eity of Oporto (D.) Murphy Belfast

Cardiff
6, 5 De brie Gebrveders (holl Tj.) Schuiteina

Geerdina (holl. Tj.) Tattje

Mobile

kamen in ben

LondonJoueS

B.

A ii g e k o m in e n am 3. Juni.
B. 5,- Stella (D.) Langhans

8,15 City of Lisboit(D.) Tyrrel

Nach

Amsterdam

A » g e k o m m e u ant 3. Juni.
N.12,25 Mimi (D.) Kelly

2,30 Prinz Wilhelm (D.) Ridder
Ruxton3,25 Rutland (D.)

Nach

Lissabon

Spanien

Unilandt
JonaS

Pente (Leichter)
Hose (Leichter)

Boston
b. Nordsee

Sunderland
Newcastle
Grangemouth

Grangemouth
Grimsby

Löding
Suhr
Mercadal
Quast

Blyth
Liverpool

Von
Middlesbro
Newcastle

do.
Blyth
Rangoon
d. Nordsee
Vegesack

Parker
Tuck

Westergaard
Wright
Trebilcvck
Howell
Welch
Marler
Bruce

Wilhelmshaven
do.

„ Coimbra (D.)
„ Sophie (Ew.)

10,30 Solis (D.)
11,15 Metta (Ew.)

Bon
Köln
Dublin

N. 4,20 D. Siedler (D.)
„ Virgo (D.)

5, 5 Strathay (D.)

B. 1,— Sorrento (D.)
2,— Oldham (D.)
3,— Guelph (D.)

„ Nordstern (Ew.)
„ Theresia (Ew.)
„ Hamburg (F.-D.)
„ Start (D.)

4,30 Phosphor (D.)
„ Soleo (F.-D.)

5,— Erna (D.)
De brie GebroederS

Newcastle
England
Helgolaiid
b. Mittelmeer
Brasilien
aus Uetersen,

- Wind: Ost,

Thermometer: + 18" (R). — Helgoland meldet:
Wind: OSO., sehr leicht. Wetter: wolkenlos. Seel
sehr ruhig.

Köfer
Fredriksen

Juni.
Jürgensen
Miller

Tyson
Schnoor
Lütje
Eggerstedt
Thompson

Aus See zurück: Schlepper Atlas. — Wind: OSO.,
sehr leicht. Weiter: wolkenlos. — Barometer: 759,0.
Thermometer: + 15° (91.). — Helgoland meldet:
Wind: SO., sehr leicht. Weller: wolkenlos. See: ruhig.

Cuxhaven, 3. Juni, Nachmittags

Fock
Zeplin

und Geerdina

New-Uork
Grimsby

Ost- u. Südafrika
Bremen

Ellenserdamm
d. Nordsee
Odessa
New-Uork
d. Nordsee

In See gegangen am 3 Juni.
V.10,20 Leeskea (Tj.) Mahden

„ Anna Marie (Ew.) Stessens

Abwärts gekommen: Schlepper Athlet. — Wind:
Ost, sehr leicht. Wetter: wolkenlos. Barometer: 759,0.
Thermometer: + 16« (R.).

Cuxhaven, 3. Juni, Vormittags.

Schlepper Fairplay mit 4 Loggern.
schwach. Wetter: wolkenlos. — Barometer: 758,5.

Hull
Newcastle
Hartlepool
London
Bergen
Bremen

do.

4,50 Ridnaninlt (D.) Farrcl

„ Edward Williams (D.) Ecelson
N.12,25 Johannes (deutsch. Scho.) Geyken

„ Prinzeß Elisabeth (D.) Quedens
„ Barcelona (D.) Rambusch

1,55 Gorriente5 (P.-D ) Meher
Fenier seewärts: Ewer Maria

McKenzie
6,15 Minister Achenbach (D.) Kohmke

1,— Lady Beatrix (D.)
„ Otterburu (D.)

1,30 Kronburg (D.)
„ Ningwovd (D.)
„ Newcastle (D.)
„ Staveley (D.)

2,— Charlaw (D.)
„ Bruno (D.)

2,30 Royal Dane (D.)

SlhiPNlhr'chttn.
In Cuxhaven ein - ii nb ausgehende Schisse.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Flachdruck verboten.

Cuxhaven, 3. Jnui, MorgeiiS.

Catharina (Ew.)
Killy (»orw. Bk.)

3.

1,50 Ludwig Poffehl (D.) Lauritzen
„ Shearwater (D.) Page

2, 5 Woodhorn (D.) Watson
„ Feroiiia (D.) —
„ Otter (Schulschiff) —
„ H. C. Kiehn (Schlepper) NoperS

Fenier aus: 7 Uhr Fischersahrzeuge S. B. 61, H.
F. 199; 8 Uhr H. F. 65. — 10 Uhr: Nichts in Sicht.

I u See gegangen am 3. Juni.
B. 6,45 Afhiugtoii (D.) Raveiibnrn Blyth

7,— Elve (D.) de Klerk

„ Kings Lynn (D.) HumphreyS
8,25 Sonntag (F.-D.) Backhaus

„ Svea (D.) —
11,— Dartmoor (D) Street

3. Juui.

„ German Empire (D.) Edmondson
3,30 Astronomf(D.) Michelsen

„ Capella (D.) Rode
5,50 Helgoland (Schl.) Martens

„ E,K.u.F. (Kähne) —

3,45Tatti (D.) Hansen —
Otter kam in den Hasen. — Von hier auf: lOj Uhr

holl. Tj. De brie Gebrveders; 1 Uhr Schlepper Helgo-
land. — Ferner auf: 2.) Uhr deutsche Tj. Frieda. —
4 Uhr Schlepper mit Fischersahrzeugen in Sicht.

Hasen. — Killy wurde durch Enak bugsirt.
In See gegangen am 2. Juni. Nach

VersWiulungS'Mztigkr.

(Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Donnerstag, bett 4. Juni, Abends 7 Uhr: Ver-
band der Steinsetzer u. Berufsgen. re., im Engl.
Tivoli", KirdjenaDt: 41, St. Georg.—Abds.8H Uhr: Bau-
arbeiter , bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6,7. —
Oeffentlichc Versammlung der F-abrikarl>eit«r
nnd -Arbeiterinnen, bei Koppelmanii, Alsterdorfer-
ftrajje, Winterhude. — Nadfahrervereiu „Solidari-
tät", bei Hoyer, Pserdemarkt 17. — Tabalarbeiter
Altonas, bei Ebler, Norderstr. 37. — Abends 9 Uhr:
Töpfer, Rofenstraße 37. — Gewerkschaftökartell,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Gärtner, Ocffcntliche
Versammlung für Langenfelde-Stellingen, bei Lauge.

Freitag, den 5. Juni, Abends 8| Uhr: Distrikt
Rothenburgöort, bei Wegener, „Veddeler Hos", Veddel.
— Öleffcntlichc Tischlervcrsainmlung, bei Tiitge
SBroe., Valentinskamp 41.

Sonnabend, den 6. Juni, Abends 8j Uhr: Oeffent-
licheBcrsammlnng derMetallarbeiter von Altona
undNmgegend, in „CarlSruhe", Ottensen. — Sattler
und Tapezierer, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
— Abends 10 Uhr: Arbeiter-Turnverein „Vor-
wärts", im „Englischen Tivoli", Kircheuallee 41,
St. Georg.

Sonntag, den 7. Juni, Nachmittags 2 Uhr: Oesfcnt-
liche Versammlung der Bau- nnd Erdarbeiter,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Nachmittags 3 Uhr:
Hafenarbeiter (Mitgliedschaft Ewersührer), bei A.Beru au.
Bei den Mühren 81. — Nachmittags 4 Uhr: Polnischer
Sozialdemokratischer Verein, im „SchweizerSc.al",
Große Freiheit, Allono. — Nachmittags 4| Uhr:
Gypser von Hamburg, Altona u. Umg.» bei L.
Pfabe, Hohe Bleichen 30.

Montag, den 8. Juni, Abends 8 Uhr: Glas-
arbeiter - Genosscuschast, in „Stadt Schwei in",
Bergedors. — Abends 8j Uhr: Ocffeutliche Holz-
arbeiter - Versammlung in WandSbek, in der
„Zentral-Herberge", Sternstr. 27.

Dienstag, ben 9. Juni Abends 8j Uhr: Freidenker,
bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. — Gemein-
same Mitgliederversammlung der drei Sozial-
demokratischen Vereine, im „Englischen Tivoli",
Kircheuallee 41, St. Georg. — Hamb.-Alt. Anstalt
für Naturheilverfahre», bei Nicting, Zeughaus-markt 31.

Mittwoch, ben 10. Juni, Abends 81 Uhr: Fabrik-
arbeiter re-, in der „Konkordia", Langereihe, St Pauli.

Krankenkassen:

Montag, den 8. Juni, Abends 81 Uhr: Schuh-
macher, Filiale Altona, bei Gcick, Kl. Freiheit 87

Auktionen.

4. Jimi.

91 Uhr: Rothenburgsort, Vierländerstraße 800. All-
gemeines Mahagouiholzlager, Holz (Müller

u. Sohu, G Stummer jun., C.H Lüßmann).
10 „ Kehrwieder, bei Ockelmanu it. Kous., 50 Kisten

SternaniS (Böcker u. Berkeseld).

10 , St. Pauli, Jägerstr., Mobilien, Hausstands-
sachen ic. (GerichtSvollz)

10 _ Hammerbrooksir. 53. Hths., Schnl-Jnv. (Ochse).
10 „ Admiralitätstr. 3, Pfänder (Gerichtsvollz.)
10 „ Wilhelmstr. 36, III, ehern. ZollvereinS-Nieder-

lage, diverse Mobiliar > Gegenständ« k.
(v. Würzen).

101 » Neueburg 1, Mobilirn rc. (Kitten).
101 „ Catharinenstr. 40, patt., Zigarren rc. (Sentier).
12 , St. Pauli, Jägerstr., 2 Blockwag. (Gerichts».)

3 „ Altona, Blumenstr. 41, Wurst, Wein, Spiri¬
tuosen, Zigarren rc. (I. Bredenkantp).

nach Dorpat verwiesen war, dem Professor des Straf,
rechts Pustorossljew eine Ohrseige, angeblich, weil
dieser als Dekan der juristischen Fakultät sich weigert«,
dem Studenten vor Beendigung des begonnenen und
schlecht bestandenen Examens einen erbetenen Urlaub zu
gewähren. Pros. P. fühlte sich durch das rohe Betragen
de? Studircnden in seiner Ehre als Professor und
Beamter der Universität so lief verletzt, daß er, kaum
nach Haufe zurückgekehrt, durch einen Revolverschuß in
die Brust sich das Leben zu nehmen versuchte. Trotz
der schweren Verwundung ist noch Hoffnung vorhanden,
da? Leben P.'s zu retten. Der Studireiide soll heimlich
die Stadt verlaffeii haben.

Et» watkercr Man». Letzten Dienstag Abend,
so meldet das „Luzerner Tageblatt", fuhr die Post mit
zwei Pferden von Bögelinsegg (Speicher) gegen di«
Stadt St. Gallen hinunter. Oberhalb der Land-
tcheibe kam ihr ein Müllersuhrwerk nach, dessen Pferde
scheu geworden und in rasendem Galopp vorbeisausten.
Da? steckte auch die sonst lammfrommen Postpferde an,
und urplötzlich nahmen fie Reißaus und rannten die stark
abfallende Straße hinunter. Der Postillon mußte den
Pferden den Laus lassen Unter der Landscheide macht
die Straße eine starke kkurve, und hier steht ein Hans
mit Scheune. Hier mußte die Poft umkippen : denn diese
scharfe Kurte konnte ohne Unfall unmöglich pasfirt
werden. Da? war dem Postillon fiar WaS nun thun?
Fünf Paffagiere waren in der Post, darunter ein Rittb,
das fürchterlich schrie. Ter wackere PofUvon denkt,
lieber will ich die Pferde riSkiren und mein Leben in
die Schanze schlagen, als daß den Jnsaffen der Post
ein Unglück begegne. Er leitet die Pferd« gegen das
Hans und fährt spornstreichs gegen die Treppe deffelben.
Dieselbe wird demolirt; die Pferde sinken zu Boden;
den Postillon wirst'« aus die Seite; aber die Passagiere
stirb gänzlich unversehrt und kommen mit dem Schrecken
davon. Doch werde» sie zeitlebens an die Gefahr denken,
in welcher fie geschwebt habe».

Ernbenunglütk. In dem Schacht Fontanes der
Minen von Rochelle hat am 3. Juni eine Gas-
explosion stattgefunden. 25 Personen wurden getödtet.

Motive uubekaunt! Die „Bossische Zeitung"
meldet: Kerichtsaffeffor Erich v. Lucke, seit 1894 interi-
mistischer Bezirksamtmann in Kamerun, erschoß sich aus
der Urlaubsreise nach Europa in Cop Palmas (Liberia).
Mittheilungen über di« Gründe de« Selbstmordes wurde»
nicht vorgefiinden.

Die Thaten deS Polizisten Courtois. Aus
Brüssel meldet das „B. £.*: Die Untersuchung
wegen deS Jmvelendiebstahls im Palais der Gräfin von
Flandern ergab ein überraschendes Resultat. In brr
Wohnung eine« Mitgliedes der ConrtoiS'jcheu Mörder-
Hande wurden Preziosen gefunden, die die Gräfin von
Flandern als die ihr gestohlenen erkannte. Die Theil-
nahme Courtois' an diesem großen Diebstahl ist somiterwiesen.

Tas Uttglück i» Moskau. Die „Köln. Ztg."
hat ein Telegramm erhalten — welches bis über die
russische Grenze per Brief befördert werden mußte, da
in Rußland die Zensur alle der Wahrheit entsprechenden
Depeschen über das Unglück unterdrückt —, worin die
Zahl bet Todten auf mindestens 2700 angegeben ist.
Ein Berfchterftatter teS Berliner „Lokalanzeigers" schreibt
über die Ursachen und den Verlaus des Unglücks: „Der
Beginn der Geschenkvertheiluiig war auf 10 Uhr festge-
setzt Niemand dachte daran, früher hinauszugehen.
Segen 8 Uhr jedoch weckten mich Iammeerufe. Mein
Dienstmädchen stürzte laut schreiend zn mir in'S Zimmer:
.Auf dem Chodynski-F«lde hüt sich ein entsetzliches Uii-
glück zugetragen. Meine Schwester ist halb todt heim-
gekehrt. Die Kleider waren ihr vom Leibe geriffen.
Hunderte von Menschen sollen erdrückt sein." Ich eilte
Ätmus. Kein Kutscher ist zu bewegen, mich zur Unglücks,
stätte zu fahren. Ein mir unbekannter General erbarmt
sich meiner und nimmt mich in einem Wagen mit. Die
Wegstrecke zwischen Alexauderplatz nnd Thiergarten ist
bereitr von der heimkehrenden Menge erfüllt Die Meisten
tragen die Unglücksgeschenke, dar rothgedruckte Tuch und
den eisernen Emailbecher, in de» Händen. Das riesige
Feld, eine Fläche nach allen Richtungen, so weit wie die
Entfernung Bant Brandenburger Thor zum kaiserlichen
Schloß, »ar mit einem festen Pfahlzairn nmschloffen,

hinter weichem ein drei Meter tiefer Graben gezogen
War. ES wat die rein« Mausefalle DaS Bolk fühlt
sich von Anbeginn an unsicher, und Zedermann erwartete
Unheil. Beim ersten @raben mußten wir den Wagen
»erfassen. Wie eine Maner umstand bi« schwarz« Menge
die Unglücksstätte. Die Stimmung war aufiS Aeußerste
erbittert. Rufe: „Wfassowsky erschießen I" wechselteit
mit lauten Verwünschungen: „Der liebe Gott vergebe
Ank, wenn wir ihn todtschlagen." Kosaken hielten den
großen Roum frei, wo die Leichen zusammengetragen
worden »arte. Der Anblick war der eines greulichen
Schlachtfeldes. Ueber 1000 zerdrückte Leiche», zerstampft
zu Brei, mit blauen Gesichtern und herausquellenden
Augen, mit gebrochenen Gliedern — mir wurde
ganz schwarz vor den Lugen. Alles geschah neben den
Bretterbuden mit den Geschenken. Die Unterbeamten,
durch die Riesennienge geängstigt, glaubten klug zu
handeln, wen» sie die Bertheilung beendigen würden,
devot nach Schluß der Fabriken die großen Arbeiter-
waffen aiirnrften Eine genügende Polizeimacht war
jedoch nicht zur Stell«. Dos Volk drängte unbehindert
nach, staute sich am Zaun, und dann stürzten die Bor-
bersten in die Gräben, di« Nachdringeudeu darüber hin,
ohne daß sich Einet reiten konnte. Eine volle Stunde
dauerte die Unordnung an. Endlich galoppirteii Kosaken

herbei und begannen sofort systematisch die Absperrung.
Da erst erkannte man di« Größe bei Unglücks. Alles
jammert«, fluchte und betete durcheinander. Es war
eine Szene, wie ans einem wüste» Traum. Wie
ich mich erhole, erscheinen die ersten Wagen znm
Transport der Unglücklichen. Die Leichen wurden über-
einander aus Feuerwehrwagen gelegt und, mit Wachstuch
bedeckt, sortgelchafst. Berwuiidete transporUrte man in
geschloffenen Wagen des Rothen Kreuzes. Die Ber-
wundungen waren meist leichter Katar. Wer einmal zu
Bode» gestürzt war, war dagegen rettungslos verloren,
daher die Moffe der Beruiiglückten. Dai Anfnehmen
der Leichen war so entsetzlich, daß ich den Anblick nicht
ertragen konnte, und mich abwandte. Am Stadtthor

begegnete mir der Wagen des Oberpolizeimeisters mit
duet Gensdarmen-Eskorte. Der Ches der Moskauer
Polizei ist bleich, seine Stirn blutig, da er durch einen
Steiiiwurf verwundet worden. Die Menge blickt ihn
dorwurfsvoll, doch ruhig an. Äradezn stauiienswerth ist
die Ruhe des SlaweuvolkS. Mittags kehrte die Volks-
muffe wieder auf daS ChodynSki - Feld zurück, als
wäre nichts geschehen. Die Augenzeugen des Unglücks
hatten sich bereits verlausen, die Nachkommenden waren
Wieder lustig und sorglos. ES erschien eine
glänzende Menge v o m Zaren geladener
Gäste, prachtvolle Wagen mit weiß-
gekleideten Damen, darüber eine goldene Sonne
— es war ein Kontrast, der mich in sprachloses Staunen
versetzte. Selbst wen» wieder ein Feuerwehrmagen mit
schlecht bedeckten Leichen fortsuhr, so trübt« das die
Stimumug der Menge nicht mehr. Der Kaiser-
pavillon war glänzend geschmückt. Um 2 Uhr erschien
das Zarenpaar, durch endlosen Jubel begrüßt . . Die
Stimmung in der Stadt ist ruhig, kaum gedrückt. DaS
Bolk sagt: „Es war Gottes Wille." Di« meisten
Moskauer Zeitungen find nicht erschienen, weil ihre
Setzer unauffindbar waren.

„Die Engen in der Mitte". Ein in England
von Uganba eingtt ross euer Privatbries schildert die
Ausnahme der ausgefandten Missionariniiett der Kirchen-
missionSgesellschast bei den Eingeborenen: „Ihre Atiknnft
bereitete ben Ugander» ungemeine Freude, besonders ben
Weibern. Ihre Kleiber erregten viel Aussehen, beson-
ders die Taillen. Die Eingeborenen gaben ihnen sofort
ben Beinamen: „Die Enge» in der Mitte". Ruch der
König stellte eine Anzahl Frage» an die Damen: Wie
alt sie Wären n. s. w. Ihre weiten Aermel erregte»
besonders seine Neugierde. Er meinte, alle Nahrung,

welche fie genössen, ginge wohl in die Arme hinaus, da
fie augenscheinlich in ben Körper nicht hinein ginge."

Ueberserische SchiffSbewegunge«.

„Angeln", Kapt. Stuhr, ist am 2. d. von Hamburg
in Manchester angekommen. — „Holtenau", Kapt. Ivens,
ist ant 2. d. von Manchester nach Cardiff nögegaugen. —
„Düsternbrook", Kapt. Walli«, ist ant 2. d von Grange-
mouth nach Hamburg abgegangeu. — „Fehmarn", Kapt.
Hoppe, ist am 2. d von Harlingen »ach BurntiSland
abgegangen. - „Sines", Kapt. Claassen, ist am 1. d.,
in Oporto angekommen und »ach Lissabon weitergefahren.
— „California", Kapt. Lüneschloß, von New-Jork nach
Hamburg bestimmt, ist am 8. d., 7 Uhr Morgens, Lizard
pasfirt. — „Mendoza", Kapt. Behrmann, ist rückkehrend
am 2. d, 8z Uhr Abends, in Bremen angetommen. —
„Paragnassu", Kapt. Böge, ist ausgehend am 2. d-,
Nachmittags, in Lissabon angekommen. — „Babitonga",
Kapt. Kohler, ist ausgehend am 2. d., Morgens,
in Rio de Janeiro angetommen und Nachmittags
nach dem Süden weitergegangen — „Parlhia", Kapt.
RohlfS, traf ausgehend am 1. d. in Paranagna ein. —
„Hellas", Kapt. Breckwoldt, paffhte ausgehend ant 2. d.
St. Vincent. — „Luxor", Kapt. Behrmann, hat am 1. d.
sein« Rückreise von Montevideo nach Havre und Ham-
burg fortgesetzt. — „Oldenburg", Kapt. Schmidt, pafftrte

am 2. b., nach Hamburg fahrend, Onefsant. — „!ßofr
tugal", Kapt. LoetS, paffirle am 2. d. »ach Bremen
fahrend Dover. — „Roslin Castle" ist am 1. d. von
Kapstadt in Loudon eingetroffen. — „PrinS Willem in.*
ist ant 1. b. von Paramaribo nach Havre abgegangen
und bafelbft am 17. oder 18. d. zu erwarten. - „Mo.
raoia", Kapt. Schröder, von Baltimore nach Hamburg
bestimmt, ist ant 3. d., 1 Uhr Nachmittags, wohlbehalten
Lizard pasfirt. — „Pelotas", Kapt. Paetzelt, ist auS.
gehend am 3. d., Mittag-, in LeixoeS angekommen. —
„Thekla Bohlen", Kapt Iversen, ist auf der Heim reise
am 3. d. in Lagos angekommen. — „Adolph Won.
manu", Kapt. Jensen, ist auf der Ausreise am 2. d.
Dover pasfirt. — „General", Kapt. Asthausen, ist
auf der Heimreise ant 3. d. von Aden abgegangeu. —
„Reichstag", Kapt. Weißkam, ist auf bei Ausreise am
3. d. in Neapel eiugettoffeu. — „Helgoland" ist am 2. b.,
Borm., in Philadelphia angekommen. — Noiham Castle"
ist am 3. d. von London iu Kapstadt a»gekommen. —
— „Goth" ist am 3. d. von Kapstadt in Southampton
angekommen. — „Dorkfhire", von Loitdoii, Liverpool
und Marseille nach Colombo und Rangoon, pafftrte am
31. Mai Perim. — „Dncheffa di Genova", am 12 Mai
von Montevideo abgegangen, lras am 2. b. in Genua ein.

AnM-iiete
Standesamt Nr. 1.

Johann Friedrich Wilhelm Stein mit Marie Doro-
thea Elisabeth, geb. LührS, verw. Bellman». — August
Eikermann mit Maria Magdalena Meier. — Heinrich
Hermann Wilhelm Beddig mit Wilhelmine FrauziS«
Sophie Marie Schulz.

Standesamt Re. 8.

Wilhelm Nicolaus Marx mit Catharina Margaretha
Börger. — Carl Friedrich Otto Kahlenberg mit Carolin«
Wilhelmine Anna Bernier. — Friedrich Wilhelm Johann
Karl Hellwig mit Friederike Emilie Bertha Niebuhr. —
Christian Johannes Gustav Ohrt mit Maria Kühl. —
Emil Carl Robert Gerhold mit Marie Sophie Charlotte
Christophers. — Reinhold Conrad Paul Schulz »ist
Katharine Mari« Weudt. — Zohauii Karl Theodor Sas»
mit Auguste Marie Jaap. — Ernst Franz Sinton Wilhelm
ffronfe mit Friederike Conradina Therese Brandt.

Standesamt Nr. 3.

August Hermann Schneider mit Maria Poulin«
Henriette Stender. — Friedrich Albi» Laube mit Johann«
Helene Jaittiue Krämer. — Ernst Emil Lorenz mit Anna
Friederike Münster. — Albert Brendel mit Henni Franziska
Auguste Müller.

Hamburg, ben 2. Juni 1896.
Standesamt Nr. 81.

Andreas Sonne#ie Johannes Rasewitz mit Emma
Margaretha Ha» feit. — Karl Ernst Heinrich Johanne-
Adolf Reinhoitz mit Sophie Sauder. — Carl Hermau«
Wichniann mit Dorothea Hermanda Sparr.

Standesamt Nr. 88.

August Heinrich Klempau mit Emnia Friederike
Henriette Kramsch. — Johann Heinrich Trnuiaun mit
Margaretha Wilhelmine Klüver. — Ernst Carl Angust
Harder mit Ida Marie Anna Hinze. — Friedrich Wilhelm
Richard Diewitz mit Elisabeth Margaretha Catharina
Roggenkamp. — Daniel Wilhelm Theodor Lampe mit
Martha Adele Josephine Andresen. — Friedrich Ferdinand
August Gustav VvsS mit Marie Dorothee Mathilde
Doppel.

Standesamt Nr. 83.

Christian Ludwig Wickborn mit Dorothea Mari«
Elisabeth Buchholz. — Heinrich Peter Ehlers mit Friederike
Wilhelmine Hinrike von Veuuiugeii. — Heinrich Friedrich
Karl Reimers mit Margaretha Sophia Jentzsch. — Johann
Heinrich Wilhelm Carl Nagel mit Marie Dorothea Sophie
Graaf. — Ernst August Henry Siebe mit Dorothea
Wilhelmine Louise Schrader.

Hamburg, den 1. Juni 1896.

Hamburger Marktbericht
vom 3. Juni.

Kartoffeln la, per Sack M. 4,— bis 4,50, do. Ila, per
Sack 3,— bis 3,80, do neue, per Pfund —,15 bis —,20,
do. hiesige, per Korb 1,50 bis 2,—, Blumenkohl, eiugefch.
per Stück —,30 bis —,70, Gelbe Wurzel», per Kiepe 1,80
bis 2,20, Karotten, per 100 Stück 1,— bis 1,50, do. per
Kiepe 2,20 bis 2,80, Petersilienwurzeln, per Bund —,25,
Kopfsalat, per Stieg —,60 bis 1,40, Sellerie, per Stieg
4,— bis 7,50, Porree, per Stieg —,80 bis 1,20, Noth«
Seele, per 10 Liter 1,— bis 1,40, Zwiebeln, per 5 Liier
—,40 bis —,50, Steckrüben, per Kiepe 1 bis 1,50, Meer»
rettifl, 20 Stück 1,50 bis 3,—, Sauerampfer, per Kiep«
—,30 bis —,40, Radieschen, per 100 Stück —,10 bi»
—,15, Spinat, per Riepe —,40 bis —,60, Rhabarber,
per Bnitd —,04 bis —,05, Kronsbeeren, per Liter —,18,
Stachelbeeren, per 5 Liter 1,50 bis 1,80, Erdbeeren, per
Pfund 1,- bis 1,20, Eier, 22 Stück 1,—, Tauben —,80
bis —,90, Kitten 1,30, Hühner 1,80 bis 2,50, Enten
3,50, Gänse, junge, per Pfund —,75 biä —,80, Birk-
hühner 1,80.
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